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MANNHEIM 
PATENT-HEISSDAMPF- 


LOKOMOBILEN 


MIT VENTILSTEUERUNG SYSTEM LENTZ 
mit Leistungen bis 1000 PS, fahrbar und stationär 


(m 22 


MODERNSTE BETRIEBS-KRAFTMASCHINE 
Für alle Feuerungsarten: 


KOHLE, HOLZ, OL, ‘STROH ete. 


Billig in Anschaffung! = Billig im Betrieb! 
Kleiner Raumbedarf! 


KOMPLETTE DAMPFDRESCHSÄTZE 
und ZUGLOKOMOBILEN modernster Ausrüstung 


Jahresproduktion über 2000 Lokomobilen 
EXPORT NACH ALLEN WELTTEILEN 


Bergbau-, Handels- und 
Pflanzungs - Unternehmungen 
Berlin W35, Flottwellstrasse 3 
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ie Zerlegoas! 


Patent-Baueisen macht Schmied und Feuer 
überflüssig, ist für alle Zwecke gehrauchsfertig, 
sichert bedeutende Zeit- und Geldersparnis! 
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VerlangenSieunsereSpezialzeichnung KD 5! 
Senden Sie uns rohe Skizzen Ihrer Projekte mit Massangaben und 


Beschreibung, und wir arbeiten Ihnen Zeichnungen u. Kostenanschläge 
ohne Verbindlichkeit für Sie aus! 


ELLIESEN & MICHAELIS 


Spezialisten für Tropenbau 


Nachdruck verboten. 


Orenstein & Koppel- 
Arthur Koppel A. G. 


Res ca BO Mill: Mk. Berlin SW "und Arbeiter е 
Feld- und Industriebahnenfabrik 
Waggonfabrik Lokomotivfabrik Baggerbauanstalt 
Eisenbahnmaterial in bewährter Spezial- 
Bauart für die Kolonien 
Bagger zum Abbau von Diamantfeldern 
Kataloge und Kostenanschläge auf Wunsch 


DEUTZER KOLONIAL-MOTOREN 


für Benzin- und Petroleumbetrieb 
kombiniert mit Pumpe 
zur Be-und Entwässerung. 
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(RUD. SACK :: LEIPZIG-PLAGWITZ, 11. \ 


Größte Fabrik für Pilüge und Drillmaschinen. 


Eggen, Kultivatoren, Hackmaschinen etc. 


2, Millionen Pilüge geliefert, jährlich über 200 000. 
Export nach allen N 
Kolonien 


A 
Schutz- N IMarke. 
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Brüssel, Buenos Aires 1910, Roubaix, 
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Heibdampt- 


Lokomobilen 


Pernambuco. Elektrische Zentrale іп Originalbauart Wolf 


Cabedello. Wolf’sche Heifidampf-Verbund- 


Lokomobile, 400--550 PS., direkt gekuppelt — 
mit der Bye ne АР 10 800 PS. 


Vorteilhafteste Kraftquelle fiiralle kolonialen Verwendungszwecke 


Gesamierzeugung etwa 1 Million PS. 


EXPORT 


Sr. Hoheit des Herzogs 
zu Mecklenburg 


IMPORT 
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DINGELDEY & WERRES 


BERLIN Ҹ. 35:8 
Schöneberger Ufer 13. 


Telegr. Adr.: Bank-Konta: 
Tippotip, A. Schaaffhausen’scher 
Berlin. Bankverein. 


Erstes, ältestes und größtes w \ 
Grand Prize 


Spezial-Geschäft Deutschlands st. Louis 1904. 
«Тһе Germans to the Front“ се Goldene Medaille 
(Eingetragene Schutzmarke). ІШ Вегііп 1907. 


komplette Tropen-Ausrüstungen. 


Zeitgemäße Reise-Ausrüstungen jeder Art. 


Eigene Fabrik mit elektrischem Betrieb 


für Zelte nebst Einrichtung und Reit-Requisiten etc. 


| Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen | 


Reich illustrierte Preislisten und ausführliche Spezial-»Aufstellungen für Reisen, Expeditionen 
sowie für längeren Aufenthalt in überseeischen Ländern kostenlos und postfrei. 


Kolonial- 
Olmiihlen 


tür Hand-, Göpel- 


und Motorbetrieb 


zur Gewinnung aller 
vegetabilischen Öle. 


Maschinenfabrik M. EHRHARDT, л.с. 


Wolfenbüttel. 


Spezialfabrik für den Bau maschineller Einrichtungen für Ölmühlen. 
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privaten Bedarf in mo- nische Buchführung vorrätig papiere für In- u. Aus- 
derner u. geschmack- | Anfertigung preiswert | land,Kuvertsm.Seiden- 
x voller Ausführung :: | :: in guter Ausführung :: | :: papier- Fütterung :: iQ 
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Marken „JOBST“ und „ZIMMER“, erst- 
klassige, weltbekannte Fabrikate. 


Zimmer’s Chininperlen und 
Chinin-Chocolade-Tabletten. 


ШЫҢ Entbittertes Chinin mit gleicher Heil- 
E Wë m БЕЙ wirkung wie Chinin bei Malaria, 
Typhus, Influenza, Keuchhusten. 


HYDROCHININ "ноне 

Mittel gegen Malaria. 

Außerordentlich leicht in Wasser löslich, daher in ganz neutraler 
Lösung zu Injektionen verwendbar. 


H Ш Bekanntes Magen- und Belebungsmittel, 
VALID t L. sowie vortreffliche Hilfe gegen Seekrank- 
heit, ärztlicherseits erprobt auf zahlreichen 


Ѕеегеіѕеп. 


Zu haben іп den gewöhnlichen Verkaufsstellen. 


Raubtier-Fallen 


Löwen, Leoparden, Hyänen, Sumpfschweine, 
40 Serwals, Zibetkatzen, Marder, Luchse usw. 
fing Herr Plantagenleiter Hartmann, Plantage 
Moa, D.-Ostafrika, mit unseren unübertrefflichen Fallen. 


Nlustr. Katalog Nr.50 mit anerkannt leichtesten Fanglehren gratis. 


Haynauer Raub- e Haynau, 
tierlallen-Fabrik Г» Grell & Lo, Schiesien 


Hoflieferanten. 


SCHWEFELSAURES 


AMMONIAK 


der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste 
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff- 
dünger von stets gleichmäßig leichter Streubarkeit, ist 


das erprobte und bewährte 
Stickstofidiingemittel der Landwirte u. Pilanzer 


für alle Kulturpflanzen und auf allen Boden- 
arten in Feld und Garten, auf Wiese und Weide, 
und insbesondere in den Tropen und Subtropen, 


weil es vom Boden festgehalten und durch die starken 
tropischen Regenfälle nicht ausgewaschen wird. 

weil es von einer vorzüglichen Streubarkeit und voll- 
ständig giftfrei ist, 

weil es den Boden nicht verkrustet und das Auftreten 
von Pflanzenkrankheiten verhindert, 

weil es die Erträge um100°/ und mehr steigert, denWohl- 
geschmack der Früchte u. die Haltbarkeit u. Ge- 
schmeidigkeit der Gespinstpflanzen verbessert, 


weil es durch seine naturgemäße Stickstoffnahrung die 
Pflanzen widerstandsfähig macht. 


Keine Sicker- oder Verdunstungsverluste! 
Kein Befall! Keine Lagerirucht! 
dagegen 
Erhöhte Ernten bis zu 1007, und mehr! 
Bessere Beschaffenheit und Güte, 
Längere Haltbarkeit der Früchte! 
Reingewinne proha Mark 200,-bis 300,- undmehr! 


Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis 
liefern den Beweis hierfür. Weitere Auskünite über 
die Anwendung und Wirkung des schwefelsauren 
Ammoniaks sowie Angebote werden erteilt von der 


Deutschen Ammoniak-Verkauts- 
Vereinigung С. m. b. H., Bochum 


Trips und andere Blattschädlinge 


auf Kakao etc. werden wirksam bekämpft durch 
Bespritzungen mit 


Tetramulsion 


1 Liter Tetramulsion auf 100 Liter Wasser ergibt 
eine gebrauchsfertige Spritzbrühe. 


Eine Pflanzungsgesellschaft in der Südsee schreibt: 


„Gegen eine Art von Trips, welcher die Blätter von 
Kakaobäumen befällt, ist Tetramulsion (1 : 100) an- 
gewandt worden, und zwarstets mit durchschlagendem 
Erfolg. An Wirksamkeit übertrifft Tetramulsion 
die früher von uns angewandte Emulsion ganz er- 
-heblich. Außerdem hat sie den Vorzug, die Blatter 
gar nicht zu schädigen, während die genannte 
Emulsion leicht die Blätter zum Abfallen bringt“. 


Wegen näherer Angaben wende man sich an die 


Chemische Fabrik Flörsheim Dr. H. Noerdlinger 


Flörsheim (Hessen-Nassau) 


Kautschuk- Interessenten! 


„PURUB“ 


patentiertes Koaguliaerungs- 
und Desinfektionsmittel für 


Hevea-, Manihot:, Kickxias, 
Castilloa: und Ficus-Milch. 


Absolute Desinfektion, 
Höhere Gewichtsausbeute, 
Hervorragende Qualität, 

In Nervu.Elastizitätunübertroiien. 


Vorzügliches Desinfektionsmittel für durch 
Fäulnis beschädigten Kautschuk. 


Höchste Auszeichnung! Goldene Madaille! 


erhielt PurubsKautschuk auf der 
„Al Ceylon Exhibition 1912 Colombo.“ 


Alleinverkauf für: 
Amazonasgebiet: Zarges, Berringer & Ca., Pard, 
und Zarges, Ohliger & Ca., Mandos. 
Sumatra: Giintzel & Schumacher, Medan. 
Malay-States: Behn, Meyer & Co, Ltd., Singapore 
und Penang. 
Siam: Behn, Meyer & Co. Ltd., Bangkok. 
java; Behn, Meyer & Co. Ltd., Batavia u. Soerabaya. 
Philippinen: Behn, Meyer & Co. Ltd., Manila. 
Deutsch-Ostafrika: Usambara-Magazın, Tanga. 
Britisch - Ostafrika: Westdeutsche Handels- und 
Plantagen-Geselischaft, Mombassa. 
Ceylon: Freudenberg & Co., Colombo. 
Französisch-Guinea: J. К. Vietor & Cie, Porto- 
Novo (Whydah), 


„РОКОВ“ G.m.b.H., Berlin SW68 


Nur die „Original Mayfarth“ 
hydraulische Presse 


gibt jedem Besitzervon Lastwagen 
Gelegenheit, die Vollgummireifen 
selbst aufzuziehen. 


Leichte Bauart, höchster Druck. — 
мойвив1 ppr] ‘Sunuaipag әуе 
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Ph. Mayfarth & Co. 


Frankfurt a. M. 4 :: BerlinN. 4 :: Paris XIX 


EISENWERK 


(vorm. Nagel aKaemp)a.c. 


HAMBURG 39 
REISMUHLE „FILIPINA“ 


Einfache Bedienung .. Rationellste Anlage 
Feinste Zeugnisse .'. Ausgezeichnete Resultate 
Höchste Ausbeute an schönem weißen Ganzreis 
Ein Mann kann die ganze Mühle bedienen 


Goldene 
Medaillen: 


Ausstellung 
Bangkok 1910 
Ausstellung 
Allahabad 1910/11 


Ausstellung 
Mysore 1912 


WEITERE SONDERHEITEN: 


Hafer, Graupen- und Grützmühlen, 
Hirse-,Buchweizen-u.Erbsenschalereien, 
Getreide-Reinigungs- u. Sortieranlagen; 
Speicherbau; Schiffselevatoren; Krane 
u. Spille; Zementfabriken, Salzmühlen, 
Getreidedarren und Trockenapparate; 
Nieder- und Hochdruck - Zentrifugal- 
pumpen, Transmissionen usw. usw. 


MAN VERLANGE KATALOGE UND PROSPEKTE 


Fruchttrockenapparate System Cohnen 


in Spezialausführung für Copra, Bananen, Kaffee usw. sind in jedem Raum 
aufzustellen. 


Keine Fundamente nötig — Von denkbar einfachster Bedienung und 
solider Bauart — Haben keinerlei Teile, welche störend auf den Betrieb 
wirken — Erhalten den Früchten ihr frisches Aussehen und volles Aroma. 


Bei Anfrage bitten wir um gewünschte Leistung sowie Angabe des 
Produktes und dessen Wassergehaltes und um Bekanntgabe des Brenn- 
materials, welches verwendet werden soll. 


Maschinenfabrik В. Cohnen G.m.b.H. 
| Grevenbroich bei Köln. 


R. DOLBERG 


Maschinen- und Feldbahn-Fabrik Aktienges. 


Spitalerstraße 10 HAMBURG Spitalerstraße 10 


Wald- wë SE Ee 
Plantagenbahnen 


EXPORT NACH ALLEN LÄNDERN 
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Huckauf& Bülle, Altona-Humburg 


Führende Firma іп ШВ i ЕР шш 
ou. ROIS - MUNIEN 
richtung moderner Ё @ Ша 


bis zu 2000 tons täglicher Leistung. 


Weltrut 


genießen unsere 


Fabrikate. 


„Kosmopolit“ Nr. 1. 


Automatisch arbeitende, kombinierte Reismiihle. 


ini Außerordentliche Stabilität des Eisengerüstes. Dauerhafte 
Einige Vorzüge: Konstruktion aller Maschinen, somit lange Lebensdauer der 


Anlage garantiert. Verhältnismäßig kleiner Platz- und geringer Kraftbedarf. 
Mustergültige Ausführung. 
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Maschinen zur Fasergewinnung 


aus Sisal, Hennequen, Maquey, Sanseviera sowie allen faserhaltigen Blättern und Rinden 


Für 3000 bis ca. 120 ООО Blätter Tagesleistung 


Hanfschlagmaschinen#Hanfbürstmaschinen 


KombinierteHanfschlag- und Bürstmaschinen 
sowie alle Hilfsmaschinen für die größten Leistungen 


Handhebel-Ballenpressen # Hydraulische 
Ballenpressen für Hanf und für Baumwolle 


ж. Rotierende Pumpen für Bewässerung Ж 
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Komplette Anlagen mitTransmissionen,Riemenscheiben usw. 


H.Behnisch? еден U gckenwalde 
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Harburger Eisen: u. 
Bronzewerke A.G. 


ehemals G. u. R. Koeber’s Eisen- und Bronzewerke, 
Maschinenfabrik H. Eddelbüttel 


Harburg-Hamburg 


SCH 


Wë 


” 


tert von 


Ol: und Gummifabriken 


Colonial-Ölmühlen 


Plantagen-Maschinen für Kautschuk 


R.WOLF 


MAGDEBURG -BUCKAU 


14 


Mühlenbetrieb. 


Patent- Heissdampf-Tandem-Lokomobile mit Kondensation von 
37-70 


Sattdampf- und 


Heissdampf- 
Lokomobilen 


Original- Bauart Wolf 10—800 PS 


Vorteilhafteste Kraftquelle für alle 
kolonialen Verwendungszwecke. 


Gesamterzeugung tiber 900 000 PS 
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TROPENPFLANZER 


өз ve ZEITSCHRIFT FUR 
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Zum neuen Jahr. 
Von Professor Dr. O. Warburg. 
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Schon in dem Neujahrsartikel für 1912 konnten wir die mäch- 
tige Steigerung der Exportwerte landwirtschaftlicher 
Produkte unserer tropischen Kolonien mit Genugtuung hervorheben. 
In der seitdem verflossenen Periode ist die Tendenz die gleiche ge- 
blieben, wie aus folgenden Zahlen hervorgeht. 


Es wurden aus Deutsch-Ostafrika exportiert: 
Menge in Tonnen Wert in 1000 М. 
1910 1912 1910 1912 
Sisalagavenhanf . . 7228 17 080 3012 7 361 
Plantagenkautschuk . 413 1053 3 291 6 142 
Baumwolle . . . . 623 1 882 751 2 100 
Kateen a SA 996 1576 838 1903 
а Un. 987320272531 4241 1000 1 563 
Bramüsse.... 27277 3000 6 079 506 2768 
еса ет 815 т 882 241 523 
Zusammen . . 18512 33 793 10638 20865 


Mit Ausnahme von Kopra ist also bei allen wichtigeren pflanz- 
lichen Exportartikeln Deutsch-Ostafrikas eine sehr beträchtliche 
Zunahme zu konstatieren, die bezüglich der Menge bei Kaffee 159, 
bei Sisal 236, bei Plantagenkautschuk 255 und bei Baumwolle sogar 
302 % betrug. Der Gesamwert ist in den zwei Jahren von etwa 
10 Millionen auf 20 Millionen Mark gestiegen und alles deutet dar- 
auf hin, daß, vielleicht mit Ausnahme von Kautschuk, auch nach 
abermals zwei Jahren die Ausfuhr wieder bedeutend höhere Zahlen 
aufweisen wird. 


Auch Kamerun zeigt die gleiche Entwicklung, wenn auch 
vorläufig noch in etwas tangsamerem Tempo. 


Tropenpilanzer 1914, Heft т, 


Ausfuhr 
Ostafrikas. 


Ausfuhr 
Kameruns. 


Ausfuhr 
Togos. 
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Es wurden aus Kamerun an landwirtschaftlichen Produkten 


exportiert: 

Menge in Tonnen Wert in 1000 M. 

1910 1912 1910 1912 

Plantagenkautschuk . — 24 — 171 
Palmkerne . . . . 13689 15 999 3553 4406 
Palmol 22.2 20-2 6 Yall 3 505 1260 1 662 
Kan 4551 3055 4 242 
Zusammen . . 20261 24 169 7868 10481 


Die Zahlen würden in ihrer Gesamtheit viel schlechter aus- 
sehen, wenn wir nicht den Plantagen-Kautschuk allein, sondern den 
gesamten Kautschukexport hier aufgeführt hätten, der in den zwei 
Jahren zwar der Menge nach gestiegen, dem Werte nach aber 
gesunken ist. Hierbei ist auch zu berücksichtigen, daß der gewaltige 
Preisfall mit der bedeutenden Exportverringerung erst im Jahre 
1913 stattgefunden hat, also in den hier angeführten Zahlen noch 
nicht in Erscheinung tritt. Der Plantagenkautschuk, der 1910 
wegen seiner Geringfügigkeit noch nicht als Exportartikel beson- 
ders aufgeführt wurde, ist zwar heute noch kein bedeutendes Objekt 
geworden, jedoch ist auch für 1913 wieder eine beträchtliche Steige- 
rung seiner Ausfuhr zu verzeichnen. 

In Togo ist die Steigerung des Exportes landwirtschaftlicher 
Produkte in den letzten beiden Jahren gleichfalls nicht unbedeutend 
gewesen, wenn auch bei weitem nicht so gewaltig wie in Deutsch- 
Ostafrika. Es liegt dies im wesentlichen daran, daß die Zahl der 
europäischen Pflanzungsunternehmungen infolge der europäerfeind- 
lichen Landpolitik früherer Jahre eine sehr kleine ist, und daß auch 
von den drei bestehenden Plantagen (eine vierte, die Gadja-Pflan- 
zungs-Aktiengesellschaft, ist erst in Gründung begriffen) sich zwei 
noch im Baustadium befanden. Die Ausfuhr betrug: 


Menge in Tonnen Wert in 1000 M. 

1910 1912 1910 1912 
Palmkerne . . . . 8200 11 639 2034 3380 
Palmol 22 52 .. ОО) 3337 1233 1413 
Baumwolle 50 0 05 6 470 551 456 515 
Kawsehub 0 206 056 135 166 1147 976 
Mais т. ee ЕУ 1 365 290 231 
ee ж 136 163 41 бї 
Као ТЛ 137 283 96 243 


Zusammen . . 15 491 17 504 5297 6819 
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Aus der Liste geht hervor, daß alle Produkte an Menge zu- 
genommen haben, mit Ausnahme des Mais, dessen Export, der in 
bezug auf den Wert nur ein unbedeutender gewesen ist, sich in den 
letzten Jahren auch quantitativ sehr wesentlich verringert hat. Die 
Baumwollproduktion hat relativ wenig, der Palmkernexport bedeu- 
tend zugenommen, ebenso die an sich noch geringfügige Kopra- 
und Kakaoausfuhr, während Kautschuk (fast ausschließlich Wild- 
kautschuk) der Quantität nach zwar zugenommen, dem Wert nach 
aber abgenommen hat. 

Auch der Handel des Schutzgebietes Neu-Guinea (also Austuhr 
auch des Bismarckarchipel und der Salomon-Inseln) weist eine be- Neu-Guineas. 
deutende Exportsteigerung auf, nämlich 

von 9875 Tonnen im Werte von 3 593 000 М. im Jahre 1910 


auf 12 127 % =) А Ж 2 ОООО 279 а WON 

An Produkten der Landwirtschaft wurden ausgeführt: 

Menge in Tonnen Wert іп tooo М. 

1910 1912 1910 1912 

Кора И 2 92/0 11 373 3037 4052 

Kautschuk . . . 6 21 68 156 

Kakaoabu Et we A0 74 55 75 

Sisalhant м. 21 -- 10 

Zusammen . . 9286 11 489 3160 4293 


Man sieht also, daß von den Kulturprodukten zwar alle vier 
prozentual bedeutend zugenommen haben, aber nur Kopra bisher 
wirklich eine Rolle spielt, 

Auf den Kleinen Südseeinseln hat sich die Ausfuhr Ausfuhr der 
von Kopra, des einzigen dort in Betracht kommenden landwirt- Südseeinseln, 
schaftlichen Exportartikels, beträchtlich gehoben. Es gelangten zur 
Ausfuhr an Kopra: 


Menge in Tonnen Wert in тооо М. 
1910 1912 1910 1912 
Östliches Inselgebiet 7. 4322 4824 083 1656 
(Ostkarolinen, Marshallinsein, 
Nauru). 
Westliches Inselgebiet . 960 1103 290 302 
(Westkarolinen, Palau, 
Marianen). 
Zusammen . . 5282 5927 1273 1958 


Das gleiche gilt für die Samoa-Inseln, wo ebenfalls Ausfuhr 
Kopra den bei weitem wichtigsten Exportartikel bildet; aber auch Samoas. 
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die Kakaoausfuhr hebt sich dort bedeutend, und neuerdings beginnt 
sogar ein kleiner Kautschukexport in die Erscheinung zu treten. 
Es gelangte zur Ausfuhr an Kopra 


Menge in Tonnen Wert in rooo M. 

1910 1912 1910 1912 

opran а 24,5 5-22 МЕ ІІ 201 2971 4070 
Kaakaon ОЕТ". ee 734 550 840 
Kautschuk . . ...' = 12 -- ШІСІ 
Zusammen . . 9646 11947 3521 5021 


Fassen wir alle die aufgeführten landwirtschaftlichen Pflanzen- 
produkte zusammen, so ergibt sich ein Steigen des ороп 
indenletztenbeiden Jahren von: 

78000 auf 105 000 Tonnen, also um 35 Hin, 
32 auf 49 Millionen M., also um 53 Om: 


Anwachsen Wer die Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion 
der Ausfuhr. unserer Kolonien verfolgt, hat das schnelle Anwachsendes 
Exportes voraussehen miissen, und auch wir haben daher in dem 
Neujahrsartikel vor zwei Jahren (Tropenpfl. 1912, S. 3) eine be- 
deutende Steigerung vorausgesagt. Ebenso können wir die Prophe- 
zeiung einer weiteren ansehnlichen Steigerung für die nächste zwei- 
jährige Periode wagen, ohne befürchten zu müssen, durch die Tat- 
sachen Lügen gestraft zu werden. Da in jeder unserer tropischen 
Kolonien nur ein kleiner Teil der Pflanzungen zum Vollertrage ge- 
langt ist, der bei weitem größte Teil ganz oder teilweise noch in der 
Bauzeit begriffen ist, so müßten schon Katastrophen kommen, um 
den Fortschritt zu verhindern. Solche sind aber bei der immer mehr 
erstarkenden inneren Entwicklung der Kolonien sowie infolge der 
Ordnung und Sicherheit, die in den Pflanzungsgebieten überall 
herrscht, nicht zu befürchten. Wenn auch die Befriedigung des 
wachsenden Bedarfes an Arbeitern Schwierigkeiten macht, deren 
Bedeutung man nicht verkennen soll, so könnte doch hieraus höch- 
stens eine Verlangsamung des Steigens der Ausfuhr resultieren. 
Natürlich können Preisstürze, wie sie der Kautschuk in 
diesem Jahre aufwies, einzelne Exportartikel in Mitleidenschaft ziehen, 
jedöch sind Preisschwankungen in der Höhe, wie sie der Kautschuk 
in den letzten Jahren durchgemacht hat, bei tropisch landwirtschaft- 
lichen Produkten seit menschlichem Gedenken noch nicht dagewesen. 
Sie haben ihre Ursache in einer ganz exzeptionellen Begebenheit, 
nämlich dem Kautschukboom in England im Jahre 1910, der die 
blitzartige Investierung von etwa ı Milliarde Mark in Kautschuk- 
plantagen zur Folge hatte. Ein solcher Rausch wiederholt sich aber 
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gewiß nicht so leicht, und würde auch bei den meisten Produkten, 
wie z. B. bei Kaffee oder Kakao, ja seibst bei Kokos- oder Ölpalmen, 
keine so schlimmen Folgen haben zeitigen können, da bei Produkten, 
die der Nahrung dienen, eine starke Verbilligung sofort eine be- 
trächtliche Konsumvermehrung nach sich zu ziehen pflegt. Auch 
bei der Baumwolle würde eine erhebliche Produktionssteigerung 
den Preis nicht allzu gewaltig erniedrigen, während freilich die 
Sisalkultur in einem solchen Falle sehr stark gefährdet sein würde. 
Da aber der Sisalhanf nur den 7. Teil des Exportes unserer Kolo- 
nien ausmacht, während die Produkte der Palmen allein ungefähr 
die Hälfte betragen, so würde ein starker Sisal-Preissturz für den 
gesamten kolonialen Export nicht allzu viel bedeuten, abgesehen da- 
von, daß die Verlockung zu einem Sisalboom keine allzu große sein 
dürfte, da sich doch die Gewinne immerhin in Grenzen halten, 
wie sie auch bei heimischen Industrien häufig sind, während die Divi- 
denden von 300% und mehr, wie sie die ältesten Kautschukplantagen 
aufweisen, naturgemäß stark auf die Phantasie wirken mußten. 

Auch in einer andern Beziehung setzt die Berichtsperiode die 
Tendenz der vorigen fort; nämlich in dem Zurücktreten 
der Urproduktion gegenüber der Produktion der 
Bodenkultur. Wiidkautschuk, Kopal, Gerbstoffe und Elfen- 
bein zeigen in Ostafrika in den letzten Jahren eine nicht unbedeu- 
tende Abnahme. 


Es wurden aus Deutsch-Ostafrika exportiert: 


Menge in Tonnen Wert in 1000 М, 
1910 І9ІТ Toto IQII 
Wildkautschuk . . . . 330 HE 2930 ШУЛ 
joel” та ыы ИШ1 95 149 107 
Gerbstoreik Ban 35,77 $2506 1900 ГОТ 96 
енси et 36 26 743 485 


Das gleiche gilt іп Категип für die sog. Njabi-Nüsse, 
fetthaltige, von dem Urwaldbaum Mimuso ps djave stammende 
Nüsse, von denen im Jahre 1910 343 Tonnen im Werte von 33 ООО 
Mark, 1912 nur noch 192 Tonnen im Werte von 25000 Mark ex- 
portiert wurden. Auch der Elfenbeinex DOttesinkt in Ka- 
merun, indem er 1910 38 Tonnen im Werte von 625 000 Mark, 1912 
35 Tonnen im Werte von 536 ооо Mark betrug. Der Wildkaut- 
schuk Kameruns hat zwar, wie wir schon sahen, in der zweijäh- 
rigen Periode noch zugenommen, nämlich von 


1962 Tonnen im Werte von тї 071000 M. im Jahre 1910 bis zu 
2786 Hi H ” WW 11 302 000 n HI ” 1912 


Urproduk- 
tion. 


Pi 


und überragt hiermit noch die Summe sämtlicher anderen Export- 
produkte dieser Kolonie, doch wird sich das Bild sicher schon fur 
1913 sehr stark andern. Dagegen beginnt das von wilden Akazicn 
gewonnene Gummiara bicum ein kleiner Exportartikel von 
Kamerun zu werden; es wurden 1011 zum ersten Male 262 Tonnen 
im Werte von 43 ооо Mark, 1912 224 "Tonnen im Werte von 44 000 
Mark ausgeführt. Auch die von dort exportieren Kolanüsse, 
die größtenteils als Urprodukt dem Walde entnommen werden, 
scheinen sich zu einem bedeutenden Exporiartikel zu entwickeln, da 

1010 erst 55 Tonnen im Werte von 18000 M., 

1912 schon 238 D 6 j =- 10000m 


zur Ausfuhr gelangten. Auch Schin üsse und Schibutter, 
Produkte des Savannenbaumes Butyrospermum Parkii, 
treten jetzt als Exportartikel Kameruns auf, und zwar 

ıgıı mit 67 Tonnen im Werte von 5 ooo M., 

ТОП) 227 WOW Т ” ” „ 12000 у; 


Іп Togo ist die Schibutter, die 1909 mit einem Export 
von 258 Tonnen im Werte von 188 000 Mark einen plötzlichen Auf- 
schwung erlebte, seitdem wieder zu einem kleinen Ausfuhrartikel 
herabgesunken, von dem 1910 27 Tonnen für 9000 Mark und 1911 
33 Tonnen für 23 000 Mark exportiert wurden; ebenso ist das 
Elfenbein nur noch ein kleiner Artikel Togos im Exportwerte 
von 30 000 bis 40 000 Mark jährlich. 

Von den Urprodukten im Schutzgebiete Neu-Guinea haben 
sich Steinnüsse und Perlmutter sowie Muscheln auf 
gleicher Höhe gehalten, Guttapercha hat an Menge zugenom- 
men, an Wert aber abgenommen, dagegen haben Trepang und 
Paradiesvögel ап Menge und Wert bedeutend zugenommen, 
letztere aber infolge der jetzt erlassenen Schutzbestimmungen wohl 
zum letzten Mal, da für 1914 keine Schießscheine für Paradiesvögel 
ausgegeben werden sollen. Es wurden exportiert an Urprodukten: 


Menge in Tonnen Wert in 1000 М, 
I9IO 19172 1910 1912 
Steinniisse. . . 0 - = 117 118 32 26 
Guttapercha 2 3 12 7 
Trepang Е 50 90 19 28 
Perlmutter und Muscheln 312 320 93 125 
Paradiesvögel. . . . · 4847 Stück 9837 Stück 152 449 


Von den nicht mineralischen Urprodukten unserer Kolonien hat 
eine bedeutende Zukunft wohl nur das Holz. Namentlich in 
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Kamerun scheint sich jetzt ein rentabler Holzexport zu entwickeln; 
er betrug nämlich daselbst: 


Menge in Tonnen Wert in 1000 М. 
1910 1911 1912 1910 1911 1912 
1633 7204 ІІ 290 г 144 388 606 


Іп Deutsch-Ostafrika nimmt gleichfalls die Holzausfuhr zu, und 
selbst Neu-Guinea, das früher einen kleinen Holzexport hatte, der 
dann aber wieder verschwand, begann 1012 wieder 71 Tonnen Holz 
im Werte von ІІ 000 Mark auszuführen. Ob dies ein zufälliges Er- 
eignis ist, oder der Wiederbeginn einer regelmäßigen Ausfuhr, läßt 
sich noch nicht übersehen. Der Holzexport Kameruns hängt wesent- 
lich mit der Erschließung wertvoller Holzbestände durch die Eisen- 
bahnen zusammen und dürfte sich daher weiter entwickeln lassen. 
Aber wie bedeutend er auch werden mag, mit dem Vorwärtsschreiten 
der landwirtschaftlichen Produktion wird er nicht Schritt zu halten 


vermögen. 
Die Entwicklung der Eingeborenenkulturen geht in unseren Kulturen der 
Kolonien zwar in langsamem Tempo, aber doch merklich weiter. Ein- 
geborenen. 


Besonders erfreulich ist die Zunahme der Baumwoll- 
kultur, die zwar zum Teil den Europäerpflanzungen in Deutsch- 
Ostafrika zu verdanken ist, größtenteils aber den. Eingeborenen zu- 
gute zu schreiben ist. Die Gesamtproduktion Deutsch - Ostafrikas 
und Togos betrug 1912 9730 Ballen zu je 250 kg, und man erwartet 
nach den Ermittlungen des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees für 
das Baumwolljahr 1913/14 für Deutsch-Ostafrika bis zu 12000 
Ballen und für Togo rund 2000 Ballen, was wieder eine erhebliche 
Steigerung bedeuten würde. 

Іп Deutsch-Ostafrika waren 1912/13 etwa 22000 ha 
mit Baumwolle gebaut, darunter 6400 ha in Europäerplantagen, 
15 боо ha in Eingeborenenkultur, was deutlich zeigt, daß letztere 
schneller fortschreitet als erstere. Der Fläche nach nimmt jetzt die 
Baumwollkultur unter den Exportkulturen die zweite Stelle ein, da 
etwa 33 ооо ha mit Kautschukkulturen bedeckt sind, während Sisal 
mit 21 000 ha gleich hinter der Baumwolle zu stehen kommt. 

Besonders erfreulich ist, daß zu den beiden älteren Baumwoll- 
distrikten längs der Mittellandbahn bei Kilossa und im Rufidji-Tal 
sich jetzt auch im Süden bei Lindi und im Norden bei dem Viktoria- 
see eine bedeutende Baumwollkultur entwickelt hat, die durch den 
Ausbau der vom Kolonial- Wirtschaftlichen Komitee geförderten 
Lindi-Baumwollbahn und des Muansa-Baum woll-Automobil-Verkehrs 


Baumwolle. 
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eine erhebliche Förderung erhalten dürfte. Es bestehen in Ostafrika 
bereits 37, in Togo 12 Erntebereitungsanlagen mit einem Krafthetrieh 
von insgesamt ctwa 1000 PS., deren Installierung dem Kolonial- 
Wirtschaftlichen Komitee großenteils zu verdanken ist, das auch 
sonst diese Kultur in Berücksichtigung ihrer volkswirtschaftlich 
hervorragenden Bedeutung durch Hergabe bedeutender Mittel för- 
dert. Von besonderer Wichtigkeit ist der Versuch einer gemischten 
Wirtschaft im Lindi-Bezirk, die Plantagenbau und Eingeborenen- 
kultur verbindet. Ein Europäer bebaut оо ha mit Baumwolle, Ge- 
treide und Leguminosen und betreibt eine Entkernungsanstalt, außer- 
dem bereitet er das rings angrenzende Land maschinell vor und ver- 
pachtet es an Eingeborene. Falls dieses Experiment glückt, so haben 
wir ein Vorbild für eine Kulturmethode, die imstande ist, mit mäßigen 
Mitteln und geringem Risiko große Flächen dem Baumwollbau zu 
erschließen. 

Die Baumwolle leidet in Ostafrika, wie übrigens überall, an aller- 
lei Schädlingen, jedoch gelangt man durch bessere Sortenauswahl, 
Erkennung der richtigen Böden und Anwendung von dem Lande 
angepaßter Kulturmethoden von Jahr zu Jahr mit größerem Erfolg 
dahin, dennoch die Kultur lohnend zu machen. Die von der Regie- 
rung zur Förderung der Baumwollkultur in verschiedenen Teilen 
der Kolonie angelegten Baumwoll-Versuchsstationen tragen schon 
jetzt sehr wesentlich dazu bei, die Kultur zu sichern und auszudeh- 
пеп. Es hat sich hierbei gezeigt, daß die Nyassa-Upland, sowie, 
wenn auch in geringerem Maße, «Пе Uganda-Upland-Baumwolle die 
Hauptsorten für die Baumwollkultur unserer ostafrikanischen Ko- 
lonie bilden werden, und zwar wohl nicht nur für die Eingeborenen, 
sondern auch teilweise für die Plantagen der Europäer, da die wert- 
vollere ägyptische Baumwolle allzu wenig widerstandsfähig gegen- 
über allerhand Schädlingen ist. 

Während die Baumwollkultur in Deutsch-Ostafrika eine bedeu- 
tende Zukunft zu haben scheint, entwickelt sie sich in Togo zwar 
stetig, aber recht langsam, und sie wird sich dort nur dann stark aus- 
breiten, wenn es gelingt, in den nördlichen Bezirken durch Züchtung 
passender Sorten und Ausbildung von dem dortigen Klima ent- 
sprechenden Kulturmethoden die Baumwollkultur bei den Einge- 
borenen populär zu machen. Eine große Bedeutung kann freilich 
diese Kultur in Togo nie erlangen, da das Land zu klein ist, auch 
wenig für Baumwolle geeigneten Boden enthält, und die ziemlich 
starke Bevölkerung vor allem doch für den Anbau von Nahrungs- 
mitteln Sorge tragen muß. 

Eine größere Zukunft winkt der Baumwolle mm Hinterlande von 
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Kamerun, nachdem die im Bamum-Gebiet sowie bei Сагиа auf 
den von der Regierung 1911 errichteten Baumwoll-Versuchsstationen 
Kuti und Pittoa erzielten Proben eine recht günstige Beurteilung 
gefunden haben. Auch sollen sich die Häuptlinge und Fürsten der 
Eingeborenen außerordentlich für die Baumwollkultur interessieren 
und sich für ihre Verbreitung einsetzen. Es wird dort weder an 
geeignetem Boden noch an Menschen fehlen, und die bisher einen 
Export unmöglich machende Transportfrage wird bald ohnehin auf 
die eine oder andere Weise — durch Schiffahrt oder Eisenbahn oder 
beides — einer Lösung zugeführt werden müssen. Neuerdings wird 
außerdem besonders auf die schon französischerseits festgestellte 
Eignung des Mundanglandes für Baumwolle aufmerksam gemacht, 
welches Gebiet die im Marokko-Kongo-Abkommen an Deutschland 
abgetretenen Sultanate Lere, Binder und Lame sowie das ganze 
Logone-Tal umfaßt; mit den gleichfalls Baumwollbau treibenden 
Nachbarländern soll sogar ein Gebiet von der Größe Frankreichs vor- 
handen sein, von dem sich nach der Denkschrift des Oberstleutnants 
Moll, früheren Oberkommandeurs des Militärterritoriums Tsad, vom 
November 1909, voraussehen läßt, daß es den Baumwollbau als 
Hauptkultur betreiben wird. 

Doch dies ist noch ferne Zukunftsmusik. Infolge der weit 
größeren Schwierigkeiten, die unsere Kolonien bieten, sind wir leider 
gegenwärtig noch von den englischen Besitzungen in Afrika bedeu- 
tend überholt worden; diese exportierten nämlich im Jahre 1912 ohne 
den Sudan schon 49 ооо Ballen (à доо Ibs), von denen auf Uganda 
29 000, auf Lagos 8000, auf Nyassaland 6800 und auf Nord-Nigeria 
2600 entfielen. Die englischen afrikanischen Kolonien liefern also 
das Vierfache der deutschen Besitzungen. 

Frankreich gegenüber schließen wir dagegen recht günstig ab, 
da im Jahre 1912 die tropisch afrikanischen Kolonien der Franzosen 
inkl. Madagaskar nur gegen 1000 Ballen ä 250 kg erzeugt haben, also 
ungefähr */,, des Exportes der deutschen Kolonien; es fallen hier- 
von 500 auf Dahome, 480 auf das Senegal- und das Niger-Gebiet und 
14 auf Madagaskar; auch Algier mit 720 Ballen und Tahiti mit 
60 Ballen erhöhen die Gesamtproduktion der französischen Besitzun- 
gen an Baumwolle nur unbedeutend. 

Von den übrigen Kulturen der Eingeborenen unseres Schutz- 
gebiets, die für den Welthandel in Betracht kommen, sei vor allem 
der Ölfrüchte gedacht. Die beträchtliche Zunahme des Anbaues 
vonSesamundErdnuß seitens der Eingeborenen — denn Euro- 
päer befassen sich mit der Kultur bisher kaum — geht aus folgender 
Tabelle hervor: 


Olfriichte. 
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Es gelangten aus Deutsch-Ostafrika zur Ausfuhr: 


Erdnüsse Sesam 
Menge in Wert in Menge in Wert in 
Tonnen ооо М. Топпеп 1000 М. 
ООС MEAT 233 1380 290 
ПОТОМУ 77775059 506 015 241 
ТӨТ, 772505 490 1635 404 
ШОР ЖИН 7 050 1273 1882 523 


Ев ist anzunehmen, daß mit fortschreitender Aufschließung der 
Kolonie sich gerade diese Exporte gewaltig steigern lassen, zumal 
schon Deutschland allein in sehr erheblichem Maße hierfür aufnahme- 
fähig ist; importierte es doch 1911 101 672 Топпеп Sesam im Werte 
von 33,8 Mill. Mark, sowie 70145 Tonnen Erdnüsse im Werte von 
12,8 Mill. Mark. Freilich ist es noch ein weiter Schritt, bis 2. В. 
Senegambien hierin eingeholt ist, das zusammen mit dem Niger- 
Gebiet für до Mili. Mark Erdnüsse exportiert. i 

Aber auch andere Ölsaaten haben in Deutsch-Ostafrika gute 
Aussichten, so z. B. Rizinus, der schon jetzt mit Erfolg als 
Zwischenkultur zwischen Kokos im Süden der Kolonie gebaut 
wird und auch sonst vielfach in Deutsch-Ostafrika als halbwilde 
Pflanze verbreitet ist. Auch glauben wir, daß die in Indien in enor- 
men Qantitäten angebauten und exportierten Raps-, Rübsen- 
und Senfsaaten sowie namentlich Leinsaat sich recht wohl 
für Deutsch-Ostafrika eignen und ihre Kultur dort erprobt werden 
sollte. Auch das könnte von großer Bedeutung werden, da im Jahre 
1911 276 343 Tonnen Leinsaat im Werte von 93,8 Mill. Mark sowie 
134 480 Tonnen Raps und Rübsen im Werte von 35,1 Mill. Mark in 
Deutschland importiert wurden. In der letzten Sitzung des Kolo- 
nial-Wirtschaftlichen Komitees (Herbst 1913) ist daher auch auf 
unsere Anregung hin eine Resolution gefaßt worden, dem Kaiserl. 
Gouvernement von Deutsch-Östafrika vorzuschlagen, die Kultur 
von Lein-, Rithsen- апа Senfsaat in der Kolonie nach Möglichkeit zu 
erproben und einzubürgern, auch sollen leichtfaßliche Kulturanlei- 
tungen hierüber herausgegeben werden. 

Eine noch weit größere Zukunft als Eingeborenenkulturen haben 
die Öl- und Kokospalmen, und die oben angeführten Zahlen, 
welche die bedeutende Zunahme der Ausfuhr der Produkte dieser 
Palmen demonstrieren sollten, beziehen sich, was Palmkerne und 
und Palmö! betrifft, so gut wie ausschließlich auf Produkte der 
Pflanzungen und halbwilden Bestände der Eingeborenen, bei der 
Kopra wenigstens größtenteils. 
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Während man für Togo keine schnelle Vermehrung der Ein- 
geborenenpflanzungen und daher auch keine bedeutende Exportstei- 
gerung in den nächsten Jahren erwarten darf, so kann es für Ka- 
merun nicht zweifelhaft sein, daß infolge der Eisenbahnbauten in 
dem Ölpalmen in großer Zahl enthaltenden Waldland der Export be- 
deutend zunehmen wird; denn die Eingeborenen werden infolge der 
ihnen erst durch die Eisenbahn ermöglichten Ausfuhr dazu über- 
gehen, die im Walde zerstreuten Palmen durch Rodung der Wald- 
bäume und Zwischenpflanzung von Palmen in den entstandenen 
Lücken allmählich in Palmenhaine umzuwandeln. Wie bedeutend 
die hierdurch zu erzielenden Mehrwerte sind, hat Forstassessor Reder 
kürzlich im „Deutschen Kolonialblatt“ klargelegt. Während Par- 
zellen frisch gerodeten Waldes in der Größe von 20 ha bei 14 tagi- 
gem Turnus 44 bis 170 Bündel Palmnüsse ergaben, lieferten solche, 
die ein Jahr gepflegt waren, schon 406 bis 472 Bündel. Nach erfolg- 
ter Reinigung kann man auf 200 Ölpalmen pro Hektar rechnen, von 
denen etwa 150 einen Ertrag von mindestens je 5 Bündel Früchte 
liefern, was also 750 Bündel pro Hektar ergeben würde. 

Vorläufig hat freilich Kamerun noch keinen großen Vorsprung 
vor Togo, weil der jetzt in Kamerun beginnende Prozeß der Durch- 
forstung der Palmländereien in Togo schon weit fortgeschritten 
ist. Der Export betrug von 


Togo 
Palmkerne Palmöl 
D Wert Wert 
EEN (1000 М.) Шош (тооо М.) 
о ee ХОЗ 1635 2779 911 
ПО Оо ММТ” 82.6 2033 3006 1232 
ПҒА 60266 3578 4012 1688 
NOT SD na ЖУА ДО, 3379 2697 1412 
Kamerun. 
Palmkerne Palmöl 
А Wert Wert 
Tonnen (1000 M.) Tonnen (1000 M.) 
OO OM e E > 8133224, 2611 3305 1096 
WON 2 92% RSG) 3553 3141 1260 
HOW oe то 4167 3387 1424 
WOU e 25 баға ТБ (0000) 4406 3595 1662 


Die Einführung der Ölpalmkultur in Deutsch-Ostafrika 
ist dem Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee zu danken, das im letzten 


Olpalme. 


Kokospalme. 


Genußmittel. 
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Jahre etwa 3000 kg Saatniisse an die sich meldenden Interessenten 
verteilt hat. Ob sich freilich diese Kultur dort einbürgern wird, kann 
erst die Zukunft lehren; bei den nach Jahren erreichbaren, auch im 
günstigsten Falle doch nur geringen Mengen von Palmfrüchten 
dürfte ein Export kaum in Betracht kommen; vielmehr werden ver- 
mutlich die Früchte für lange Zeit noch dazu dienen müssen, den 
Ölbedarf der Eingeborenen zu decken; eine Ausfuhr wird erst 
dann entstehen können, wenn sich später, gestützt auf gute Erfolge 
der Versuche, größere Pflanzungen daraus entwickelt haben werden. 

Was die Kokospalme betrifft, so haben wir in einem dies- 
bezüglichen Referat in den Verhandlungen der Olrohstoff-Kom- 
mission des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees am 3. November 
dieses Jahres darauf hingewiesen, daß die deutschen Südsee- 
kolonien schon jetzt mit ihrem Export von etwa 30 ооо Tonnen 
Корга etwa М, des Bedarfs Deutschlands zu decken in der Lage sind, 
daß aber die Ausfuhr innerhalb zehn Jahren wohl auf 90 000 Tonnen 
steigen dürfte, was der Hälfte unseres heutigen Bedarfs entsprechen 
würde. Freilich spielen hierbei die Großpflanzungen der Europäer 
eine bedeutende Rolle. 

Auch in Deutsch-Ostafrika läßt sich sowohl an der 
Küste wie auf den vorgelagerten Inseln die Kokoskultur der Einge- 
borenen bedeutend heben, ebenso іп den feuchteren Tälern der Ge- 
birge und wahrscheinlich auch an manchen Stellen des Seengebietes. 

Vor allem aber sollte man der Kokospalme in Kamerun 
neben der Ölpalme größere Aufmerksamkeit schenken, sowohl als 
Eingeborenen- als auch als Europäerkultur; gerade das im Süden be- 
sonders ausgebreitete feuchte Waldklima ist hervorragend geeignet 
für die Kokospalmenkultur, und es ist ein Irrtum, anzunehmen, die 
Kokospalme gedeihe oder rentiere sich nur nahe der Küste; dies 
trifft vielmehr nur für trockene Gebiete zu, in dauernd oder fast dau- 
ernd feuchten Gegenden gedeiht die Palme fast ebensogut in belie- 
biger Entfernung von der Mecreskiiste, kommt also auch für das 
Sanga-Gebiet, im fernen Osten der Kolonie Kamerun, іп Betracht. 

Von den Genußmitteln ist als Eingeborenenkultur vor 
allem der Tabak zu erwähnen, der aber nur von Ostafrika in 
geringen und schwankenden Mengen (1911 28 Tonnen im Werte 
von 20 ооо Mark) zur Ausfuhr gelangt; das gleiche gilt für Zucker- 
sirup, von dem 1911 214 Tonnen im Werte von 34 000 Mark expor- 
tiert wurden. Die Kaffeekultur der Eingeborenen nimmt nur 
in Ostafrika, und zwar dort namentlich am Viktoriasee zu, in den 
übrigen Kolonien spielt sie überhaupt keine Rolle und hat auch 
für die nächste Zeit keine Zukunft. 
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Kakao wird dagegen sowohl in Togo, als auch in Kamerun 
in steigender Menge auch von Eingeborenen kultiviert. An sog. 
Handelskakao, der teilweise freilich gestohlenen Pilanzungskakao 
darstellt, führte Kamerun 1912 711 Tonnen im Werte von 521 000 
Mark aus. Von den aus Togo im Jahre 1912 exportierten 243 Ton- 
nen im Werte von 283 000 Mark stammten 39 Tonnen von den beiden 
Plantagen der Agu-Pflanzungsgesellschaft, während der Rest wohl 
sämtlich auf Eingeborenenpflanzungen gewonnen wurde. Wir sind 
der Ansicht, daß diese Kultur in Togo sich noch beträchtlich ent- 
wickeln wird, wenngleich sie mit der benachbarten Goldküste, die 
1011 schon 38000 Tonnen Kakao fast ausschließlich aus Eingebore- 
nenkulturen ausführte, aus klimatischen Gründen naturgemäß nie 
wird konkurrieren können. 

Die Kolanuß spielt vorläufig weder in Togo noch in Kame- 
run als Eingeborenenkultur eine Rolle; in ersterer Kolonie ist sie, 
wie wir sahen, ein Urprodukt, in Togo ein infolge des Eisenbahn- 
baues an der Goldküste jetzt sehr unbedeutend gewordenes Durch- 
fuhrprodukt. 

Schließlich ist noch de Kawawurzel zu erwähnen, die 
als Ausfuhrartikel Neu-Guineas für 1010 noch nicht, für ıgıı da- 
gegen mit 4 Tonnen im Werte von 2900 Mark und 1912 mit 4,3 Ton- 
nen im Werte von 2400 Mark angeführt wird, während Samoa 1010 
3 Tonnen im Werte von 6000 Mark, 1911 dagegen 13 Tonnen im 
Werte von 23000 Mark, 1912 schon 18 Tonnen, aber im Werte von 
nur 21 000 Mark, ausführte. 

Neuerdings wird wieder auf den Seidenbau hingewiesen, 
und zwar handelt es sich um die nur zur Schappeindustrie verwend- 
baren bräunlichen Fantilien-Nester des Anaphe-Spinners. Da aber 
Europa 100000 Tonnen Schappe-Rohmaterial jährlich verarbeitet 
und angeblich die doppelte Quantität verbrauchen könnte, so dürfte 
es an Absatz nicht fehlen. Der Verfasser der von „The African 
Silk Corporation Ltd.“ in London herausgegebenen kleinen Propa- 
gandaschrift „Wilde Sciden Afrikas‘ empfiehlt mit Recht hauptsäch- 
lich die Kleinkultur der Raupen, zumal die Futterpflanze, der 
Baumstrauch Bridelia micrantha, sich leicht von den Einge- 
borenen an sumpfigen (wohl richtiger feuchten) Plätzen kultivieren 
läßt. In Uganda soll sich die Kultur gut entwickelt haben; wenn 
aber іт Bukcba-Bezirk schon im nächsten Jahre 30 000 bis 50 ООО kg 
erwartet werden, so scheint uns das eine sehr optimistische 
Schätzung zu sein. 

Eine andere Kultur für die Eingeborenen, auf die immer von 
neuem hingewiesen wird, ist die Jute. Da die Produktion, die be- 
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kanntlich bisher ein Monopol Indiens ist, nicht mit dem Verbrauch 
Schritt zu halten vermag, so steigt der Preis des Rohmateriales sehr 
schnell, und die recht bedeutende deutsche Jute-Industrie beginnt 
tatsächlich, infolge der Konkurrenz der ausländischen und nament- 
lich der indischen Fabriken, in Schwierigkeiten zu geraten. Es 
scheint daher der Zeitpunkt gekommen zu sein, wo man mit erheb- 
lichen Mitteln daran gehen sollte, neben der Baumwoll- auch die 
Jutekultur in unseren Kolonien einzubürgern, und zwar glaubt man, 
daß die Versuche sich vor allem auf Kamerun erstrecken sollten, das 
xlimatisch, namentlich im Süden, für diese Kultur geeignet zu sein 
scheint. Ob man mit der Einführung der Jutekultur Erfolg haben 
wird, kann nur durch Versuche entschieden werden, die Aussichten 
sind aber bei den jetzigen hohen Preisen jedenfalls weit günstiger 
als noch vor einem Jahre. 

Haben die Exportkulturen der Eingeborenen, besonders was 
Baumwolle und Ölfrüchte betrifft, in der Berichtsperiode sich nicht 
unerheblich entwickelt, so haben die Kulturen der Europäer 
in unseren tropischen Kolonien so gut wie sämtlich in den Berichts- 
jahren ganz außerordentlich bedeutende Fortschritte gemacht, so 
Sisal und Manihotkautschuk in Ostafrika, Kakao in Kamerun, 
Plantagenkokos in der Südsee. Geht das schon aus den oben mit- 
geteilten Exportzahlen deutlich hervor, so ist die Vermehrung in 
Wirklichkeit noch weit bedeutender, da bei sämtlichen dieser Kul- 
turen erst der kleinste Teil der Plantagen Erträge bringt. 

Wenn schon jetzt der exportierte ostafrikanische IP Vi алар © im = 
kautschuk den Wildkautschuk um das Vierfache an Menge über- 
trifft, wogegen 1909 noch letzterer uberwog, welche enormen Quan- 
titäten wird man erst erwarten dürfen, wenn sämtliche 33 000 ha im 
vollen Ertrag stehen werden! Freilich ist hierfür eine erhebliche 
Wertsteigerung des Produktes erforderlich, da bei den jetzigen ge- 
drückten Preisen nur die besseren Parzellen mit Gewinn ausgebeutet 
werden können. 

Ebenso werden die Sisalpflanzungen Deutsch - Ost- 
afrikas in wenigen Jahren mehr als die doppelte Menge des jetzigen 
Sisalexports liefern. Bilden die 17000 Tonnen Sisal des Jahres 1912 
noch nicht % der Weltproduktion an Agavenfasern, so wird in eini- 
gen Jahren ‘Ostafrika schon eine überaus wichtige Stellung in der 
Weltproduktion dieses Artikels einnehmen. Sisal ist übrigens das 
einzige Produkt unserer Kolonien, dessen Erzeugung den Kon- 
sum des Mutterlandes schon jetzt, und zwar bedeutend, übersteigt. 

Von Bedeutung sind auch die Kokospalmpflanzungen 
auf den Südseeinseln, und interessant ist, daß allein die Neu Guinea 
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Compagnie, die 1906/07 975 Tonnen Корга exportierte, diese Aus- 
fuhr 1911/12 auf 2712 Tonnen steigerte; sie besitzt jetzt 6400 ha 
Kokospflanzungen mit mehr als 700 000 Palmen und wird daher schon 
in wenigen Jahren noch weit größere Mengen Kopra produzieren 
und damit das führende Plantagenunternehmen in unseren Kolo- 
nien werden. 

Beim Kakao in Kamerun und bei der Plantagen-Baum- 
wolle sowie beim Kaffee in Deutsch-Ostafrika können wir leider 
keine so rapide Produktionsvermehrung konstatieren; dafür sind 
aber drei andere Kulturen in den letzten beiden Jahren aufgenom- 
men, von denen wir uns eine außerordentlich schnelle Entwicklung 
versprechen: es sind dies Ше Ölpalme, der Tabak und die 
Banane. 

Was die Ölpalmkultur der Europäer betrifft, so verdankt 
sie ihre Entstehung dem Syndikat für Ölpalmenkultur, das auf unsere 
und Dr. Soskins Anregung hin 1908 in Berlin von einigen Kolonial- 
freunden gegründet wurde, um die Vorstudien hierfür zu machen. 
Im Jahre 1010 wurde der Sitz der Gesellschaft dann nach Altona- 
Bahrenfeld verlegt, da der große holländisch-englisch-deutsche Mar- 
garine-Konzern, zu dem auch die dortige Margarinefabrik gehört, 
die Sache in die Hand nahm. Wenngleich die Form einer Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung beibehalten und auch das nominelle 
Kapital vorläufig nicht über 160000 Mark erhöht wurde, so arbeitet 
die Gesellschaft in Wirklichkeit doch mit recht bedeutenden Mitteln 
und hat in Maka an der Kameruner Nordbahn eine große Ölfabrik 
ins Leben gerufen. 

Die Möglichkeit, Ölpalmplantagen rentabel zu machen, beruht 
aut der Ausbildung maschineller Gewinnungsmethoden von Palmöl 
und Kernen; eine solche wurde, vom Kolonial-Wirtschaftlichen Ko- 
mitee angeregt, 1907 durch die Haakesche Maschine zum ersten 
Male verwirklicht. Die Gesellschaft Nordwest-Kamerun richtete als 
erste eine solche Aufbereitungsanstalt ein, 1909 folgte dann die 
Westafrikanische Pflanzungsgesellschaft Viktoria. Da bei dieser 
nassen Aufbereitung viel Fettsäure entsteht, ist man dann zu Verfah- 
ren ohne Zufuhr von Wasser übergegangen und benutzt die daraufhin 
konstruierten Maschinen von Fournier und Krupp, so die West- 
afrikanische Pflanzungsgesellschaft Bibundi und die Deutsche Kaut- 
schuk-Aktiengesellschaft; auch das als Geheimnis bewahrte Ver- 
fahren des Syndikats für Palmölkultur gehört in diese Kategorie. 
Die Agupflanzung in Togo benutzt ein anderes, den in der Montan- 
industrie verwendeten Pockwerken nachgebildetes, trockenes Ver- 
fahren, und erzielt bei der Verarbeitung frischer Früchte ein Öl, das 
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mit nur 8% freier Säure sich auch für Speisefettbereitung eignet, 
und daher auf höhere Preise Anspruch hat. 

Somit ist jetzt der Kultur der Ölpalme der Weg geebnet. So- 
lange man auf die primitive Bereitung der Eingeborenen angewiesen 
war, bei der nach Dr. Büchers Ermittlungen ein kräftiger Neger im 
Jahre nur etwa 1%, Tonne Öl oder 2 Tonnen Kerne herzustellen ver- 
mag, war infolge der hohen Erntebereitungskosten und des Bedarfs 
sehr zahlreicher Erntearbeiter eine Rentabilität für den Pflanzungs- 
betrieb ausgeschlossen. Jetzt aber können 16 bis 20 Arbeiter taglich 
4 bis 5 Tonnen Früchte verarbeiten, bei völliger Ausnutzung im 
Jahre (etwa 300 Tage) würde demnach jeder Arbeiter über 10 Ton- 
nen Öl sowie etwa ebensoviel Kerne, also das 25 fache des primi- 
tiven Betriebes herzustellen vermögen, und zwar in Form eines weit 
vollkommeneren Produktes als früher. Aber zweifellos hat die 
maschinelle Aufarbeitung noch bei weitem nicht ihre Vollkommen- 
heit erreicht; es sind noch viele Verbesserungen und Verbilligungen 
möglich. Doch schon jetzt erhebt sich die Ölpalmenkultur zu einem 
eminent wichtigen Faktor unserer tropischen Landwirtschaft, sie 
wird zweifellos in Westafrika schnell zunehmen und möglicherweise 
an Bedeutung mit der Zeit den Anbau der Kokospalme in der Südsee 
auch als Europäer-Plantagenkultur einholen oder gar überflügeln. 

Zwar haben wir augenblicklich noch keine großen Pflanzungs- 
gesellschaften, die sich ausschließlich mit der Ölpalmenkultur bc- 
fassen, und wir nehmen auch an, daß man, wie bei der für Togo in 
Gründung begriffenen Gadja-Pflanzungs-Aktiengesellschaft, so auch 
sonst meist die Ölpalme mit Kakao zusammen anbauen wird; aber 
schon jetzt miacht sich bemerkbar, daß die Kakao- und Kautschuk- 
Gesellschaften Kameruns jährlich in steigendem Maße Ölpalmen an- 
bauen, und Finanzkreise sind auch der Ansicht, daß sich für Plan- 
tagen mit Ölpalmkultur als Hauptbasis Kapitalien würden auftreiben 
lassen. 

Was е Bananenkultur in unseren Kolonien betrifft, so 
kommt die Exportbanane nur für sehr fruchtbaren Boden und 
regenreiches Klima in Betracht, auch muß sich das Land nahe 
der Küste befinden, leicht durch Feldbahnen aufzuschlieBen sein, und 
vor allem nahe bei einem guten Hafen liegen, wo große Seeschifte 
unmittelbar am Lande ankern können. Außerdem erfordert eine 
solche Gesellschaft große Kapitalien und muß langwierige Kontrakte 
mit einer Schiffahrtsgesellschaft wegen der zum Transport nötigen 
Kühlschiffe eingehen. 

Es hat daher auch langer und energischer Arbeit bedurft, bis 
das gleichfalls auf unsere Anregung hin von einigen Kolonial- 
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freunden, und zwar im Jahre 1909 gegründete Syndikat für Bananen- 
kultur sich in eine bedeutende, jetzt in Hamburg domizilierte, 
momentan über 1 500 000 Mark Kapital verfügende Gesellschaft, die 
Afrikanische Frucht-Compagnie, umwandeln konnte, Sie besitzt 
ausreichendes Land bei Tiko südlich vom Kamerunberg und dürfte 
zu Beginn dieses Jahres schon über 500 bis 600 ha ausgepflanzte Ba- 
nanen besitzen, größtenteils kanarische, der Rest Costarica-Bananen; 
sie hofft,am Schluß dieses Jahres schon 1000 ha unter Kultur zu haben. 
Man erwartet, daß Ende 1914 schon die regelmäßige schnelle Verbin- 
dung durch die im Bau befindlichen Bananen-Kühlschiffe zwischen 
Hamburg und Tiko hergestellt werden kann; diese Schiffe werden 
5000 Tons fassen und können etwa 50 ооо Bananenbündel aufnehmen. 
Bis dahin und auch später für die zur Unzeit reifenden oder für den 
Transport ungeeigneten Früchte werden auf der Plantage Feigen- 
bananen hergestellt, das sind geschälte und halbgetrocknete Früchte, 
die zum Rohessen, zum Kochen, kandiert, mit Schokolade verar- 
beitet, sowie als Marmelade usw., sehr gut verwendet werden kön- 
nen. Als besonders nährstöffreiche Früchte sowie wegen ihres billi- 
gen Preises dürften sie eine große Zukunft haben, zumal sich jetzt 
bei der Ernährung eine mehr vegetarische Tendenz ausbreitet. 

Die interessanteste der neuen Kulturen ist wohl der Tahak- 
bau in Kamerun, wenngleich er ja eigentlich nur die früheren Ver- 
suche der Pflanzungsgesellschaft Bibundi fortsetzt. Wenn diese 
mißglückten, obgleich der damals erzeugte Deckblatt-Tabak gut war, 
so beruhte es auf dem abnormen Regenreichtum gerade dieser den 
Seewinden ausgesetzten Stelle des Fußes des Kamerunberges; Bibundi 
ist der zweitregenreichste Ort der Erde und hat einen Regenfall von 
über 10000 mm im Jahre. Erst im Jahre tort wurden wieder Ver- 
suche angestellt, und zwar mehr im Innern, bei den Bakossibergen; 
der Pflanzer Räthke konnte seine kleine Ernte am Bremer Markt für 
etwa 4,35 Mark pro /, kg verkaufen, und damit war der Bann gc- 
brochen, so daß jetzt eine Bewegung einsetzte, welche in kurzer Zeit 
die Gründung von drei längs der Nordbahn Pflanzungen anliegenden 
Tabakgesellschaften gezeitigt hat. 

Schon im Jahre 1011 entstand‘ die Bremer Т abakbau- 
gesellschaft Bakossi m. b. H. in Bremen, in welche die 
Rathkesche Pflanzung eingebracht wurde, mit 400 000 Mark Kapital, 
иша Jahre move idies ehr g-Kameruner Tabakbau- 
Gesellschaft пъ На Hamburg, gleichfalls mit 400 000 Mark 
Kapital. Im Jahre 1913 wurde dann eine dritte, ebenfalls seit TOIT 
als Gesellschaft m. b. H begründete Tabakgesellschaft in eine 
Aktiengesellschaft mit 2 боо осо Mark Kapital umgewandelt, die als 
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Tabakbau- und Pflanzungs-Gesellschaft ,Kame- 
run" А. С. jetzt mit etwa 3000 Arbeitern die führende Tabak-Gesell- 
schaft geworden ist. Auf der Mbanga-Pflanzung hatte sie Oktober- 
November 1912 etwa 20 ha, im März/April 1913 weitere 15 ha mit 
gutem Erfolg bepflanzt, während die diesjährige Herbstpflanzung 
etwa 50 ha beträgt. Auf dem neu in Angriff genommenen Njombe- 
Penja-Plateau hat sie in diesem Herbst sogar 200 ha mit Tabak be- 
pflanzt. Auch die Bremer Tabakbaugesellschaft steht mit 2500 Ar- 
beitern nicht weit hinter dieser Aktiengesellschaft zurück, während 
die Hamburger Gesellschaft erst im Herbst 1913 ihre ersten 30 ha 
bepflanzt hat. Falls die jetzt in der Ernte begriffenen Pflanzungen 
abermals ein gutes als Deckblatt brauchbares Produkt liefern, so 
erscheint diese Kultur für Kamerun gesichert, und die Gründung 
weiterer Tabakpflanzungen ist wahrscheinlich. 

Wenn man bedenkt, daß Sumatra, das bisherige Monopolland 
für Deckblatt-Tabak, das im letzten Jahrzehnt etwa 246 000 Ballen 
im Werte von 70 Mill. Mark jährlich produziert, 1864 mit 50 Ballen 
im Werte von 7000 Mark begann, so wird einem klar, zu‘ welcher 
Bedeutung eventuell der Kameruner Tabakbau gelangen könnte. 
Man darf aber nicht vergessen, daß die in Kamerun für Tabak passen- 
den und mit Transportmöglichkeit versehenen Ländereien nach dem 
Urteil von Sumatrapflanzern sehr wenig zahlreich sind, und ferner, 
daß dort im Gegensatz zu Sumatra keine so guten Kontraktarbeiter, 
wie es die Javanen und Chinesen sind, und auch nicht in beliebiger 
Menge zur Verfügung stehen. Schon die drei bestehenden Pflan- 
zungen erfordern, wenn sie in vollem Betrieb sein werden, ebenso 
viele Arbeiter, wie die sämtlichen übrigen Kakao-, Kautschuk- 
und Bananenpflanzungen zusammen, so daß, falls noch mehrere neue 
gegründet werden sollten, an Stelle des jetzt schon vorhandenen 
Arbeitermangels leicht eine Arbeiterkalamität entstehen könnte. 

Interessant ist übrigens, daß auch im britischen Nyassaland der 
Tabakbau bedeutend zunimmt, während 1901/02 14 369 165, 1904/05 
56 826 105, 1907/08 554 395 lbs exportiert wurden, gelangte 1909/10 
bereits 1084757 lbs und 1910/11 sogar 1704637 lbs zur Ausfuhr, 
jedoch handelt es sich hierbei nicht um erstklassigen Deckblatt- 
Tabak. 

Zum Schluß sei hier die Kautschukkultur der Europäer 
in unseren Kolonien erwähnt, die ja, wie allbekannt, momentan eine 
kritische Zeit durchmacht, hervorgerufen durch den bedeutenden 
Preissturz infolge der starken Produktion des Plantagenkaut- 
schuks von Ceylon und der malaiischen Halbinsel. Daß der Preis 
des Kautschuks sich wieder für längere Zeit bedeutend heben wird, 


ist nicht anzunehmen, da selbst die gegenwärtigen Preise gut gelei- 
teten und nicht zu stark verwässerten Unternehmungen in Südasien 
noch einen bescheidenen Nutzen lassen, der sich mit den wachsenden 
Erträgen späterer Jahre sogar noch steigern dürfte, 

Das gleiche gilt für die Hevea-Kautschukkultur in Kameru FAL 
die in wenigen Jahren die bei den jetzigen Preisen kaum mehr rentable 
Kickxia-Kautschukkultur ziemlich verdrangt haben wird, soweit letz- 
tere nicht als Zwischenkultur im Kakao jhr Dasein fristen wird. Da 
in Kamerun nicht teurer gewirtschaftet wird als auf der malaiischen 
Halbinsel, und die klimatischen Bedingungen in den Pflanzungs- 
distrikten anscheinend ebenso günstig für die Heveakultur sind, so 
werden die Kameruner Hevea-Kautschukplantagen sich wohl 
zweifellos auch als dauernd konkurrenzfähig erweisen. Abschrei- 
bungen sind also nur bei reinen Kickxiabeständen geboten. 

Übrigens ist die ganze Kautschukkultur in Kamerun nicht sehr 
bedeutend. Anfang 1012 standen dort 3800 ha in Reinkultur, und 
weitere 3050 Па waren mit Kautschuk als Zwischenkultur zwischen 
Kakao bestanden. Die Zahl der Kickxien war 4% Millionen Bäume, 
gegen 5 Millionen im Vorjahre, welche Verminderung hauptsächlich 
auf Auslichten zu dicht stehender Bestände zurückzuführen ist; durch 
weiteres Auslichten wird die Zahl der Kickxien auch in den nächsten 
Jahren bedeutend abnehmen. Man erwartet bei vorsichtiger 
Schätzung von den volltragenden Plantagen nur 600 Tonnen Kaut- 
schuk, was zwar im Verhältnis zu der Anzahl der Hektare sehr 
wenig zu sein scheint, aber doch wohl richtig ist, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Kickxiabäume nur ein- bis zweimal im Jahre gezapft 
werden dürfen, also schr geringe Hektarerträge geben. 

Auch für Neu-Guinea ist die Kautschukkrise von geringer 
Bedeutung. Anfang 1012 waren dort 2350 ha mit Kautschuk be- 
pflanzt, davon 1050ha in Kaiser Wilhelmsland, 1300 ha im Bismarck- 
Archipel; 1650 ha waren Ficus, 450 ha Hevea, 250 ha Castilloa. Der 
Ficuskautschuk ist so vortrefflich, daß er die gleichen Preise erzielt 
wie Hevea und noch guten Profit läßt, da der Eingeborene täglich 
fast ı kg Kautschuk zapft, während die noch jüngeren Hevea- 
bestände sich jetzt, d. h. bei den gegenwärtigen Preisen, noch kaum 
rentieren. Die Produktionsverhältnisse lassen eine Konkurrenz mit 
Malaia durchaus zu; außerdem sind die Kautschuk bauenden Gesell- 
schaften durch ihre Kokosplantagen so kräftig, daß sie auch ein Auf- 
hören der Rentabilität des Kautschuks verschmerzen könnten. 

Die Kautschukkultur der Europäer in Togo spielt überhaupt 
keine Rolle, die Agugesellschaft hat 150 ha, etwa ein Drittel ihrer 
Pflanzungen, mit noch jengem Manihotkautschuk bestanden, 
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arbeitet aber so billig, daß sie wohl selbst bei den jetzigen Preisen, 
wenn die Vollernten erst eingesetzt haben werden, auf ihre Kosten 
kommen wird. 

Schlimmer ist augenblicklich Samoa daran, wo freilich nur 
etwa 860 ha mit Kautschuk, fast ausschließlich Hevea, bestanden 
sind. Obgleich diese Pflanze hier vorzüglich gedeiht, so geben doch 
die abnorm hohen Betriebskosten, Arbeiterlöhne und Anwerbungs- 
kosten der Chinesen zu erusten Bedenken Veranlassung. Eine Ren- 
tabilitat ist bei den jetzigen Preisen erst dann zu erwarten, wenn die 
älter gewordenen Bäume größere Mengen Milchsaft hergeben 
werden, und auch dann nur, falls wirklich gute Zapfer vorhanden 
sind, die täglich 1 bis 11% kg Kautschuk zu bringen vermögen. Im 
Interesse dieser Kultur ist dringend zu hoffen, daß die Schiffahrts- 
verbindung mit Java bald hergestellt wird. Die Ansiedlung von 
wenigen tausend Javanen, deren Abgabe für das volkreiche Java 
absolut gar nichts bedeutet, würde Samoa von schweren Sorgen 
befreien. 

Am bedeutendsten ist die Kautschuk-Plantagenkultur in 
Deutsch-Ostafrika, wo etwa 33000 ha mit Manihot: be- 
planzt sind; von den etwa to Millionen Bäumen soll ungefähr die 
Hälfte zapfreif sein und lieferte 1012 1053 Tonnen Kautschuk. 
Diejenigen Pflanzungen, die schon ältere Bestände haben und über 
leistungsfähige Zapfer verfügen, arbeiten sogar noch hei den jetzigen 
niedrigen Preisen mit einem geringen’ Nutzen. Die meisten jüngeren 
Pflanzungen sind aber noch nicht so weit, und wo, wie bei den neun 
in englischen Besitz übergegangenen Plantagen, das Kapital stark 
verwässert wurde, ist an eine ausreichende Verzinsung desselben 
vorläufig nicht mehr zu denken. Einige derselben haben sich mit 
ihrer Arbeit auf das Zapfen nur der besten Bestände beschränkt, eine 
soll sogar den Betrieb zeitweilig eingestellt haben. Schlimmer viel- 
leicht sind noch die kleinen Privatpflanzer daran, die über keine er- 
heblichen Mittel verfügen und unter den obwaltenden Umständen 
sich auch unter drückenden Bedingungen keinen Kredit zu ver- 
schaffen vermögen. Sie lassen teilweise diese Kulturen verfallen, 
andere suchen sich durch einjährige Zwischenkulturen mit Mühe und 
Not durchzuhelfen, bis Ше Baume soweit herangewachsen sind, daß 
sich das Zapfen bezahlt macht. Wie sich die Zukunft dieser Kultur 
gestalten wird, läßt sich vorläufig nicht absehen; wir nehmen aber 
an, daß sie nicht so traurig sein wird, wie die Pessimisten weissagen, 
da bei der Manihotkultur noch manche Ersparnisse möglich sein 
werden, und auch die Regierung durch Änderung der Arbeiter- 
kontrakte und Verbilligung der Anwerbung der Arbeiter viel wird 
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helfen können. Größere deutsche Unternehmungen sind übrigens 
kaum wirklich gefährdet, da fast alle bedeutenderen Pflanzungen, 
die ausschließlich Kautschuk betrieben, während des Kautschuk- 
booms im Jahre 1910/11 in englische Hände übergingen. Was hier- 
von іп deutschem Besitz blieb, ist fast stets nur als zweite Kultur 
neben Sisal, Kaffee, Kakao oder Baumwolle anzusehen, bei der Sigi- 
Pflanzungsgesellschaft im Verein mit Kapok und Kakao. 

alles un ake СОТА БО A dep 
ЫС (ар die Е Баа tren іп wn sere i 
tropischen Kolonien sich in einem durchaus be- 
friedigenden Aufschwung befinden und wir 
irer ТТТ ПТ ee җе vet trate ms voll ӨТПЕС 
gegensehen können, 


Schon in der Berichtsperiode hat sich die Rentabilität der Rentabilität 


Pflanzungsgesellschaften bedeutend verbessert, wie aus der dankens- 
werten Zusammenstellung von Direktor Fr. Hupfeld in Heft 10 der 
Kolonialen Rundschau von 1013, 5. 577 bis боз, hervorgeht. 

Es waren danach von den 21 Plantagenbau treibenden Aktien- 
und Kolonialgesellschaften 


1911 1913 
стшарритоешф у 22 7 11 
Ші Baustaditnie 224,2 0 5 
vorläufig unrentabel. . . a , 7 5 


Das Kapital der ertragbringenden und unrentablen, aber das 
Baustadium überschritten habenden Gesellschaften verzinst sich 
mit 7,2 %, das Kapital der rentablen Gesellschaften allein sogar mit 
12,5 %, gegen 7,2% der vorigen Bilanz, also eine sehr bedeutende 
Steigerung im letzten Jahr. Die Verzinsung der Plantagen, sowohl 
der ertraggebenden, als auch sämtlicher im ertragfähigen Alter 
stehenden, ist besser als die der kolonialen Eisenbahnen, Banken 
und der Handelsunternehmungen, die der ertraggebenden allein so- 
gar bedeutend höher, dagegen verzinsen sich die Bergbauunterneh- 
mungen infolge des Übergewichtes der Diamantenunternehmungen 
ebenso wie die gemischten Betriebe noch höher. 

Trotzdem ist das Kapital, das durch Neugründungen von Pflan- 
zungsgesellschaften in den letzten zwei Jahren unseren Kolonien 
zufloß, ein nicht sehr großes gewesen. Dies lag vor allem an den 
schwierigen Geldverhältnissen, die auf den Kurs auch guter Kolonial- 
werte recht drückten, und solche, die noch nicht Ertrag gaben oder 
keine Dividende ausschütteten, meist weit unter pari hinabtrieben. 
Im Jahre 1913 trat dazu noch die Kautschukbaisse, die, trotzdem 
sie unsere Kolonien ja, wie wir sahen, nur wenig berührt, doch den 


der 
Plantagen. 


Neu- 
gründungen. 
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Handel in Kolonialpapieren stark beeinflußte und keine Stimmung 
für Neugründungen aufkommen lief. 


Von landwirtschaftlichen Neugründungen sind uns bekannt 


geworden: 
Deutsch-Ostafrika. Kapital 
1912. M. 
Rusegwa Pflanzungsgesellschait m. b. H. Bremen. . . . 125 000 
Plantagen- und Handels - Aktiengesellschaft „Kilimani- 
Hamburg“, Hamburg. . . . +e: ft) че tas, 10901000 
Kusini Pflanzungsgesellschaft m. b. н, Nakiska e RE 36 000 
Pflanzungsgesellschaft Neu-Danzig m. b. H. Men Danzig 
b. Manza, Bez. Tanga . . a) AE 80 000 
Tubuyu-Pflanzungsgesellschaft m. b, н, Dance. + _ 300000 
Deutsch - Ostatrikanische Seidenzucht, Gebr. Schoenheit, 
Gio БУЕ e И 110 ООО 
1913. 
Plantage Ndungu, G. m. b. H., Arnstadt i. Thür. . . . 330 000 


Holländisch-deutsche Agaven-Gesellschaft m. b. H., Berlin 400000 
Östafrikanische лл Fags a m. b. H., 


Berliner . 400000 
Östafrikanische Ры von cans ТЕЛЕ с. m. zg = 

Berlin-Charlottenburg . . . ТАЛ othe Nima OOOO 
Ruvutal-Plantagen-Ges. m. b. Н., Hat UNTERE 75 000 
Voertmann Sattler Pflanzungen Сва m. b, H., Lindi. . 150000 


Kamerun. 
1912. 
Bremer Tabakbau-Gesellschaft Bakossi m. b. H., Bremen 400 000 
Hamburg - Kameruner Tabakbau - Gesellschaft ІШ Jet Jul, 


Hamburg. . . . + 250000 
Afrikanische Frucht- Кн ад m. ҮК н, antie e + 1250000 
1913. 

Tabakbau- und Pflanzungs-Gesellschaft „Kamerun“ A. -G., 
Bremen . . БЕТЕ ЛС Оу) 
Tiko-Pflanzung G. m. SG H, SEH ld 52000 


Neu: Guinea und Inselgebiet. 
1912. 
West-Karolinen-Gesellschaft m. b. H., Hamburg . . . . 400000 
Grigat & Bradtke (O. H. ), Wasanga, Neu-Hannover. . , ? 


Kapital 
M. 
Labur Gam. b- Б, Rabaul paeo. geet. A EK A 38 000 
Londip-Pflanzungs- ENEE m. b. н. a TOLT T PEA 90 000 
Buka Plantations & Trading Gesellschaft m. b. H., Numa- 
шын жаН 
1913. 
Hamburger Südsee-Pflanzungs-Gesellschaft m.b.H., Hamburg 200 000 
Hamburgische Südsee-Aktiengesellschaft, Hamburg . . . 2 000000 
Bremer Südsee-Gesellschaft m. b. H., Bremen . . . . 300 000 
Walun-Gesellschaft m. Ь. H. Rabaul. . . . 2 a .. 30 000 
Samoa. 
1912. 
Magia-Plantagen-Gesellschaft m. b. H., Hamburg. . . . 540000 
1913. 
Samoa Plantagen-Gesellschaft m. b. H., Apia. . . . . 205000 
Für mehrere Kolonien geplant: 
Deutsche Farm-, Plantagen- und ee m.b.H,, 
Berlin-Wilmersdorf . . . 20251201600 
Überseeische Pflanzungsgesellschaft m. p. н, Ben 2 2 250000 


Dazu kommen dann noch einige Verwertungsgesellschaften für 
koloniale Produkte, so z. B.: 


Kapital 
M. 
Ostafrikanische Olfabrik G. m. b. H., Berlin . . . . . ? 
Торо Palmölwerk С. т. b. H., Lome . . al) aes 80 000 


Wiirttembergische Kamerun- Gea genet m. Б. НЯ е 280 000 
(für Handel, Holzgewinnung und Fischfang). 


Ferner eine größere Anzahl reiner Handelsgesellschaften und 
einige Schiffahrts-, Transport-, Fischerei-, Bergbau- wie andere 
industrielle Unternehmungen (z. B. Druckerei, Brauerei), die uns 
hier aber nicht weiter interessieren. 


Betrachtet man die relativ große Zahl der Gründungen, so fällt 
auf, daß es sich meist um Gesellschaften mit beschränkter Haftung 
handelt, und zwar größerenteils mit einem Kapital, das zur Anlage 
rentabler Pflanzungen nicht ausreicht; es dürfte sich daher vielfach 
um Vorgesellschaften, Not- oder Formalgründungen handeln. Aus- 
nahmen machen mit Kapital von 300000 Mark an die Holländisch- 


deutsche Agaven - Gesellschaft, die Ostafrikanische Palmen - РЙап- 
zungsgesellschaft, die Tubuyu-Pfanzungsgesellschaft und die Plan- 
tage Ndungu für Ostafrika, die Afrikanische Frucht-Compagnie für 
Kamerun, die West-Karolinen-Gesellschaft und die Bremer Südsee- 
Gesellschaft für das Neu-Guinea-Schutzgebiet sowie die Magia- 
Plantagengesellschaft für Samoa, 

Beträchtliches Kapital besitzen ferner die drei Aktiengesellschaf- 
ten, nämlich die Plantagen- und Handels-Aktiengesellschaft ,,Kili- 
mani-Hamburg“, mit т Mill. Mark, die Tabakbau- und Pflanzungs- 
Gesellschaft „Kamerun“ А. С. mit 2,6 Mill. Mark sowie die Ham- 
burgische Südsee-Aktiengesellschaft mit 2 Mill. Mark. 

Charakteristisch ist das Fehlen jeglicher Kolonialgesellschaft, 
ein Zeichen dafür, daß sich diese Gesellschaftsform völlig überlebt 
hat, was jetzt bei dem abermals erhöhten Stempel noch mehr der 
Fall sein wird. Wir nehmen an, daß infolge der Erhöhung der 
Stempel für Gesellschaften mit beschränkter Haftung auch die 
Gründung solcher in Zukunft stark eingeschränkt werden wird: 
namentlich wird man Vorgriindungen vor Bildung der definitiven 
Gesellschaften möglichst zu vermeiden suchen, und, wo die Form 
doch wünschenswert erscheint, solche mit ganz niedrigem Kapital 
gründen. Soviel scheint jedenfalls sicher zu sein, daß die neuen 
Stempelgesetze der Aufschließung unserer Kolonien recht hinderlich 
sein werden. 

Aufhalten läßt sich natürlich die wirtschaftliche Entwick- 
lung unserer Kolonien auch durch höhere Besteuerung nicht, für den 
Augenblick ist die dadurch bewirkte Verlangsamung von Neugriin- 
dungen wohl sogar von Nutzen, da die bestehenden Pflanzungsunter- 
nehmungen schon jetzt mehr Arbeiter gebrauchen könnten als zur 
Zeit aufzutreiben sind. 

Andererseits Кӧпйеп wir freilich die Gefahr des Arbeitermangels 
nicht als sehr bedrohlich anschen, denn die Zahl der in Plantagen 
zur Zeit beschäftigten Arbeiter ist in unseren afrikanischen Tropen- 
kolonien eine im Verhältnis zur Bevölkerung noch immer relativ 
geringe, und wir sind überzeugt, daß sich bei einmütigem Zusammen- 
wirken der Regierung und Pflanzer auch für die nächsten Jahre die 
nötigen Arbeitskräfte werden schaffen lassen; das gleiche gilt auch 
für Neu-Guinea, während Samoa ohnehin auf Arbeiterimport ange- 
wiesen ist. 

Das ist aber sicher, und sollte von allen in unseren . Schutz- 
gebieten wirtschaftlich tätigen Kreisen im Auge behalten werden, 
die Zahl der in den Kolonien anzulegenden Plantagen darf in den 
nächsten Jahren nicht mehr stark vermehrt werden, das ' Haupt- 
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gewicht ist vielmehr in der näheren Zukunft darauf zu legen, weitere 
Gebiete der küstenfernen Teile der Schutzgebiete wirtschaftlich 
durch Eisenbahnen oder Wasserstraßen zu erschließen, und gleich- 
zeitig die Einwohnerschaft dieser neu zu erschließenden Gegenden 
durch Einführung von Exportkulturen der Eingeborenen für unsere 
heimischen Bedürfnisse nutzbar zu machen. 


Inwieweit kann die Viehzucht Deutsch-Südwestafrikas zur 
Fleischversorgung Deutschlands beitragen? 


Von Dr. J. Neumann, Hamburg. 


Die in der ietzten Zeit in der Presse mehrfach erörterte Frage 
der Einfuhr von Schlachtvieh oder Fleisch aus Deutsch-Südwest- 
afrika nach Deutschland kann einwandfrei nur beantwortet werden, 
wenn auf Grund von Tatsachenmaterial folgende Punkte erörtert 
werden: 

1. Wie groß ist die Produktion von Schlacht- 
vieh im Schutzgebiet? Was braucht hier- 
von das Schutzgebiet selbst? Was ist für 
den Export verfügbar? 

Il. Ist der Absatz der für den Export: ver- 
fügbaren Menge von Schlachtvich nach 
Deutschland lohnend? 


IL 


Was die Produktion von Schlachtvieh im Schutzgebiet Deutsch- 
Südwestafrika anbetrifft, so läßt sich diese Frage nicht so leicht 
beantworten wie für Deutschland, wo seit der Einführung der obli- 
gatorischen Schlachtvieh- und Fleischbeschau und der Ermittlung 
der Hausschlachtungen gelegentlich der Viehzählungen genau an- 
gegeben werden kann, wieviel Schlachtvieh von der deutschen Land- 
wirtschaft dem Konsum zur Verfügung gestellt wird. Man braucht 
für diesen Zweck nur die auf Grund der Schlachtvieh- und Fleisch- 
beschau ermittelten beschaupflichtigen Schlachtungen und die als 
Hausschlachtungen nicht beschaupflichtigen Schlachtungen zusam- 
menzuzählen und von dieser Summe die Zahl der im lebenden Zu- 
stande aus dem Ausland eingeführten Schlachttiere abzuziehen, um 
die Größe der deutschen Schlachtviehproduktion zu erhalten. So 
wurden. im Jahre 10121) im Deutschen Reiche 523 149 Ochsen, 


1} Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches 1913, 1: Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau 1012. 
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421 772 Bullen, 1 727621 Kühe, 961 452 Jungrinder, über drei Mo- 
nate alt, und 4360326 Kälber, bis drei Monate alt, 18 196 343 
Schweine, 2 203 423 Schafe, 467 858 Ziegen der Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau unterworfen. An Hausschlachtungen?) 
wurden 159899 Rinder-, 5 780856 Schweine-, 509805 Schaf- und 
722 512 Ziegenschlachtungen ermittelt. Aus dem Auslande wurden 
im Jahre 1912 4659 Kälber, 11 412 Stück Jungvieh von 6 Wochen 
bis zu 114 Jahren, 42 223 Stück Jungvieh von 114 bis 2% Jahren, 
77189 Kühe, 6552 Bullen (Stiere) und 38497 Ochsen, im 
ganzen 175532 Schlachtrinder,*) ferner 5650 Schafe,*) 411 
Ziegen?) und 134315 Schweine?) eingeführt. Aus diesen Angaben 
ist festzustellen, daß im Jahre 1912 7,98 Millionen Rinder, 
23,84 Мый йө тет Schweine 277 Millkdenenvsahlarte 
und 1,19% Milli ome nie eni аша idee mie at sehen 
Viehbestanden als Schlachtvieh abgegeben sind. 
Weiterhin läßt sich berechnen, welchen Teil das im Laufe eines 
Jahres abgestoßene Schlachtvieh von dem bei den Viehzählungen 
ermittelten Viehbestande ausmacht. Diese Ziffer betrug im Jahre 
1912 beim Rindvieh 40 %, bei den Schweinen 109 %. Diese Relativ- 
zahlen, die auch für die einzelnen Viehklassen, wie für Kälber, Jung- 
vieh, Kühe usw. ermittelt werden können, geben wertvolle Anhalts- 
punkte für die Beurteilung unserer Produktion von Schlachtvieh, 
um so mehr, als die Ziffern sich im Laufe nicht zu langer Zeiträume 
nur in engen Grenzen bewegen. Die für deutsche Verhältnisse ge- 
wonnenen Zahlen können indes nicht verallgemeinert, am wenigsten 
auf die Verhältnisse unseres Schutzgebietes übertragen werden, da 
hier die Viehproduktion ganz anders vor sich geht wie in Deutsch- 
land. Während bei dem intensiven Viehzuchtbetrieb Deutschlands 
alljährlich ganz junge Tiere in großem Umfang — mehr als 4 Milli- 
onen Kälber jährlich — und auch weibliche jüngere Tiere (Färsen) 
in größerer Zahl der Schlachtbank verfallen, muß es in dem Neu- 
land Deutsch-Südwestafrika das Ziel der Viehproduktion sein, mög- 
lichst sämtliche Kälber aufzuziehen, um so die weiten Weideflächen 
auszunutzen und mit der Bestockung der Farmen möglichst schnell 
vorwärts zu kommen. 


2) Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 1913, 5. 50: Hausschlach- 
tungen vom т. Dezember ıgır bis 30. November 1912. 

3) Monatliche Nachweise über den auswärtigen Handel Deutschlands, 
Dezemberheft 1912, 5. 31/32. Beim Rindvieh ist in der Einfuhrstatistik das 
Schlachtvieh vom Nutz- und Zuchtvieh gesondert ermittelt, nicht so bei Schafen, 
Ziegen und Schweinen; doch ist, nach den Herkunftsländern zu urteilen, der 
größere Teil der Schweine und Schafe als Schlachtvieh eingeführt. 


Für die Beurteilung der Schlachtviehproduktion bleiben zu- 
nächst nur die Ergebnisse der Viehzählungen übrig, die alljährlich 
am 1. April im Schutzgebiet vorgenommen werden. Pür das Jahr 
1913 ist das Material bis zum Dezember noch nicht bekanntgegeben. 
Es liegt im Interesse des Landes, daß die Ergebnisse der Viehstatistik 
so schnell als möglich der Allgemeinheit zugänglich ge- 
macht werden, der Wert jeder Statistik leidet oder wird vollständig 
illusorisch, wenn die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse zu spät er- 
folgt und diese den Zwecken, für die sie bestimmt sind, nicht nutz- 
bar gemacht werden können. Um cin praktisches Beispiel für die 
Bedeutung der Viehstatistik anzuführen, so sind im Jahre 1913 durch 
die im Süden herrschende Dürre vielfach Viehverluste eingetreten. 
Nach Mitteilungen in der Presse und auch an anderen Stellen sollen 
diese einen ziemlichen Umfang angenommen haben. Es erscheint 
daher wichtig, sobald als möglich klar zu sehen, welchen Einfluß 
diese Verluste auf die Vermehrung der Viehbestände gehabt haben. 
Dies kann nur geschehen, wenn für den vorliegenden Fall das Mate- 
rial der Viehzählung vom 1. April 1914 schleunigst bearbeitet und 
bekannt gegeben wird. Je größer die Bedeutung der Viehproduk- 
tion im Schutzgebiet wird, desto mehr Wert werden auch die Er- 
gebnisse der Viehzählungen erhalten, diese werden als Grundlage 
für die Durchführung gewisser Maßnahmen unentbehrlich sein. Mit 
der schleunigen Bekanntgabe der Ergebnisse wächst 
dann auch der Wert dieser Statistik. 


Im vorliegenden Fall muß auf die Ergebnisse der Viehzählungen 
vom т. April 1912 zurückgegriffen werden, und zwar soweit die Vieh- 
bestände für die Erzeugung von Schlachtvieh dienen; hierfür kommt 
dena) end Vitel -, i) Schhaf- und Ziegen-,c) Schweine- 
bestand in Betracht. 

a) Über die Entwicklung der Rindviehbestände gibt 
auf Grund der amtlichen Viehstatistik folgende Tabelle Auskunft: 


Rinder 


Jahr ; Bullen | Ochsen Kühe | Färsen | Kälber 
insgesamt | 
km aa S 
тошо oa СОС 40397 | 62847 | 26625 | 39 168 
TOM LE ee 8 аже. Ais 2278 | 33 402 53 202 19 663 35 900 
toro ere Б ron 2050 32238 | Maga 1 ТЕ 215 | 28199 
EE 52 2 2 96 112 1622 27 466 34915 | тї 881 20 228 
NOS ы 7727: то 91 1204 23 288 26 122 9071 | 13646 
TOOP eg з=. ДЗ 52 531 708 16 965 18 471 7126 9 261 
ШОО С 90 385 2146 20 358 | 32 304 | 12 085 22 992 
| 
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Hiernach waren am 1. April 1912 insgesamt 171 784 Rinder 
vorhanden, darunter 2747 Bullen, 40 397 Ochsen, 02 847 Kühe, 
26625 Färsen und 39 168 Kälber. Der Bestand der Rinder kann 
unter Zugrundelegung der bisherigen Vermehrungsziffer am 1. April 
1913 auf rund 200 ооо Stück geschätzt werden. Es ist dies ein für 
Produktionszwecke geringer Bestand, er entspricht noch nicht ganz 
der Zahl der Rinder, die jährlich dem Hamburger Markt zugeführt 
werden. Vergleichshalber mag weiter angeführt werden, daß der 
tindviehbestand der Kapkolonie 2,72 Millionen,*) der siidafrikani- 
schen Union 5,8 Millionen,*) Deutschlands 20,2 Millionen’) und 
Argentiniens, eines Landes, das mit der Rindfleischausfuhr an erster 
Stelle steht, 29,1 МіШопеп%) ausmacht. 

Die Produktion des Viehbestandes besteht einmal in dem Zu- 
wachs der für Zucht- und Nutzzwecke verwandten Tiere und dann 
in den Tieren, welche für Schlachtzwecke abgegeben werden. Be- 
trachtet man in dieser Hinsicht die bei der Viehzählung von 1912 
für die einzelnen Rindviehklassen ermittelten Bestände, so lassen 
sich folgende Tatsachen anführen. Der Kä Iberbestand von 
39 168 Stück, der sich bis zur nächstjährigen Zählung um die bis 
dahin geborenen Kälber vermehren und um die bis dahin in andere 
Klassen (z. B. Färsen) aufrückenden, sowie die eingegangenen Tiere 
vermindern wird, sollte in einem Lande, das bestrebt ist, seine Weide- 
flächen schnell nutzbar zu machen, der Regel nach zur Aufzucht 
dienen. Dies ist aber nicht in vollem Umfang der Fall, sondern nach 
Beobachtungen, die durch die Ergebnisse der Fleischbeschau be- 
stätigt werden, werden Kälber in Städten vielfach geschlachtet, da 
nach diesem Fieisch rege Nachfrage ist und verhältnismäßig günstige 
Preise erzielt werden. Es wurden im Mai 1913 für Kälber in Windhuk 
0,96 bis 1,04 M. für das Kilogramm Schlachtgewicht bezahlt, wäh- 
rend Ochsen zu gleicher Zeit 60 Pf. erzielten. Die Schlachtkälber 
sind fünf Monate alt und älter und haben ein Schlachtgewicht von 
бо bis 70 kg. Das von diesen Kälbern gewonnene Fleisch hat һе- 
reits eine dunkle Farbe und ist nicht als gleichwertig mit dem in 
Deutschland erzeugten Kalbfleisch zu betrachten, das von Saug- 
kälbern oder eigens für diesen Zweck mit Milch gemästeten Kälbern 
stammt. Dieser Vorgang, welcher durch den bis vor kurzem unter 
den Farmern herrschenden Geld- und Kreditmangel noch gefördert 
wurde, ist der möglichst raschen Vermehrung des Rinderbestandes 


4) Union of South Afrika, Census 1911, Annexures to General Report, S. 1208: 
5) Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reiches 1913, I. 
6) Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich 1913; internationale Über- 
sichten, 5. 21. 
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nicht günstig, und der geringe Zuwachs an Kälbern vom 1. April 
1911 bis dahin 1912, mögen auch noch andere Ursachen, wie die 
Wirkungen des schlechten Regenjahrs 1910/1911 hierfür herange- 
zogen werden, ist mit durch die Zunahme der Kälberschlachtungen 
hervorgerufen. Ganz besonders scheinen in Windhuk diese Ab- 
schlachtungen größeren Umfang angenommen zu haben, da im Be- 
zirk Windhuk 1912 gegenüber 1911 überhaupt keine Zunahme, son- 
dern ein Rückgang von 8% im Kälberbestand zu verzeichnen ist. 

Der am ı. April 1012 mit 26625 Stück ermittelte Bestand 
an Färsen, der bis zur nächstjährigen Viehzählung durch den 
Zuwachs aus der Kälberklasse ergänzt und den Übergang von Färsen 
in die Kuhklasse, sowie die Zahl der eingegangenen Tiere vermin- 
dert wird, wird ausschließlich Zuchtzwecken nutzbar gemacht. Nur 
in den Fällen, in denen die Färsen dauernd güst bleiben, werden sie 
als Schlachtware in Betracht kommen, was immerhin nur einen ge- 
ringen Teil ausmacht. Auch der aus dem eigentlichen Zuchtmaterial, 
Bullen und Kühen, ausrangierte Teil wird unter den Pro- 
duktionsverhältnissen des Schutzgebietes nur gering sein, da ins- 
besondere die weiblichen Tiere so lange wie möglich zur Zucht be- 
nutzt werden. Es bleibt dann von den Rinderklassen noch der 
Ochsenbestand mit 40 397 Stück übrig. Dieser umfaßt ein- 
mal die für Arbeitszwecke gehaltenen Fiere und diejenigen Tiere 
verschiedenen Alters, welche früher oder später als eigentliche 
Schlachtware dienen sollen. Die Zahi der Arbeitsochsen wird bei 
der Viehzihlung nicht besonders ermittelt, eine einwandfreie 
Schätzung ist aber schwer vorzunehmen. Man könnte daran denken, 
eine Durchschnittszahl für jede Farm zugrunde zu legen. Doch ab- 
geschen davon, daß eine Anzahl von Farmen nicht bestockt ist, ist 
die Zahl der auf den einzelnen Farmen gehaltenen Arbeitstiere je 
nach Lage zum nächsten Marktort, Betriebsrichtung, Umfang der 
Bestockung und anderen wirtschaftlichen Momenten sehr verschic- 
den, so daß eine derartige Schätzung jeglicher Grundlage entbehren 
würde. Es mag daher versucht werden, auf einem anderen Wege 
zu einem Ergebnisse zu gelangen. Auf 22 in verschiedenen Bezirken 
des Schutzgebietes liegenden Farmen, deren Größe sich zwischen 
5000 ha und 22 500 ha bewegt, wurden nach den Angaben der Be- 
sitzer bei einem Rinderbestand von 10 214 Stück 2463 Ochsen, dar- 
unter 742 Arbeitsochsen gehalten. Das Verhältnis des Ochsen- 
bestandes zum gesamten Rinderbestande stimmt auf diesen Farmen 
annähernd mit dem überein, welches bei der Viehzählung festzu- . 
stellen ist. Wird nun für den gesamten Rinderbestand des Schutz- 
gebietes das Verhältnis von Arbeitsochsen zum gesamten Ochsen- 


bestand ebenfalls so angenommen, wie es auf den in Betracht kom- 
menden Farmen ist, so würde der Bestand an Arbeitsochsen im 
Schutzgebiet auf rund 12 000 zu schätzen sein. Ob und in wieweit 
diese immerhin angreifbare Schätzung der Wirklichkeit nahe kommt, 
wird sich leicht durch eine genaue Zählung der Arbeitsochsen bei 
Gelegenheit der allgemeinen Viehzählung feststellen lassen. Es mag 
auch nicht unerwähnt bleiben, daß neben dem Farmbetrieb noch 
Treckochsen von Frachtfahrern und Arbeitsochsen von verschie- 
denen Dienststellen, wie Bezirksämtern, Schutztruppe, Landesver- 
messungsbehörde usw. benutzt werden. Nach meinen Aufzeichnun- 
gen wurden z. B. im Süden des Schutzgebietes bei einer Kompagnie 
124, einer Batterie 71 und einem Bezirksamt 30 Arbeitsochsen ge- 
halten. Diese Angaben mögen dafür genügen, daß die Zahl der Ar- 
beitsochsen, die in dem bei der Viehzählung ermittelten Ochsen- 
bestand mitenthalten sind, für die Beurteilung der vorliegenden Frage 
nicht außer acht zu lassen ist. Erst der Rest, der vom Ochsenbestand 
nach Abzug der Arbeitsochsen verbleibt, ist für Schlachtzwecke 
verfügbar. Von diesen können wiederum als schlachtreife 
Ware, insbesondere auch für Exportzwecke, erst die etwa drei- bis 
vierjährigen Ochsen, soweit sie Halbbluttiere sind, und die etwa 
vier- bis fünfjährigen Afrikanerochsen in Betracht kommen. Diese 
Anzahl kann aber nicht sehr groß sein, da zu ihrer Erzeugung der 
noch an und für sich unbedeutende Kuhbestand der Jahre 1908 bzw. 
1909 gedient haben muß. Auch ist zu berücksichtigen, daß schon 
Kälber und jüngere Ochsen vor dem für schlachtreife Tiere ange- 
gebenen Alter der Schlachtbank verfallen sind. 

Die aus dem Bestand der Arbeitsochsen ausrangierten 
Tiere werden in der Regel ältere Tiere sein, die eine gute Export- 
ware nicht bilden. 

Wie wird die Vermehrung der Rindvieh- 
bestande іп den nächsten Jahren sein? Diese Frage 
läßt sich genau nicht beantworten, da hier verschiedene Umstände, 
wie gute oder schlechte Regenjahre, Größe des Verbrauchs im Lande 
selbst, Einfuhr von Zuchtvieh aus der Kapkolonie, mitsprechen 
werden; zur Zeit ist die Grenze des Schutzgebietes gegen die Kap- 
kolonie für die Einfuhr von Rindern wegen der Gefahr der Seuchen- 
einschleppung gesperrt. Nach den Ergebnissen der Viehbestands- 
statistik hat sich der Rinderbestand in den letzten Jahren um 19 % 
jährlich vermehrt. Legt man hiernach eine Vermehrungsziffer von 
rund 20 % zugrunde, so würde der Rinderbestand nach fünf Jahren, 
d. 1. im Jahre 1918, auf etwa eine halbe Million angewachsen sein, 
ein für Produktionszwecke noch immer geringer Viehbestand, der 
indes schon Schlachtvich für den Export abgeben kann. 


b) Über die Entwicklung der Kleinviehbestände 
im Schutzgebiet gibt an der Hand der amtlichen Viehzählung fol- 
gende Tabelle Auskunft: 


Schafe | Woll- | Fleisch- | Kara- 


Jahr Ziegen | Angora- | Afrikan. 
insgesamt| schafe | schafe kuls Insgesamt ziegen Ziegen 

1912. . . | 486064 | 46901 | 435069 | 4094 468 710 20 431 448 279 
1911...) 413499 | 32209 | 381 240 | 395243 | 10257 | 384 986 
1940. . .| 373190 | 29201 | 342980 — 327 095 8095 | 319 000 
1909 . . .| 300733 | 20089 | 280 644 — "I 242 023 4472 | 237 551 
HES 2-2 5 || Я а || ЛА) 193020 -- 160 237 3956 156 281 
ТООЛ vu ue 4171018595 3526 98 069 - 103 359 3696 | 99663 
MOOR и. 186 742 4 201 | 182 541 160118 3391 156 727 


Hinsichtlich der Kleinviehzucht liegt im Schutzgebiet 
das Bestreben vor, in erster Linie die Zucht solcher Rassen zu 
fördern, welche für den Weltmarkt hochwertige, haltbare, leicht 
transportable Erzeugnisse liefern, wie Wolle, Mohair, Karakul- 
fellchen. Noch in Nummer 47 der „Deutschen Kolonial-Zeitung“ 
vom 22. November 1913 erschien ein Artikel des bekannten Farmers 
und Kaufmanns Gustav Voigts, in dem diesem Gedanken Ausdruck 
gegeben wurde. So anerkennenswert diese Bestrebungen sind, die 
auch von seiten des Gouvernements kräftige Förderung erfahren, 
so ist doch hierbei zu berücksichtigen, daß speziell das hochgezüch- 
tete Wollschaf höhere Anforderungen an Fütterung, Haltung und 
Pflege stellt als das bodenständige Fettschwanzschaf, und auch in 
der Kapkolonie heute viele Bezirke noch nicht zur Wollschafzucht 
übergegangen sind, sondern an den bodenständigen Afrikanerschafen 
und -ziegen festhalten, weil diese hier am besten fortkommen und 
eine sichere Rente in Aussicht stellen. Nach dem Zensus von 1911 
waren in der Kapkolonie von 17 Millionen Schafen noch 6 Millionen 
Afrikanerschafe und von 8 Millionen Ziegen 4,6 Millionen Afrikaner- 
ziegen. Auch in unserer Kolonie werden das Fettschwanzschaf und 
die Afrikanerziege neben dem Wollschaf, dem Karakulschaf und der 
Angoraziege sich behaupten, zumal ein nicht zu unterschätzender 
Teil sich in Händen der Eingeborenen befindet. Bei den Afrikaner- 
schafen sind es 16%, bei den Afrikanerziegen sogar 45 % des Be- 
standes. 

Von dem am 1. April 1012 ermittelten Schafbestande in Höhe 
von 486 064 Stück waren 435069 Afrikaner Fleischschafe (Fett- 
schwanzschafe, Perser und Kreuzungen), 46901 Wollschafe, 
341 Karakulschafe und 3753 Kreuzungen von Karakulschafen mit 
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Afrikanerschafen; von dem gesamten Ziegenbestand in Höhe von 
468 710 Stück 448279 Afrikanerziegen, 10044 Angoraziegen und 
10 387 Kreuzungen von Angoraziege mit Afrikanerziege. Von den 
Afrikaner Fleischschafen waren 7081 Ramme, 70930 Hammel, 
273 486 Schafe, 70075 Lämmer; von den Afrikanerziegen 5642 Böcke, 
59465 Kapater, 281 827 Ziegen und тот 345 Limmer. Wie aus 
der vorstehenden Tabelle hervorgeht, ist auch die Vermehrung 
der Afrikanerschafe und -ziegen eine sehr günstige gewesen, ob- 
schon die Bestände in weitem Umfange zur Ernährung der Bevöl- 
kerung herangezogen werden. Von 1907 bis 1912 haben sich Afri- 
kanerschafe sowohl als auch Ziegen um rund 350%, demnach 
jährlich durchschnittlich um 70 % vermehrt. In welchem Umfange 
Afrikanerschafe und -ziegen in nächster Zeit zunehmen werden, wird 
wesentlich davon abhängen, wie weit es gelingen wird, die für die 
Entwicklung der Wollschaf-, Karakulschaf- und Angoraziegenzucht 
unumgänglich notwendigen Vorbedingungen hinsichtlich ihrer Fütte- 
rung, Haltung und Pflege zu erfüllen. Auf der rohen Steppe werden 
sich die mit der afrikanischen Scholle verwachsenen Schafe und 
Ziegen Kulturrassen gegenüber stets überlegen zeigen. Jedenfalls 
wird auch in den nächsten Jahren mit einem großen Bestand der 
bodenständigen Schafe und Ziegen zu rechnen sein, deren wirtschaft- 
liche Bedeutung für das Schutzgebiet nicht zu unterschätzen ist. 

с) Schließlich ist hinsichtlich der Fleischproduktion noch der 
Schweinebestand zu erwähnen. Dieser ist im Schutzgebiet 
sehr gering. Am 1. April 1912 wurden 7195 Schweine gezählt, dar- 
unter 350 Eber, 2357 Sauen, 2552 Ferkel und 1936 Schlachttiere. 
Der ganze Bestand ist so groß, wie der Auftrieb eines einzigen gut 
beschickten Hamburger Schweinemarktes. Auch die Qualität der 
Schweine läßt da zu wünschen übrig, wo die Tiere allein auf die 
Weide angewiesen sind. In Swakopmund war Gelegenheit, einen 
größeren Posten von Schlachtschweinen, die im Schutzgebiet ge- 
züchtet waren, zu besichtigen. Obgleich die Mehrzahl der Tiere 
Berkshireblut enthielt, zeigten alle den ausgesprochenen Typ des 
langköpfigen, hochbeinigen, schmalen l.andschweins in ausgeprägter 
Form. Auf einer Farm, wo die Schweine sich ausschließlich auf der 
Weide ernähren mußten, wog ein dreijähriger Kreuzungseber, der 
ebenfalls Berkshireblut hatte, 00 kg. Auf mehreren Farmen, 
auf denen die Tiere neben grünem Mais Speiseabfälle, Magermilch 
und Maisschrot erhielten, wurden hinsichtlich der Wüchsigkeit recht 
gute Resultate erzielt. Immerhin wird es zu einer Ausdehnung der 
Schweinezucht und -mast, die einen nennenswerten Export gestattet, 
in absehbarer Zeit nicht kommen, da es an der hauptsächlichsten 
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Vorbedingung fiir die Schweinehaltung, der Massenerzeugung von 
geeigneten Futterstoffen, mangelt. Auch in der benachbarten Kap- 
kolonie hat es die Schweinehaltung zu einer großen Verbreitung 
nicht gebracht. Nach dem Zensus von ıgıı war dort eine halbe 
Million Schweine vorhanden, darunter 40 % in Händen der Weißen 
und бо % im Besitz der farbigen Bevölkerung. 

Über den Verbrauch des Schutzgebietes an 
Schlachtvieh lassen sich genaue Angaben nicht machen, da 
die Schlachtvieh- und Fleischbeschau nur in größeren Ortschaften, 
wie Windhuk, Swakopmund, durchgeführt ist. Es fehlt aber an jeder 
Schätzung für die in großer Zahl auf den Farmen und sonst ausge- 
führten Schlachtungen. In Windhuk wurden vom т. April 1911 
bis dahin 1012 im ganzen 1055 Rinder, 509 Kälber, 5782 Stück 
Kleinvieh und 855 Schweine der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
unterworfen. Unter Benutzung der Ergebnisse der Fleischbeschau 
und Schätzung des sonstigen Verbrauchs hat Professor Gmelin in 
Windhuk den zeitigen Jahreskonsum der weißen Bevölkerung auf 
6700 Rinder veranschlagt. Diese Zahl zeigt, daß der größere Teil der 
Schlachtrinder für die Versorgung des Schutzgebietes selbst unent- 
behrlich ist. Das hauptsächlichste Fleischnahrungsmittel der Be- 
völkerung bildet aber das Schaf- und Ziegenfleisch. Nicht allein die 
Eingeborenen, die selbst im Besitze eines Teiles des Kleinvieh- 
bestandes sind, bevorzugen dieses Fleisch, sondern auch auf den 
Farmen bilden der Fettschwanzhammel und der Kapater wegen ihres 
schmackhaften Fleisches und ihrer mannigfachen Zubereitungsweise 
ein unentbehrliches Nahrungsmittel. Schließlich wird auch diese 
Ware von den Konsumenten der Städte, Bergwerke usw. aus 
gleichem Grunde geschätzt. Der monatliche Bedarf der Stadt Wind- 
huk an Kleinvieh wird zur Zeit etwa 600 Stück betragen. Jedenfalls 
wird der weit überwiegende Teil des aus den Beständen als Schlacht- 
ware abhängigen Kleinviehs für die Ernährung der Bevölkerung ver- 
braucht. Sollte der Verbrauch des Landes an Rind-, Schaf- und 
Ziegenfleisch für die nächsten Jahre sich gleichbleiben oder nur um 
ein geringes steigen, so würde der Absatz des steigenden Uber- 
schusses nach dem Auslande erforderlich werden. Aller Voraus- 
sicht nach werden aber in nächster Zeit wirtschaftliche Maßnahmen 
нн orten der ІЗ РЕ koltur йаа e e Ver- 
kehrs zur Durchführung gelangen, die fremde Arbeitskräfte ins 
Land ziehen und dadurch die Zahl der Fleischkonsumenten vermeh- 
ren werden. In dieser Hinsicht mag an die Ambolandbahn er- 
innert werden, deren Bau schon gesichert ist. Die Durchführung 
einer Bahn zur wirtschaftlichen Erschließung des Ostens des 
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Schutzgebietes wird auch nicht mehr lange auf sich warten lassen. 
Des weiteren werden die in Aussicht genommenen großen Meliora- 
tionsbauten, zunächst die Errichtung von Staudämmen 
am Fischfluß und die erforderlichen Folgeeinrichtungen weitere 
Arbeitskräfte benötigen. Auch der weitere Abbau von Minen 
ist jetztin Angriff genommen. Die Erweiterung des Bergbaues trägt 
aber zu einer nicht unerheblichen Steigerung des Fleischkonsums 
bei, da die schweren körperlichen Arbeiten in den Bergwerken ohne 
reichliche Fleischnahrung nicht geleistet werden können. So be- 
schaffen sich die Minenarbeiter in Tsumeb neben dem reichlich be- 
messenen Fleischdeputat, das sie von der Minenverwaltung erhalten, 
von ihrem Geldlohn weitere Fleischnahrung. Auch wird die 
bessere Organisation deszun As dies ai екше seht 
und Viehmarkts zur Hebung des Fleischkonsums beitragen 
und die Einfuhr von Schlachtvieh und Fleisch sowie Fleischkonser- 
ven nach dem Schutzgebiet möglichst ausschalten. Die Produk- 
tionsstätten für Vieh werden dem Konsum durch Verkehrserleichte- 
rungen näher gerückt, Angebot und Nachfrage von Schlachtvieh 
durch Einrichtung von Öffentlichen Viehmärkten gefördert werden. 
In dieser Hinsicht sind die in der Kapkolonie in den kleinen Städten 
stattindenden Viehmärkte, auf denen Schlachtvieh auktionsweise 
zum Verkauf gelangt, vorbildlich zu nennen. Mit steigendem Vieh- 
reichtum werden derartige Einrichtungen auch ohne weiteres im 
Schutzgebiet in Aufnahme kommen. 

Wie stark die wirtschaftlichen Maßnahmen, wie z. B. Bahn- 
bauten, auf die Produktion eines relativ kleinen Viehbestandes 
einwirken, haben die Vorgänge bei den Bahnbauten der letzten 
Jahre gezeigt. Durch die hierdurch geschaffene größere Absatz- 
möglichkeit hielten die Vichpreise sich auf einer für die Farmer 
recht günstigen Höhe — 0,80 bis 0,90 M. für ı kg Schlacht- 
gewicht. Eine Folgeerscheinung war auch die, daß die Viehbestände 
mehr angegriffen wurden, als ihrer normalen Entwicklung günstig 
war. So ist der Zuwachs an Ochsen im Jahre 1910 ein sehr geringer 
geblieben. Er steigerte sich vom 1. April 1910 bis dahin ıgrı nur 
um 4% — von 32238 auf 33 402 Stück —, während er in den beiden 
vorhergehenden Jahren 17 und 18% ausgemacht hatte. Werden 
bei der ständigen Zunahme der Viehbestände derartige Zustände im 
Schutzgebiet auch wahrscheinlich nicht wieder vorkommen, so ist 
doch mit Sicherheit vorauszusagen, daß für die nächsten Jahre der 
steigenden Schlachtviehproduktion auch ein zunehmender Fleisch- 
verbrauch gegenüberstehen wird. 

Welche Mengen bleiben nun für den Export 
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von Schlachtvieh übrig? Nach Vorstehendem kann es 
sich sowohl beim Rindvieh als auch beim Kleinvieh nur 
um geringe Mengen handeln, besonders wenn nur schlacht- 
reife Ware in Betracht gezogen wird. Tatsächlich werden 
heute schon kleinere Mengen von Schlachtochsen und Klein- 
vieh aus dem Schutzgebiet ausgeführt, wie im П. Ab- 
schnitt noch des näheren erörtert werden wird. Während meines 
Aufenthalts im Schutzgebiet waren Beobachtungen darüber, daß 
Stockungen im Absatz von schlachtreifem Vieh bestehen, nicht 
zu machen. Es konnte vielmehr festgestellt werden, daß teilweise 
Schlachtochsen in einem noch nicht schlachtreifen Zustande ab- 
gegeben wurden, und daß auf Farmen des Windhuker Bezirks, auf 
denen die Ochsen durch Kreuzung des heimischen Viehs mit deut- 
schen Rassen wüchsiger und mastfähiger waren, Schlachtochsen 
recht rege vom Viehhandel nachgefragt wurden. Nach der Zuschrift 
eines Farmers des dortigen Bezirks, welche vom 18. Oktober 1913 
datiert, ist auch heute noch gute Nachfrage nach Schlachtvieh vorhanden. 

Bei Beurteilung der ganzen Lage darf nicht vergessen werden, 
daß, wie es u. a. auch die Ergebnisse der Vichstatistik zeigen, aus 
dem schon früher angeführten Grunde die Viehbestände in den 
letzten Jahren mehr, als ihrer erstrebenswerten Vermehrung gut ist, 
angegriffen sind, und das Wegschlachten von Kälbern und jungen 
Ochsen in größerer Zahl sich in den nächsten Jahren in unerwünsch- 
ter Weise bemerkbar machen wird. Auch beim Kleinvieh kann von 
einem Überfluß nicht gut gesprochen werden. Bei meinem Aufent- 
halt in Tsumeb fiel es dort schwer, für den Minenbetrieb den erfor- 
derlichen Bedarf an Schlachthammeln einzudecken, und auch die 
Möglichkeit der Ausfuhr von Kleinvieh nach der Kapkolonie ist bis- 
her nur wenig ausgenutzt worden. Allerdings muß hierbei berück- 
sichtigt werden, daß infolge der im Süden herrschenden Dürre die 
Viehproduktion dort hart betroffen ist. 

Wenn in deutschen Blättern vor einiger Zeit durch Nachrichten 
aus dem Schutzgebiet der Eindruck erweckt worden ist, als ob das 
Schlachtvieh dort in großen Mengen steht und nicht abgesetzt wer- 
den kann, so sind derartige Übertreibungen im Interesse des Schutz- 
gebietes nicht gerade erwünscht, denn es muß darunter in Deutsch- 
land die Meinung für eine günstige farmwirtschaftliche Entwick- 
lung des Schutzgebietes leiden, und mancher könnte auch hierdurch 
abgehalten werden, Kapital, das dem Schutzgebiet für seine weitere 
Erschließung so bitter not tut, ins Land hineinzustecken. Die Ver- 
breitung solcher den Tatsachen nicht entsprechender Nachrichten 
ist schon deshalb nicht zu verantworten, weil Farmer wie Kaufleute 
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zur Zeit bestrebt sind, verschiedene Möglichkeiten der Verwertung 
des Schlachtviehs praktisch zu erproben, um für die Zukunft ge- 
rüstet zu sein. Schon der Umstand allein, daß die Liebig Compagnie, 
deren Leiter doch gewiß über die Verhältnisse des Fieischmarktes 
unterrichtet sind, Millionen ins Land gesteckt hat, um selbst Vieh- 
zucht zu treiben, sollte jeden Einsichtigen davon überzeugen, daß 
eine Verwertung des überflüssigen Schlachtviehs in der einen oder 
anderen Weise gesichert ist. Sollte die starke Nachfrage nach 
Fleisch auf dem Weltmarkt unser Schutzgebiet allein ganz unbe- 
rührt lassen? Im zweiten Abschnitt dieses Aufsatzes werden daher 
die Verwertungsmöglichkeiten für Schlachtvieh näher erörtert 
werden, das Ergebnis der bisherigen Betrachtungen mag aber kurz 
zur Beantwortung der zu Anfang gestellten Fragen wie folgt zu- 
sammengefaßt werden: 

Das „in. Deutsclie ы аку сыы се и а ет ее 
Schlachtvieh wird heute noch zum wert über- 
wiegenden Teil im Lande selbst verbraucht. 
Bei der für die nachsten райе ing Asset 
stehenden Steigerung des Fleischkonsums wird 
auch dann die für die Ausfuhr verfügbare Menge 
nicht selo то sein |ейептай6- nici tes groß, 
daß eine etwaige Beteiligung an der Fleisch- 
versorgung Deutschlands ine ins Gewicht fal- 
lende Rolle spielen kënnte" Diese Awsfuhr- 
menge würde mmer tie eimen verschwindenden 
Teil von dem in Deutschland benotigten Aub: 
landsfleisch, das zur Zeit etwa 2 bis 3% der in- 
ländischen Fleischproduktion ausmacht, er- 
setzen können. Da für eine Einfuhr aus Deutsch-Südwest- 
afrika zur Zeit allein Schlachtrinder in Frage kommen können, 
mögen für die Beurteilung der Frage auch nur die entsprechenden 
Ziffern der amtlichen Einfuhrstatistik des Deutschen Reiches heran- 
gezogen werden. Diese betragen für 


IQTI 1912 | 1913") 
ai EE EE СЕЕ 
a) Schlachtrinder. . . . . | 180761 Stück 175 532 Stück | 184 954 Stück 
b) Frisches Rind(Kalb)fleisch | 180 234 dz 358 861 dz | 250 981 dz 
c) Einfach zubereitetes Rind- | 
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1) Die Ziffern des Jahres 1913 umfassen nur die Einfuhrmengen der Monate 
Januar bis Oktober einschließlich. Die Einfuhr des ganzen Jahres wird 1913 gegen- 
über dem Vorjahr beim Schlachtvieh überholt, beim Fleisch nicht ganz 


erreicht werden (Fortsetzung folgt.) 


DEE) Koloniale Gesellschaften. BAK 


Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika, Berlin. 


Dem Bericht des Vorstandes über das 28. Geschäftsjahr (т. April 1912 bis 
31. März 1913) entnehmen wir das Folgende: 

Durch Kaiserlichen Erlaß vom 30. Dezember erlangte die Diamanten-Netto- 
steuerverordnung Gesetzeskraft, und zwar mit Rückwirkung bis zum Beginn des 
Jahres 1912. Vereinzelte, namentlich kleinere Gesellschaften, hatten im Vertrauen 
hierauf ihren Betrieb schon vorher wieder aufgenommen, andere hatten ihn ver- 
stärkt, um die Vorteile der wahlweise belassenen Bruttosteuer herauszuholen. 
Hinzu trat ferner nach vollzogenem Einigungsakt die Pomona Diamanten-Gesell- 
schaft, und zwar fast unmittelbar mit einer so stattlichen Förderung, daß die 
Gesamtförderung Südwestafrikas im Jahre 1912 mit 1003 205 Karat alle früheren 
übertraf. Auch in der Südafrikanischen Union ist die Förderung gestiegen 
(1912: 5071 882 Karat gegen ıgıı: 4 891 998 Karat). 

Die Wirkung der Nettosteuer wird naturgemäß nicht sofort in Erscheinung 
treten; einige Diamantengesellschaften konnten aber auch schon für das ver- 
flossene Jahr bessere Einkünfte aufweisen; es scheint, als ob nunmehr auch für 
die nördlich des 26° südlicher Breite gelegenen Felder eine Möglichkeit zur 
Ausbeutung gegeben sei. 

Günstig wirkten auf die Erträgnisse des Diamantenbergbaues und damit 
auch der Nettosteuer die langsam steigenden Preise, die seitens der Regie erzielt 
wurden (29,36 M. pro Karat gegen 25,60 M. im Vorjahr). Im laufenden Jahre 
haben sich gelegentlich der Diamantenvergebung die Preise abermals gebessert. 

Die technische Weiterentwicklung des Diamantenbergbaues nimmt im übrigen 
einen guten Fortgang. Die Ausdehnung und Verfeinerung des maschinellen 
Aufbereitungsbetriebes wächst stetig; ausschließlich der deutschen Maschinen- 
industrie fließen gauz erhebliche Aufträge zu, und mit Ende des Jahres 1913 
wird eine Kleinbahn die ganzen südlich gelegenen Diamantfelder in mehr als 
тоо km Länge durchziehen. 

Außerhalb des Diamantengebietes ist die bergmännische Tätigkeit im Gebiet 
der Gesellschaft eine beschränkte geblieben. Die Khan-Kupfergrube ist noch 
mit dem Ausbau ihrer Anlagen beschäftigt. Auch Nachrichten von Goldfunden 
2. В. im Kuisebgebiet, drangen іп die Öffentlichkeit; das wirtschaftlich-negative 
Ergebnis aller bisherigen Goldfunde in Südwestafrika erfordert indessen bei der 
Beurteilung solcher Funde die größte Vorsicht. Auch im Süden des Gebietes 
der Gesellschaft, bei Kunjas, wurden Goldfunde gemacht; die Interessenten sind 
noch mit der Erschließung und Verwertung beschäftigt. Der Zinnerzbergbau, 
der bis zum Jahre 1908 zurückzuverfolgen ist, scheint über einen verhältnismäßig 
bescheidenen Rahmen nicht hinausgehen zu wollen. 

Auf den eigenen Feldern der Gesellschaft bei Otjimbojo wurden 23'/, Tonnen 
Erz mit einem Durchschnittsgehalt von 72,2°/, Zinn gefördert und zu Versuchs- 
zwecken verschickt. Es wird gehofft, bei besseren Gewinnungs- und Verarbeitungs- 
methoden die Gestehungskosten zu decken. 

Der im vorjährigen Bericht erwähnte Stillstand der Landverkäufe hat fort- 
gedauert; es ist auch keine Aussicht vorhanden, daß hierin in der nächsten Zeit 
eine Wendung zum Besseren eintritt. Im laufenden Jahre werden aus dem Land- 
besitz nur geringe Einnahmen erwartet. 
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Dic Beteiligung an der Liideritzbucht-Geselfschaft L. Scholz & Co. m. b. H. 
hat ein befriedigendes Ergebnis geliefert. Die Beteiligung an der Diamanten- 
Regie des südwestafrikanischen Schutzgebiets von 120 000 M. hat sich um die 
Hälfte vermindert. Die Deutsche Diamanten-Gesellschaft m. b. H. konnte für 1912 
сіп befriedigendes Erträgnis abliefern. Neu beteiligt hat sich die Gesellschaft 
an der Deutschen Walfang-Gesellschaft „Sturmvogel‘ m. b. H., Bremen. Diese 
wird den Betrieb ihrer Kochstation in der Sturmvogelbucht bei Lüderitzbucht in 
der allernächsten Zeit eröffnen. 

Das Erträgnis des Geschäftsjahres belief sich (einschließlich Vortrag aus 
1911/72 = 152 669,03 М.) auf 1089 201,83 М. Es wird vorgeschlagen, hiervon 
69) Dividende auf den eingezahlten Betrag von 500000 М. Vorzugsanteile — 
30000 М. und 4%) Dividende auf den eingezahlten Betrag von 2 000 000 M. 
Stammanteile — 80000 M., zusammen 110000 М. zu verteilen; ferner 10 °/) Tan- 
Неше an den Aufsichtsrat — 82 653,28 M., 369) Superdividende auf 2 ооо ооо М, 
— 720000 M. und den Rest von 176 548,55 M. auf neue Rechnung vorzutragen. 

Die Bilanz per зг. März 1913 enthält an Aktiven: Kapital-Konto (auf 
Vorzugs-Anteile noch nicht einberufen) 1 500 ооо М., Beteiligungs-Konto 491004 M., 
Landbesitz- und Bergrechte-Konto тоо ооо M., Hypotheken- und Darlehen-Konto 
732 827,35 M., Effekten-Konto 1596528 M., Kasse und Wechsel 135 636,52 M., 
Debitoren Berlin 282 736,37 M., Debitoren Swakopmund 440 354,40 М., Bankier- 
Guthaben 935 362,45 M., Inventar Berlin 1 M., Bestände und Inventar Swakop- 
mund 565 779,23 M., Gebäude und Außenstationen Swakopmund 5089,66 M., Berg- 
werks-Konto 26 308,75 M., Alte und neue Rechnung Swakopmund 91 557,44 M.; 
an Passiven: Kapital-Konto: Stamm-Anteile 2000000 M, Vorzugs-Anteile 
2000000 M., Kapital- Reserve - Konto 400000 М, Dispositions- Reserve - Konto 
350000 M., Hypotheken-Reserve-Konto 175000 М., Beteiligungs-Reserve-Konto 
135 ооо M., Kreditoren Berlin 219 210,66 М, Kreditoren Swakopmund 534 772,68 М., 
Gewinn- und Verlust-Konto т 089 201,83 М. 

Den Vorstand bilden die Herren Е. С. Mühlinghaus, W. Bredow 
und Bezirksgeologe a. D. Dr. H. Lotz, Berlin; Vorsitzender des Aufsichtsrats 
ist Herr Generalkonsul R. von Koch, Berlin. 


Deutsche Südseephosphat-Aktiengesellschaft, Bremen. 


Der Vorstandsbericht über das Geschäftsjahr 1912 teilt mit: 

Das Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres gestattet, bei angemessener 
Bewertung der Lagerbestände und verstärkten Abschreibungen sowie einer Rück- 
lage für Erneuerungen, die Ausschüttung einer Dividende von 6°/,. Auf neue 
Rechnung werden T9 401,75 M. vorgetragen. 

Die vorhandenen Anlagen wurden durch eine im letzten Bericht bereits 
erwähnte Trockenanlage erweitert. Die mechanische Lade-Einrichtung, von der 
schon im vorigen Geschäftsbericht gesprochen ist, wurde im Berichtsjahr im 
großen ganzen fertiggestellt und Anfang des laufenden Geschäftsjahres in Betrieb 
genommen. Die Ausfuhr betrug rund 60000 Tonnen. Die Teuerung auf dem 
Frachtenmarkt hat im Berichtsjahr angehalten, doch scheint der Höchststand 
überwunden zu sein, so daß man für die Zukunft wieder mit normaleren Frachten 
wird rechnen können. Von dem laufenden Geschäftsjahr erhofft die Gesellschaft, 
falls nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten, bei vergrößerter Ausfuhr ein 
günstigeres Ergebnis. Die Preise auf dem Phosphatmarkt haben eine kleine 
Besserung erfahren. 
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Die Gesellschaft erzielte einen Reingewinn von 312 528,15 M., dessen Ver- 
teilung wie folgt vorgeschlagen wird: Gesetzlicher Reservefonds 15 626,40 M., 
4% Dividende von 3 375 ооо М. == 135000 М., Talonsteuer (5 Jahre а 4500 М.) 
22 500 M., Rücklagen für Erneuerungen usw. зо ооо M., 27) Dividende von 
4500000 М. = 90000 M. Vortrag auf neue Rechnung 19 401,75 М. 


Die Bilanz enthält in den Aktiven: Rückständige 75°/, auf Aktien 
1125000 M., Gerechtsame 475 ооо M., Anlagen auf Angaur 2 479 601 M., Vorräte 
auf Angaur (Phosphat, Proviant, Kohlen usw.) 488 010,85 M., Materialien, Waren 
nach Angaur unterwegs 51 073,44 M., Bureau-Einrichtung Bremen 1700 M., Vor- 
ausbezahlte Versicherung 4346,20 M., Wertpapiere 20 180 M., Bankguthaben und 
Konto - Korrent-Debitoren 611 447,62 M., Kassenbestand 1676,15 M.; іп den 
Passiven: Aktien-Kapital 4 500 ооо M., Konto-Korrent-Kreditoren 289 530,37 M, 
Rückstellung für noch zu verrechnende Zölle und Diverses 66 180,85, Akzepte im 
Umlauf 89 795,89 M. Reingewinn 312 528,15 М. 

Den Vorstand bilden die Herren Regierungsrat а. D A. Petzet, und 
Regierungsbaumeistera.D. W.Schönian, Bremen. Vorsitzender des Aufsichts- 
rats ist Herr Ph. Heineken, Direktor des Norddeutschen Lloyd, Bremen. 
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Die Kakao-Inspektion in Kamerun. 


Dem „Deutschen Kolonialblatt“ entnehmen wir folgenden Bericht des 
Kaiserlichen Gouverneurs über die Tätigkeit der zur Förderung der Kakao- 
Eingeborenenkultur in Kamerun eingerichteten Kakao-Inspektion: 

Die Tätigkeit der Kakao-Inspektion erstreckt sich auf die Bezirke 
Duala, Jabassi und Rio del Rey. In jedem dieser Bezirke ist ein landwirt- 
schaftlicher Gehilfe tätig, dem je zwei farbige Gehilfen, frühere Schüler der 
landwirtschaftlichen Schule in Viktoria, beigegeben sind. Die Beamten haben 
die Aufgabe, die vorhandenen Kakaobestände der Eingeborenen festzustellen, 
Sorge für deren weitere Ausdehnung zu tragen und die Eingeborenen in der 
Kultur des Kakaos zu belehren. Zur Erreichung dieser Ziele werden die 
folgenden \Vege eingeschlagen. 

Zunächst werden an einem geeigneten Platze des Bezirks, in der Nähe 
des Bezirksamts oder der Station, kleine Musterfarmen angelegt. Der Zweck 
dieser Farmen ist, belehrend auf die Eingeborenen zu wirken. Die Größe 
der Farmen beträgt ı bis 2 ha. Hier werden auch geeignete Farbige in allen 
Zweigen des Kakaobaus unterwiesen und zu Wanderlehrern herangcebildet. 

Außerdem werden an jedem Häuptlingsdorfe Musterfarmen von 1; bis 
ı ha Größe angelegt, die wieder den Leuten der betreffenden L.andschaft 
als Muster dienen sollen. Für die Anlegung dieser Farmen sorgt der Häupt- 
ling, welchem durch die Beamten die entsprechende Belehrung in der 
Klärung des Landes, der Herrichtung von Saatbeeten, richtiger Pflanzweite 
usw. zuteil wird. Diese Farmen gehen in das Eigentum der Dorfgemeinden 
über. Auf seinen Dienstreisen sorgt der Beamte dafür, daß die Farmen 
ordnungsmäßig instand gehalten werden und daß auch die Farmen der Dorf- 
leute die nötige Pflege und Vergrößerung erfahren. 
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Auch für die Verbesserung der Aufbereitung des Kakaos zur Er- 
zielung einer preiswerteren Ware und für die Bekämpfung von Krankheiten 
und Schädlingen sind die Beamten dauernd tätig. 

Da die Organisation noch nicht lange besteht, konnten bisher nur 
geringfügige Erfolge erzielt werden. Die meisten Schwierigkeiten scheinen 
im Bezirk Rio del Rey vorzuliegen. Ein großer Teil des Bezirks kommt in- 
folge ‚seines gebirgigen Charakters und seiner Höhenlage für die Kakao- 
kultur nicht in Frage. Die Bevölkerung, die nicht unintelligent und durch 
die Tätigkeit auf Pflanzungen an Kulturarbeiten gewöhnt ist, ist noch zu 
sehr mit der Gewinnung und Aufbereitung der dort vorhandenen Produkte 
der Ölpalme, Kola usw. beschäftigt, um sich dem Farmbau intensiv widmen 
zu können. Dazu kommen als hinderndes Moment die noch recht un- 
günstigen Verkelirsverhaltnisse jener Gegend. Immerhin ist zu hoffen, daß 
die bisherigen Anfänge gute Erfolge zeitigen werden. 

Im Bezirk Duala wird von den Eingeborenen bereits ein reger Kakao- 
bau betrieben; besonders am Mungo und am Wuri ist er in stetem Steigen 
begriffen. Jedoch werden dabei naturgemäß noch viele Fehler begangen, 
deren Beseitigung der Beamte sich angelegen sein läßt. So werden die neuen 
Pflanzungen von den Eingeborenen meist durch Auslegen von Kakaobohnen 
in die Feldfruchtfarmen angelegt, und zwar in so engem Abstande, daß die 
größeren Bäume in ihrem dichten Schatten die Früchte nicht zum Reifen kom- 
men lassen. Am Dibombe widmen sich die Eingeborenen mit größtem Inter- 
esse dem Kakaobau. Allerdings ist es nicht leicht, sie erfolgreich durch Be- 
lehrung von ihren Fehlern abzubringen. Hierin dürfte die Kakao-Inspektion 
in diesem Bezirk ihre Hauptaufgabe zu suchen haben. Sobald die Mittel 
vorhanden sind, wird an der Abomündung eine Musterfarm angelegt werden, 
wohin jeder Häuptling einen erwachsenen Jungen zum Erlernen des Kakao- 
baus schicken soll. Die Lage dieser Farm ist deshalb besonders günstig, 
weil die am Mungo, Abo, Wuri und Dibombe wohnenden Farmbesitzer in 
kurzer Zeit dahin gelangen können. 

Ganz besonders günstige Aussichten hat der Kakaobau im Bezirk Ja- 
bassi. Wenn dort in der bisher begonnenen energischen Weise weiter- 
gearbeitet wird, ist zu erwarten, daß in einigen Jahren die Ausfuhr allein 
aus diesem Bezirk die der Europäer-Pflanzungen an Menge erreichen wird. 
Durch die Rührigkeit des dort stationierten Beamten ist es bereits gelungen, 
die Qualität des Kakaos so zu verbessern, daß er unter dem Namen „Ja- 
bassi-Kakao“ eine besondere gut bezahlte Handelsmarke darstellt. 

Im nächsten Jahre beabsichtige ich, die Tätigkeit der Kakao-Inspektion 
auch auf den Bezirk Kribi auszudehnen. 

Nach den bisherigen Erfahrungen glaube ich, annehmen zu dürfen, daß 
von der Tätigkeit der Kakao-Inspektion für die in Frage kommenden Be- 
zirke des Schutzgebiets das Beste zu erwarten ist. 


Verbrauch künstlicher Düngemittel in den deutschen Kolonien. 


Durch die Dünger-Abteilung der Deutschen Landwirtschafts-Gesell- 
schaft sind im Jahre 1912 laut dem Jahrbuch der Deutschen Landwirtschafts- 
Gesellschaft, Band 28, die folgenden Mengen künstlicher Düngemittel nach 
den Kolonien ausgeführt worden: 
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Ceylon-Kautschuk und andere Produkte im Jahre 1913. 
Von Ch. Böhringer, Stuttgart-Colombo, 


Die Kautschukpreise sind im Berichtsjahr 1913 unter dem Druck einer 


steigenden Produktion und eines teuern Geldstandes immer weiter zurück- 
gegangen, sie standen zu Anfang des Jahres mit sh. 4/2 pro ІҺ. auf dem 
höchsten, im Oktober mit sh. 2/— auf dem niedrigsten Punkt, um gegen 
Ende November auf sh. 2/6 zu steigen. Von da ab gingen die Preise wieder 
langsam auf sh. 2/2% zurück. Zu den genannten Faktoren gesellte sich noch 
der allgemeine Konjunkturrückgang, der mit seinen üblichen Folgen auch 
die Fabrikanten veranlaßte, ihren Bedarf von der Hand zum Mund ein- 
zudecken. Es ist schwer abzusehen, wie lange diese Entwertung des Kaut- 
schuks noch fortschreitet, sicher ist nur, daß wir vorerst mit einer steigen- 
den Zunahme der Produktion zu rechnen haben, welcher eine ungewisse 
Zunahme des Bedarfs gegenübersteht. Wie früher bei Cinchona, so bleibt 
auch hier das Bestreben der Pflanzer dahin gerichtet, die geminderten Ein- 
nahmen durch eine erhöhte Produktion auszugleichen. Vorschläge, welche 
auf Einschränkung der Produktion abzielen, zeigen zwar, daß geeignete 
Maßnahmen in dieser Richtung als wünschenswert empfunden werden, aber 


die Gewähr für eine praktische Durchführung bieten sie keineswegs, so 
wohlgemeint sie auch sein mögen. 

Wer weiß, wie lange es gedauert hat, und welch erbitterter Kampt 
zwischen Südamerika und Ceylon und dann zwischen Ceylon und Java vor- 
ausging, bis endlich die Einigung zwischen Chininfabrikanten und Cinchona- 
pflanzern zustande kam, und welche Schwierigkeiten dabei zutage traten, 
wird ohne weiteres zugeben müssen, daß die Regulierung der Produktion 
des Kautschuks, eines Artikels von weltumfassender Bedeutung, ein ungleich 
schwierigeres Problem darstellt. Ich glaube, daß jeder zwangsweise Ein- 
griff im jetzigen Stadium in einem Mißerfolg enden muß. 

Bei Cinchona kamen zuletzt nicht ganz 100 Pflanzungen in Betracht, 
die, alle in einem kleinen, abgegrenzten Gebiet in Java gelegen, seit Jahr- 
zehnten unter gleichwertigen Bedingungen sich in Dauerkultur befinden. 
Bei Kautschuk dagegen stehen unendlich viel größere, über die ganze Tro- 
penwelt verteilte Interessen einander gegenüber. Diese Interessengegen- 
sätze können nur durch einen Kampf ausgetragen werden. Die Einschrän- 
kung der Produktion muß auf ganz natürlichem Weg, durch Ausschaltung 
der wirtschaftlich und finanziell Schwächeren erfolgen. Die Kautschuk- 
kultur wird aus diesem Klärungsprozeß neu gekraftigt hervorgehen und 
scheint dazu berufen, wie einstmals die Chinarinde, die Königin der tro- 
pischen Kulturen zu werden. 

Statistiken über die Preisbewegung und über die Verschiffungen des 
Ceylon-Kautschuks im Jahre 1913 folgen in einer späteren Nummer. 

Der enorme Preisrückgang des Plantagenkautschuks hat eine Folge 
gezeitigt, die zwar vorauszusehen war, die aber über Erwarten rasch in die 
Erscheinung getreten ist, — die Unfähigkeit des Wildkautschuks, auf der 
seitherigen Basis mit dem Plantagenkautschuk in Wettbewerb zu bleiben. 
Es wird seitens der Wildkautschukproduzenten großer Anstrengungen be- 
dürfen, das Versäumte nachzuholen. Dieser Kampf ist noch nicht ent- 
schieden, er ist noch in vollem Gang. 

Wenn in diesem Streit um die Vorherrschaft eine baldige Entscheidung 
bevorsteht, so ist der synthetische Kautschuk immer noch nicht auf dem 
Plan erschienen. Jedenfalls hat das lange, auffallende Stillschweigen von 
dieser Seite bewirkt, daß die Pflanzer — vielleicht etwas voreilig — von 
diesem drohenden Gespenst zur Tagesordnung übergegangen sind. Ich bin 
der Ansicht, daß der Plantagenkautschuk den Kampf mit synthetischem, 
wenn nötig, auch noch zu niedrigeren Preisen, als zu den heute herrschen- 
den, wird aufnehmen können. 

Wenn man die Resultate der jüngeren Pflanzungen in den letzten zwei 
Jahren, d. h. bis Mitte 19:13 vergleicht, so bewegen sich deren Dividenden 
trotz der sinkenden Kautschukpreise noch in aufsteigender Linie, was nur 
durch eine gesteigerte Produktion möglich war. Bei vielen, namentlich 
auch bei einigen älteren Plantagen, sind die Dividenden zurückgegangen und 
nur bei wenigen stationär geblieben. Die bevorstehenden Jahresabschlüsse 
werden ein weniger günstiges Bild zeigen. und eine Reihe von überkapita- 
lisierten Gründungen dürfte ohne Dividende oder gar mit Verlust ab- 
schließen. Damit wird, wie schon angedeutet, die Ausschaltung der wirt- 
schaftlich Schwachen ihren Anfang nehmen und der Weg beschritten, auf 
dem allein die Krisis in der Kautschukkultur, wie so viele andere Krisen 
vordem, praktisch überwunden wird. Eine Steigerung der Kautschukpreise, 


wie sie von gewisser Scite erstrebt wird, ist dabei nicht in Rechnung ge- 
nommen, sondern eine weitere Verminderung der Herstellungskosten. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß eine solche binnen kurzem durchgeführt sein 
wird. Hand in Hand mit diesen Bestrebungen müssen namentlich auch die 
hohen Verkaufskosten in London eine Revision erfahren. Die Zunahme 
der direkten Verkäufe in den Produktionsländern kann nicht verfehlen, auch 
in dieser Beziehung günstig zu wirken, zumal die Verkaufskosten in Colombo 
wesentlich geringer sind als die Auktions- und Lagerspesen in London. 


Ein sehr wesentlicher Anteil an der Verhütung einer Überproduktion 
fällt der Industrie zu, welche den Kautschuk verarbeitet. Es ist ja verständ- 
lich, daß die Fabrikanten sich mit der Preisreduktion ihrer Fabrikate nicht 
allzusehr beeilen, denn sie konnten seinerzeit, als der Preis in wenigen 
Monaten auf sh. 12/6 per lb. getrieben wurde, ihre Preise auch nur allmählich 
höher schrauben. Nachdem nun die Preise billig sind und auch die enormen 
Schwankungen beim Rohprodukt aufgehört haben, erwartet man, daß die 
Fabrikanten eine den niedrigen Kautschukpreisen angemessene Preisreduk- 
tion für ihre Fabrikate eintreten lassen. Nur durch eine entsprechende Ver- 
billigung der Fabrikate kann eine wesentliche Steigerung des Kautschuk- 
verbrauchs bewirkt und gleichzeitig der Errichtung von Fabriken in den 
Kautschuk produzierenden Ländern vorgebeugt werden. Auf neue Verwen- 
dungsmöglichkeiten braucht man bei den billigen Preisen nicht erst hinzu- 
weisen. Auch in dieser Beziehung liegt die Initiative bei den Fabrikanten, 
die das größte Interesse in der Aufnahme neuer Artikel erblicken müßten, 
für welche Kautschuk mit Vorteil Verwendung finden kann. 


Wenn von gewisser Seite der Kautschukkultur ein baldiger Untergang 
yorausgesagt wird, so gehören solche Ansichten in das Reich der Phantasie, 
sie dienen nur den Interessen der Spekulanten, die zweifellos der Verbreitung 
solcher Behauptungen nicht allzu ferne stehen. In dieselbe Kategorie ge- 
hören auch die Versuche, nachzuweisen, daß der Konsum überhaupt nicht 
oder nur wenig zunimmt. Dabei ist der sogenannte regenerierte Kautschuk 
ganz ausgeschaltet. Die Regeneration von Altkautschuk ist eine Errungen- 
schaft verhältnismäßig neueren Datums, und es ist nur zu natürlich, daß ein 
großer, vielleicht der größte Teil der Konsumszunahme, in den letzten Jahren 
durch regenerierten Kautschuk gedeckt wurde, also durch ein Material, 
welches direkt statistisch gar nicht zu fassen ist. Bei den hohen Kautschuk- 
preisen der letzten Jahre war es sehr begreillich, daß die Fabrikanten sich 
vorzugsweise des regenerierten Kautschuks bedienten. Schon in der viel- 
seitigen Wiederverwendung des Altkautschuks liegt die Wahrscheinlichkeit 
einer ungewöhnlichen Zunahme des Kautschukverbrauchs überhaupt be- 
gründet. Der Altkautschuk kann nicht ad infinitum immer wieder regeneriert, 
sondern er muß schließlich auch einmal wieder durch neuen Kautschuk ersetzt 
werden. Im Interesse der Qualität ihrer Fabrikate werden die Fabrikanten 
die Beimischung minderwertiger Regenerate heute um so eher vermeiden, 
als Kautschukprcise so billig sind, sie werden darauf bedacht sein, dieselben 
zu Fabrikaten zu verwenden, bei denen die Minderwertigkeit des Materials 
keine Rolle spielt. Es wird nicht mehr lange dauern, bis die reduzierten 
Preise für Fabrikate und die Verschiebung der Verbrauchsmöglichkeiten 
von regeneriertem Kautschuk sich fühlbar machen. Ob die Zunahme des 
Konsums mit der Produktion im Jahr 1914 gleichen Schritt halten kann, 
bleibt ungewiß. Im Jahr 1914 werden schätzungsweise in Asien etwa 200 000 
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Acres oder 24 Millionen Bäume zapfreif. Dieser nicht zu unterschätzende 
Zuwachs bedeutet überdies eine Armee von geübten Zapfern. Es wäre im 
Interesse der Kautschukpreise durchaus kein Unglück, wenn der Beschaffung 
einer genügenden Anzahl von Zapfern Schwierigkeiten im Weg stünden. 
Nach neuesten Berichten erhalten chinesische Kulis in den Е. М. 5. bis zu 
% 1,20 pro Tag. Da drängt sich unwillkürlich die Frage auf, ob solche Löhne 
bei den heutigen Kautschukpreisen aufrecht gehalten werden können. 
Schätzungen der Weltproduktion und deren voraussichtlicher Zuwachs 
mögen ein gewisses Interesse haben, aber ebeuso berechtigt wie schwierig 
und vom praktischen Standpunkt aus wichtiger wäre die Frage, ob für alle 
zapfreifen Bäume auch genügend Arme vorhanden sind, denn diese sind es, 
welche den Ausschlag geben. 

Ich habe schon in früheren Berichten die Wege angedeutet, die unfehl- 
bar zu einer Verbilligung der Produktion führen und zugleich die Herstellung 
von Standardqualitäten ermöglichen werden. Eine Hauptsache bleibt die 
Herstellung von großen einheitlichen Losen in einer zentral gelegenen, mit 
den neuesten maschinellen Einrichtungen versehenen Faktorei. Der Latex 
sollte, wenn irgend möglich, nur auf geraucherte Sheets oder Crêpes ver- 
arbeitet werden. Der Räucherprozeß muß schon beim flüssigen Latex zur 
Anwendung kommen, und nicht, wie es häufig geschieht, nachträglich beim 
fertigen Kautschuk. Geradezu unentbehrlich ist eine Maschine, welche die 
tägliche Latexproduktion einer oder mehrerer Plantagen siebt, räuchert, 
koaguliert und gleichmäßig mischt, das so gewonnene einheitliche Ausgangs- 
material in Sheets oder Crepes verwandelt und diese wieder in kürzester Zeit 
trocknet. Verschiedene Patente weisen darauf hin, daß eine solche Lösung 
angestrebt wird. Wenn dieses Resultat in fortlaufenden Operationen erreicht 
werden kann, so wäre damit eine geradezu ideale Lösung der Frage gegeben. 

Scraps und sonstige minderwertige Sorten müssen gemeinsam gewaschen, 
gemischt und dann ebenfalls maschinell in sogenannte Crepes verarbeitet 
werden. Zum Waschen und Mischen ist der Universal-Gummiwascher der 
Firma Werner & Pfleiderer (Cannstatt in Württemberg und Petersborough in 
England) weitaus am geeignetsten. Diese Maschine bewirkt neben einer 
gründlichen Entfernung von Sand und Rindenteilen gleichzeitig ein inten- 
sives Mischen bei sehr großer Leistungsfähigkeit, und zwar kann in 35 Mi- 
nuten eine Waschung von 40 Kilo erfolgen. Die Waschung vollzieht sich 
unter mäßigem Druckwiderstand und so allmählich, daß die Qualität des 
Kautschuks im Gegensatz zu anderen Waschmaschinen kaum notleidet. 


Ob diese Zentralisierung des Betriebs sich auch auf Latex aus wilden 
Kautschukbestanden anwenden läßt, ist nicht ohne weiteres zu entscheiden. 
Jedenfalls wird es nur da möglich sein, wo eine große Zahl von Bäumen in 
Gruppen nahe beieinander steht und wo das Zapfen unter Aufsicht ge- 
schehen kann, nicht wie bisher, indem jeder Zapfer seinen eigenen kleinen 
Betrieb unterhielt. Diese Zeiten sind vorüber. 


Noch ein Wort über die große Preisdifferenz, die sich zwischen Fine 
hard Para und Plantagenkautschuk herausgebildet hat. Im Gegensatz zu 
früher ist der letztere bedeutend billiger als F. h. P. Darüber braucht man 
sich durchaus nicht zu wundern. Während bei F. h. P. die Zunahme eine 
ganz minimale blieb, steigt die Produktion von Plantagenkautschuk fort- 
während ganz bedeutend. Die Preisdifferenz ist durchaus nicht in der soviel 
geringeren Qualität des Plantagenkautschuks zu suchen, sondern in dessen 
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steigendem Angebot. Die britische Admiralität ist bereits seit einem halben 
Jahr von F. h. P. auf Plantagenkautschuk übergegangen, nicht allein wegen 
des billigen Preises, sondern weil sich herausgestellt hat, daß zwischen feinem 
geräucherten Kautschuk alter renommierter Plantagen und dem Wildkaut- 
schuk so gut wie kein Qualitätsunterschied mehr besteht. Sollte Para seine 
Produktion in demselben Verhältnis vermehren können wie Plantagen- 
kautschuk, dann wäre auch bald jeder Preisunterschied zwischen den beiden 
Provenienzen ausgeglichen, abgesehen vom geringeren Wassergehalt des 
Plantagenkautschuks. Kurz gefaßt bleibt der Kern der Frage der: Ist Bra- 
silien imstande, ebenso billig zu produzieren wie die anderen tropischen 
Länder? Die Meinungen darüber gehen bekanntlich noch auseinander, aber 
lange kann die Ungewißheit darüber nicht mehr dauern. Die Verhältnisse 
drängen zu einer Entscheidung. Wie stark sich der Einfluß von Kautschuk 
auf die verschiedenen Kulturen bemerkbar macht, zeigt die geringfügige 
Ausdehnung von Tee und der Rückgang von Kakao und Cardamomen zu- 
gunsten von Kautschuk. Laut nachfolgender Statistik aus dem neuesten 
Ceylon-Handbuch waren unter Kultur: 


Acres Dezember rot Oktober 1913 
ЖСК at Lan e E. 3950009 399 500 
(Кап веш ООЛ 215000 240 500 
EE н" 32 000 28 000 
@axdamomeng агт 7 300 7 000 


Eine weitere Ausdehnung von Kautschuk halte ich vorerst für aus- 
geschlossen, dagegen steht für Tee eine neue Periode der Ausdehnung bevor, 
da dessen Konsum rascher steigt als die Produktion. 


es we |шен 


Preisausschreiben. 


Wir wiederholen nach der „Deutschen Kolonialzeitung“ nachstehende, 
bereits früher veröffentlichte Preisausschreiben: 

Gelegentlich der Hauptversammlung der Deutschen Kolonialgesell- 
schaft im Mai 1902 zu Halle a.S. hat Herr E. А. Oldemeyer in Bremen 
die Summe von 3000 M. für eine in den Kolonien zu lösende wirtschaftliche 
Aufgabe zur Verfügung gestellt. Dieser Betrag wurde später von dem 
Spender auf 6000 M. erhöht und mit seinem Einverständnis für die Lösung 
nachstehender Preisaufgabe bestimmt: 

„Ein Geldpreis von 6000 M. wird demjenigen zuerkannt, welcher ein in 
großem Maßstabe anwendbares Verfahren veröffentlicht, vermittels dessen 
Rinder gegen den Stich der Tsetsefliege nachweislich derart geschützt 
werden, daß die vorbehandelten Tiere durch Länderstrecken, welche mit der 
Tsetsefliege behaftet sind, durchgetrieben werden können, ohne während des 
Durchtriebs oder nachher zu erkranken.“ 

Beweisführung: Wenn von mindestens 30 vorbehandelten Tieren 
und mindestens sechs durch das Los aus der Gesamtzahl der Tiere zu be- 
stimmenden Kontrolltieren nach dem Durchtrieb durch Länderstrecken, 


welche mit der Tsetsefliege behaftet sind, bei wenigstens 80 % der Kontroll- 
tiere die Tsetsekrankheit durch Blutuntersuchungen objektiv nachgewiesen 
ist, während von den vorbehandelten Tieren keines unter dem Zeichen dieser 
Krankheit leidet, so ist die Aufgabe als gelöst zu betrachten. Über die Her- 
kunit der Versuchstiere (bzw. ob aus Hochland oder Ebene stammend) und 
über das Alter der einzelnen Tiere (ob Jungvieh oder Altvieh) ist von dem 
Bewerber eine Liste zu führen. 

Beglaubigung: Der Tatbestand bedarf der Beglaubigung durch 
den zuständigen deutschen Regierungsbeamten und der Nachprüfung der 
Blutpräparate in Deutschland. 

Anträge von Preisbewerbern sind an die Deutsche Kolonialgesellschaft, 
Berlin W35, Am Karlsbad 10, Afrikahaus, zu richten. Die Auszahlung des 
Preises erfolgt durch die Hauptkasse der Deutschen Kolonialgesellschaft 
nach Anerkennung des Ergebnisses seitens des Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitees, wirtschaftlichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft. 

Anläßlich der Bremer Tagung der Deutschen Kolonialgeselischaft 
stiftete Herr E. А. Oldemeyer in Bremen einen Preis von 3000 М. für 
die ersten 5 kg marktfähigen Kampfers, die laut Ausweis des be- 
treffenden Gouvernements in einer deutschen Kolonie gewonnen wor- 
den sind. 

Anträge von Preisbewerbern sind an die Deutsche Kolonialgesellschaft 
in Berlin W35, Am Karlsbad то, Afrikahaus, zu richten. Die Auszahlung 
erfolgt durch die Hauptkasse der Deutschen Kolonialgesellschaft nach An- 
erkennung des Ergebnisses durch das Kolonial-Wirtschaftliche Komitee, 
wirtschaftlichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft. 

Nachdem durch den Pflanzer Räthke in Esosung (Kamerun) die Preis- 
aufgabe des Herrn E. A. Oldemeyer in Bremen für Lieferung eines Mindest- 
quantums von 100 Zentnern guten brauchbaren Deckmaterials іп hervor- 
ragender und einwandfreier Weise gelöst und damit der Beweis erbracht 
worden ist, daß unsere Kolonien bei richtiger Auswahl des Bodens und 
Klimas sowie sorgsamer und sachverständiger Behandlung des Blattes 
durchaus imstande sind, ein schönes und hochwertiges Produkt zu liefern, 
erneuert Herr Oldemeyer das frühere Preisausschreiben unter den 
gleichen Bedingungen betreffs der Qualität und mit der Abänderung, daß er, 
statt eines Minimalquantums von 100 Zentnern, ein solches von 500 Zentnern 
fordert und dafür einen Ehrenpreis von 3000 М. aussetzt, der nach erfolg- 
reicher Lösung der Preisaufgabe dem oder eventl. den praktischen Leitern 
eines deutschen Pflanzungsunternehmens in deutschen Kolonien (in letzte- 
rem Falle zu gleichen Teilen) zugute kommen soll. 

Das Preisausschreiben würde demnach lauten: 

„Für ein Mindestquantum von 500 Zentnern auf den Plantagen einer 
deutschen Pflanzungsunternehmung in unseren Kolonien im gleichen Pflan- 
zungsjahre gewachsenen Tabaks, das in Bremen als brauchbares Deckmate- 
rial anerkannt wird und am Bremer Markte einen ausreichenden Preis er- 
zielt, um eine genügende Rentabilität für die dauernde Fortsetzung des 
Anbaues zu versprechen, soll dem oder eventl, den praktischen Leitern des 
betreffenden Pflanzungsunternehmens die vorerwähnte Summe von 3000 М. 
nach einwaudfreier Lösung der Preisaufgabe zuerkannt und ausgezahlt 
werden.“ Über die Erfüllung der Bedingungen hat die Bremer Handels- 
kammer nach Anhörung des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, wirtschaft- 


— 47 — 


lichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft, zu urteilen bzw. zu 
entscheiden. Das Preisausschreiben ist für drei Jahre nach dessen Ver- 
öffentlichung, also bis zum 5. Juni 1905, in Kraft. Anträge von Preisbewer- 
bern sind an die Deutsche Kolonialgesellschaft in Berlin W35, Am Karls- 
bad 10, zu richten. Die Auszahlung erfolgt durch die Hauptkasse der Deut- 
schen Kolonialgesellschaft in Berlin nach Anerkennung des Ergebnisses 
durch die Bremer Handelskammer. 

Herr E. A. Oldemeyer, Bremen, stellt der Deutschen Kolonialgesell- 
schaft 3000 M. zur Verfügung als Preis für ein Quantum von 5000 kg 
Merinoschweißwolle aus einer Schäferei Südwestafrikas. 

Die Wolle muß aus ein und demselben Jahrgang stammen und minde- 
stens sechsmonatigen Wuchs haben. In Qualität soll sie einer guten kuranten 
Kapmittelware gleichkommen. 

Der Bewerber hat durch eine amtliche Persönlichkeit den Nachweis zu 
erbringen, daß die Schafe, deren Wolle er zur Konkurrenz anbietet, seit 
mindestens 12 Monaten in seinem Besitz sind. 

Auch ist die Anzahl der Schafe, von denen die 5000 kg stammen, in der 
amtlichen Bescheinigung anzugeben. 

Wird der Preis einer Gesellschaft zuerkannt, so fällt er dem prak- 
tischen Leiter der liefernden Farm oder der liefernden Farmen zu. Sind 
mehrere Farmen mit mehreren Leitern einer Gesellschaft beteiligt, so den 
Leitern dieser Farmen zu gleichen Teilen. 

Die Wolle ist nach der Wahl des Bewerbers nach Bremen oder Hamburg 
zu verschiffen. Die Beurteilung der Wolle geschieht durch die von der 
Handelskammer des betreffenden Platzes zu ernennenden Sachverständigen. 

Über die Erfüllung der im Preisausschreiben gestellten Bedingungen hat 
die betreffende Handeskammer nach Anhörung des Kolonial-Wirtschaft- 
lichen Komitees, wirtschaftlichen Ausschusses der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft, zu entscheiden. Das Preisausschreiben bleibt bis zum 1. Oktober 
1916 in Kraft. Anträge von Preisbewerbern sind an die Deutsche Kolonial- 
gesellschaft, Berlin W35, Am Karlsbad 10, zu richten. Die Auszahlung er- 
folgt durch die Hauptkasse der Deutschen Kolonialgesellschaft. 

Die Vereinigung der Berliner Blumen- und Federindustrie stellt der 
Deutschen Kolonialgesellschaft einen Preis von 10000 М. (Zehntausend 
Mark), der bei einer Berliner Großbank zu deponieren ist, zur Verfügung, 
der demjenigen in den deutschen Kolonien zufallen soll, der zuerst, und zwar 
vor dem 31. Dezember 1918 nachweist, daß ег 500 Silberreiher in Farmen 
gezüchtet hat. Der Nachweis ist durch amtliche Beglaubigung der nächst- 
gelegenen Behörde zu führen. Bewerbungen um den Preis sind an die 
Deutsche Kolonialgesellschaft zu richten. 


Die Verteilung des Preises erfolgt durch eine Kommission, bestehend aus: 

1. einem Vorstandsmitglied der Deutschen Kolonialgesellschaft, 

2. einem Delegierten des Reichs-K.olonialamts, 

3. einem vom Berliner Museum für Naturkunde delegierten Ornitho- 
logen, 

4. dem Vorsitzenden der „Vereinigung der Berliner Blumen- und Feder- 
industrie“, 

5. einem Delegierten dieser Vereinigung. 


Der Präsident der Deutschen Kolonialgesellschaft 
Johann Albrecht, Herzog zu Mecklenburg. 
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Der Baumwollverbrauch stellt sich nach der von dem Inter- 
nationalen Verband der Baumwollspinner- und Weber-Vereinigungen her- 
ausgegebenen „Statistik über den Baumwollverbrauch und Baumwollvorrat 
in Spinners Händen“ in der Zeit vom I. September 1912 bis 31. August 1913 
in den wichtigsten Ländern wie folgt (in Ballen): Großbritannien 3825 153, 
Deutschland 1579 737, Rußland 1941 762, Frankreich 986 682, Indien 1 698 428, 
Österreich 837 065, Italien 743950, Spanien 329 109, Japan 1 580 782, Schweiz 
89 327, Belgien 257 378, Schweden 82433, Portugal 73 637, Holland 94 809, 
Dänemark 25 512, Norwegen 11499, Vereinigte Staaten von Nordamerika 
5786 000,2) Kanada 107 817, Mexiko, Brasilien und andere Länder 236 306, 
zusammen 20 277 386 Ballen. Von dieser Menge lieferte Amerika 13 760 261, 
Ostindien 3394271, Ägypten 917328 Ballen, während 2205526 Ballen aus 
anderen Ländern stammten. 


Von der Wollausfuhr der einzelnen australischen 
Bundesstaaten und der Bestimmung der Verschiffungen während der 
Saison 1912/13 gibt, nach einem Konsulatsbericht aus Melbourne, folgende Auf- 
stellung ein Bild: 


Ed 
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Uber den Einfluß der Pflanzweite bei Hevea auf das 


тарпы 


bringt 


der Bericht der bekannten Federated Malay States 


Rubber Company, Limited, über das am 31. Mai beendigte letzte Geschäfts- 
jahr interessante Mitteilungen. Wie zunächst angeführt wird, belief sich die 
durchschnittliche Jahresproduktion — in bezug auf die gesamte ertrag- 
fähige Fläche — pro Baum auf 3,06 lbs. (1. V. 2,49 Ibs.) und pro 1 Acre auf 
зто lbs. (227 Ibs.). Von den alten Beständen lieferte eine 48% Acres große 
Abteilung der West Country-Pflanzung eine Durchschnittsausbeute von 


1) Die Angaben für die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind vom 
Census Bureau in Washington geliefert worden, welches die Ballen zu 
500 lbs. umgerechnet hat, während alle anderen Ballen ohne Gewichts- 
berücksichtigung angegeben sind. 


653 Ibs. pro 1 Acre; sie erbrachte auch die erzielten Maxima, denn 730 Bäume 
einer Sektion gaben eine durchschnittliche Ernte von 16,45 lbs. pro т Exem- 
plar. Hierzu bemerkt die Verwaltung folgendes: Diese guten Erträge wur- 
den in Beständen gewonnen, die wir systematisch auslichten ließen, wie cs 
auch in bezug auf alle unsere Plantagen geschieht. Gegenwärtig dürften 
fast überall auf unseren Besitzungen im Mittel nur сіма 80 Baume pro т Acre 
stehen. Die Vorteile eines solchen Verfahrens sind: größerer Raum für die 
Entwicklung der Wurzeln und Zweige; schnellere und bessere Rinden- 
erneuerung; geringere Gestehungskosten infolge der Produktionssteigerung; 
weniger Zapfer erforderlich. (Gummi-Zeitung.) 


Kautschuk im Nyassaland. Wie der amtliche Bericht über 
die Entwicklung des Protektorates im Jahre 1912/13 besagt, kommt die 
Kultur von Manihot Glaziovii immer mehr aus dem Versuchsstadium heraus. 
Besondere Befriedigung erweckte die Zunahme im Plantagenkautschuk- 
export. Der Wert des ausgeführten Kautschuks betrug 11003 £, wovon 
3300 £ das im Anbau gewonnene Produkt betrafen. Der exportierte Pflan- 
zungskautschuk stammte allein von М. Glaziovii, da die Hevea-Bestände der 
African Lakes Corporation in West-Nyassaland das ertragfähige Alter noch 
nicht erreicht haben. Die insgesamt zu Ende der Berichtszeit mit Kaui- 
schuk kultivierte Fläche stellte sich auf 8896 Acres, davon 7659 Асгев mit 
Manihot Glaziovii. Was den Wildkautschuk angeht, so stammt er in der 
Hauptsache von Landolphia parvifolia (richtig wohl: Landolphia Krk. 
Der Ref.). Die eben genannte African Lakes Corporation soll die unter- 
irdischen Teile der Pflanzen nach einem neuen, mechanischen und che- 
mischen Verfahren ausbeuten, und hierbei ein Produkt erzielen, das weit 
bessere Qualität aufweist als der gewöhnliche Wildkautschuk aus anderen 
Teilen von Afrika. (Gummi-Zeitung.) 


Vom Kautschukanbau auf Sumatra. Nach Mitteilungen 
der Handelskammer von Medan über die Entwicklung der Kautschukplan- 
tagenwirtschaft an der Ostküste von Sumatra hatten am 1. Juli 1913 130 Un- 
ternehmungen etwa 227000 Acres bepflanzt. Die Kautschukausfuhr des 
Hafens Belawan belief sich 1911 auf 832755 kg und 1912 auf 1956751 kg, 
während sie in der ersten Hälfte dieses Jahres bereits 1003058 kg betrug; 
hiervon gingen nach London 178271 kg, nach Amsterdam 46285 kg, nach 
Antwerpen 46 285 kg und nach Hamburg 18954 kg. Die Kautschukausbeuten 
werden wie folgt geschätzt: 1913: 1700 t, 1914: 3500 t, 1915: 8000 1, 1916: 
12 000 t. (Gummi-Zeitung.) 


Die Kautschukausfuhr der Goldküste im Jahre 1912 be- 
lief sich auf 1990699 Ibs. im Werte von 168729 £; das bedeutet gegen den 
Export von 1911 eine Abnahme der Menge nach um 25% und dem Werte 
nach um 23 %. (Gummi-Zeitung.) 


Pachtung von Ländereien zu Erdnuß- und Mais- 
kulturen im Belgischen Kongo. Zwischen dem belgischen Ko- 
lonialminister und der Firma Kreglinger & Comp. in Antwerpen ist ein 
Vertrag abgeschlossen worden, demzufolge die gedachte Firma das Recht 
erhält, 40000 ha Land zu 25 Cts. den Hektar zu pachten. Die Gesellschaft 
beabsichtigt, auf diesem Terrain Erdnuß- und Maiskulturen anzulegen. Die 
Verträge endigen im Jahre 1942; die Lage des am Kongo zu pachtenden 
Landes ist der freien Wahl überlassen. Die Gesellschaft verpflichtet sich, 
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vom 6. Jahre des Vertrags ab jährlich 125 kg Körner oder Samen auf den 
Hektar zu ernten; 250 kg pro Hektar vom 1. Januar 1928 und 500 kg vom 
1. Januar 1938 ab. Nach Ablauf des Kontrakts im Jahre 1942 soll die Gc- 
sellschaft Eigentümerin der Ländereien werden mit der Verpflichtung zur 
Zahlung cines Zinses von 25 Centimes pro Hektar und der Bedingung, 
500 kg weiterhin einzuernten. Die Gesellschaft hat die Rechte der Einge- 
borenen zu wahren, und als Mindestlohn müssen pro Tag 25 Cts. gezahlt 
werden. Das Gesellschaftskapital der „Société anonyme de Culture du 
Congo belge“ wird 3,5 Millionen Fr. betragen; das Kapital darf niemals 
geringer als 150 Fr. pro Hektar sein. 


Ausfuhr von Mafureirasamen aus Portugiesisch- 
Ostafrika; Kaschunüsse. Іш südlichen Teile von Portugiesisch- 
Ostafrika, besonders im Norden des Bezirks Lourenco Marques, im Bezirk 
Gasaland und im Süden des Bezirks Inhambane, kommt der Mafureirabaum 
(auch „Mafurra“; botanischer Name „Trichilia emetica“) in reicher Menge 
wildwachsend vor. Der Mafureirasamen, dem sonst weniger Beachtung ge- 
schenkt wurde, gewann plötzlich erhöhte Bedeutung, als infolge der durch 
die große Dürre des Jahres 1912 verursachten Hungersnot die Eingeborenen 
auf die Beschaffung neuer Tauschmittel zur Erlangung von Lebensmitteln 
bedacht sein mußten. In den oben genannten Distrikten verlegten sich die 
Eingeborenen auf das Einsammeln des in den Monaten Dezember bis April 
reifenden Mafureirasamens, den sie in solchen Mengen auf den Markt 
brachten, daß von Lourenco Marques aus von Januar bis Juni 1913 nicht 
weniger als 2 Millionen kg verschifft wurden, während die Ausfuhr von 
Lourenco Marques 1. J. 1911 nur 57 056 kg betrug. Von jenen 2 Millionen 
nahmen allein die Dampfer der Deutschen Ost-Afrika-Linie 1840000 kg 
(— 28886 Sack), und zwar ausschließlich nach Marseille, mit; den geringen 
Rest verschiffte die Union Castle Line. Über Lourenco Marques ging auch 
der aus Gasaland stammende Mafureirasamen. Von Inhambane, das im 
Jahre 1911: 781878 Ер Mafureira ausführte, wurden nach privaten Mit- 
teilungen i. J. 1913 etwa 8 Millionen kg verschifft. Die Mafureira, deren 
reiches Vorkommen i. J. 1013 angeblich der voraufgegangenen Trockenzeit 
zu verdanken ist, hat nach Mitteilungen des Landwirtschaftsamts ın Lou- 
renco Marques einen Fettgehalt von durchschnittlich 60 %. Das daraus 
gewonnene Produkt wird in erster Linie zur Seifenfabrikation sowie als 
Schmiermittel für Maschinenteile verwendet: es soll aber auch zur Ver- 
mischung mit besseren Ölen, selbst Olivenöl und dergleichen, dienen. Für 
das Kilogramm Mafureira wurden in Inhambane 35 Reis — etwa 14 Pf. 
gezahlt. Während laut „Afrika-Post“ vom 18. März 1913 Palmkerne mit 
rund 20 М. für 50 kg notiert wurden, stellte sich der Preis von 50 kg Mafu- 
reira am Ursprungsort auf nur 7 M. Die letzten Notierungen von Mafu- 
reira cif Marseille waren 220 М. für 1000 kg. Neuerdings wird von Mar- 
seillehäusern auch dem an Ölgehalt äußerst reichen Samen des Kaschu- 
baumes („Anarcardium occidentale“), der in ganz Portugiesisch-Ostafrika 
wächst, von Lourenco Marques bis hinauf nach. Deutsch-Ostafrika, ein 
großes Interesse entgegengebracht, nachdem nunmehr ein billiges Verfahren 
zum Entkernen gefunden worden sein soll. Inländischen Firmen, die sich 
für das Geschäft in Mafureirasamen interessieren, wird anheimgestellt, sich 
an das Kaiserliche Konsulat in Lourengo Marques zu wenden. 

(Bericht des Kaiserl. Konsulats іп Lourenco Marques.) 
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Holzölgewinnungund-handelin China. Das Holzol wird 
aus den Früchten des Olfirnisbaums!) gewonnen und kommt in China und 
Japan vor. Die Früchte (Nüsse) enthalten durchschnittlich 48 % Schalen und 
52% Kerne. Die Kerne liefern bei der Extraktion etwa 58% Öl. Die Rück- 
stände sind giftig. Die Ölgewinnung durch die Eingeborenen ist sehr 
primitiv. Die Nüsse werden geröstet, Schalen und Kerne zwischen Steinen 
gemahlen und in hölzernen Pressen gepreßt. Das Öl kommt in China unter 
dem Namen „Tung Yu“ in den Handel. Die Trockenfähigkeit des Holzöls 
ist größer als die des Leinöls, weshalb cs sehr beliebt geworden ist. Es 
findet Verwendung für Lacke und Farben, in der Wachstuch- und Linoleum- 
fabrikation. Das spezifische Gewicht ist bei 15° С 0,939 bis 0,943 je nach 
Qualität. (Bericht des Kaiserl. Konsulats in Hankau.) 


Herstellung von Papier aus den Abfällen der Hene- 
auen-Pflanze. Das Kaiscrlich Deutsche Konsulat in Merida de 
Yucatan berichtet unter dem 23. September 1913 wie folgt: Vor einiger Zeit 
wurde hier die Compania de Fomento Agricola S. A. mit einem Kapital von 
150 000 % тех. gegründet, um u. а. die Erfindung eines amerikanischen Che- 
mikers, namens Taylor, Papier aus den Abfällen des Henequen herzustellen, 
zu erwerben und auszubeuten. Mr. Taylor hat hier seit Jahr und Tag Ex- 
perimente im kleinen ausgeführt, welche schließlich zu einen günstigen 
Resultat führten, so daß vor kurzem eine größere Menge Henequen-Stunipfe 
und -Blätter nach New Orleans verschifft wurden, um in einer dortigen 
Tapiermühle Versuche in größerem Maßstab auszuführen. Diese Versuche 
scheinen nun ein praktisch gutes Resultat ergeben zu haben, nach den 
Mustern zu urteilen; denn das Papier zeichnet sich besonders durch seine 
Stärke aus. Auch die Rentabilität ist gesichert, da das Rohmaterial bis 
jetzt als wertlos fortgeworfen wurde. Man hat berechnet, daß in Yucatan 
jährlich 15 bis 20 Millionen Henequen-Stümpfe unbenutzt verrotten, nicht 
zu sprechen von der Bagasse, welche bei der Entfaserung der Henequen- 
blätter abfällt. Es besteht nun die Absicht, in Yucatan eine Papiermühle 
zu errichten, welche täglich 15 bis 20 Tonnen Rohmaterial verarbeiten kann, 
und zwar will man sich vorerst darauf beschränken, Pulpe herzustellen, 
d. h. nicht das fertige Papier, sondern nur den Halbstoff, um denselben zu 
exportieren. Die Compania de Fomento Agricola S.A., welche Eigen- 
tümerin des patentierten Verfahrens ist, sucht ausländisches Kapital zu 
interessieren, um cine solche Papiermühle zu errichten. 


Vichstand in Queensland während der letzten zehn 
Jahre. Die Viehzählungen der letzten zehn Jahre im Staate Queensland er- 
gaben folgende Bestände: 


Jahr Pferde Rindvieh Schafe Schweine 
ШОТ: oros 2 481 717 8 392 044 +17 553 
ПӘ 2-2 2 Eee 2 722340 10 843 470 185 ТАТ 
10050 7 71720565 2 963 695 12 535 231 164 087 
Ше 2 520906 2412919 14 886 138 128 282 
O0 222 лое ДЫ 3 892 232 16738 о47 133 246 
488%, 001000 4 321 боо 18 348 851 124 749 
OO 551003 4 711 782 19 593 791 124 803 


1) Alcurites cordala. (D. R.). 
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Jahr Pferde Rindvieh Schafe Schweine 
ЧОТО 5 5560015 5 131 699 20 331 838 1528212 
ӘНІ 2 2 a о (ОД 5 073 201 20 740 981 173 902 
es 5 2 DEE bys 5 210 891 20 310 036 143 695 


(Report of the Government Statistician for 1912.) 


Steigende Graphitgewinnung auf Madagaskar. Im 
Bergbau von Madagaskar vollzieht sich zur Zeit eine bedeutsame Um- 
walzung: von der Goldproduktion geht man mehr und mehr zur Graphit- 
gewinnung über. Während im Jahre 1909 noch 3700 kg Gold gewonnen 
wurden, sank die Produktion in der folgenden Zeit ständig bis auf 1997 kg 
im Jahre 1012. Sie wird in Zukunft noch mehr zurückgehen, da nun auch 
eine der wichtigsten im Goldbergbau arbeitenden Gesellschaften, nämlich 
das Syndicat Lyonnais de Madagascar, zur Graphitgewinnung überzugehen 
gedenkt. Angesichts der Bedeutung des Graphits für die deutsche Industrie 
bringt man diesen Vorgängen auf Madagaskar in Deutschland lebhaftes 
Interesse entgegen. Die Weltproduktion an Graphit wird auf 80000 Tonnen 
geschätzt, der Preis pro Tonne schwankt je nach Gehalt an Kohlenstoff und 
Qualität zwischen 400 bis 800 М. Bisher kam als Produktionsstätte neben 
Ceylon vor allem Böhmen in Betracht, das den ausgezeichneten Flinzgraphit 
liefert. Auf Madagaskar wurden 1909 die ersten Graphitlager entdeckt, 
1910 gelangten bereits 553 Tonnen zur Ausfuhr, im folgenden Jahre 
1281 Tonnen im Werte von 446572 М. Für das Jahr 1912 wird die Graphit- 
ausfuhr der Insel vom Bulletin de l’Office colonial auf rund 3000 Tonnen 
geschätzt. Für die nächsten Jahre denkt man die Produktion алі 20 000 
Tonnen steigern zu können. Der Graphit findet sich auf Madagaskar in dem 
Glimmer der Gneisschichten. Er ist leicht von dem Gneis durch Wasser- 
abwaschung zu trennen. Sein Gehalt an Kohlenstoff beträgt 80% und nach 
guter Auswaschung sogar 85%. Die Abbaufläche zieht sich fast über die 
ganze Lange der Insel hin, vom Ambregebirge bis nahe an das Fort Dauphin 
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Viehzuchtin Rhodesia. Fleischviehzucht im allergrößten Stile 
will nach amerikanischem Muster die British South African Comp. behufs 
Verwertung ihres bisher noch unverkauften ungeheuren Landbesitzes ın 
einem Teile Rhodesias treiben. Näheres über das Projekt wird in einigen 
Wochen von Südafrika aus veröffentlicht werden, wohin Sir Starr Jameson, 
der neue Generaldirektor der Gesellschaft, mit einem der andern Direktoren 
zusammen abgereist ist. Die amerikanischen Fleischpacker interessieren 
sich lebhaft für das Projekt, die Armours sollen nicht abgeneigt sein, sich 
mit großem Kapital zu beteiligen, einige der Leiter der größten Viehfarmen- 
gesellschaften in Kolorado sind bereits nach Südafrika abgereist, um sich 
dort mit Sir Starr Jameson zu treffen. Die British South Africa will selbst 
Viehzucht in großem Stile betreiben und hat cinen der hervorragendsten 
Sachverständigen Amerikas für extensive Viehzucht als Leiter ihrer Farm- 
unternehmungen engagiert. Die Farmbetriebe sollen mit Schlachtanlagen 
in großem Betriebe verbunden werden, welche durch Zweigbahnen an die 
Kap-Kairo-Bahn angeschlossen werden. Die interessierten Kreise rechnen 
damit, auf diese Art ihre Fleischtransporte sieben Tage schneller nach 
Europa befördern zu können, als Argentinien. Durch die neuen Unterneh- 
mungen hofft man das Großkapital ins Land zu ziehen und die Landpreise 
gewaltig steigern zu können. (DTE) 


Außenhandel Mexikos im Jak тоу Trotz der viel- 
fachen Störungen des Handels und Verkehrs durch die politischen Wirren 
hat sich der Außenhandel Mexikos im Fiskaljahr (bis 30. Juni) 1912/13 über- 
raschend gut entwickelt. Einfuhr sowohl als Ausfuhr nahmen gegenüber dem 
Vorjahr zu, und die Ausfuhr überstieg alle früheren Höhepunkte. Der Wert 
der Einfuhr betrug 195772339 Pesos gegen 182 662 311 Pesos fur 1911/12, 
er hat also über 13 Millionen Pesos zugenommen. Die Ausfuhr stieg von 
297 989 129 auf 300 405 617 Pesos, also um beinahe 2% Millionen, und ihr 
Überschuß über die Einfuhr erreichte die bedeutende Summe von fast 105 Mil- 
lionen Pesos. An pflanzlichen Rohstoffen und Produkten wurden u. a. aus- 
geführt (Wert in Pesos): Baumwolle und Putzbaumwolle 76 541 (140 020), 
Kaffee 11263700 (13 563045), Kautschuk 8 376 350 (11977 798), Kaugummi 
4341 872 (3 163 127), Linaloaöl 227 627 (129 507), Bohnen 1 160 363 (т 037 590), 
frisches Obst 1018698 (784 073), Kichererbsen 4930 361 (4 463 730), Guayule 
7 234 576 (о 935 120), Henequen 30 133 754 (21 430 081), Ixtle 3 646 441 (3 792 678), 
Nutzhölzer 3 365 131 (3 568 417), Mais 302 621 (424 197), Gelbholz (Brasilholz) 
112550 (81 152), Blauholz (Campecheholz) 382898 (457 840), Zacatönwurzel 
(Besenstroh) 1960 332 (1 698 614), Blattertabak 1002611 (701641), Vanille 
3315 471 (2154104). Die im Lande geerntete Baumwolle ist wieder fast aus- 
schließlich von der Industrie des Landes verbraucht worden. Die Kaffee-, 
Kautschuk- und Guayule-Ausfuhr sind um 2 300 000, um 3 600 000 und 2 700 000 
Pesos zurückgegangen, wogegen sich diejenige von Chicle (Kaugummi) um 
1178000 und die von Henequen um den erheblichen Betrag von 8 700 000 
Pesos gehoben hat. An Tabak ist für etwa 300 000 und an Vanille für т 161 000 
Pesos mehr außer Landes gegangen. (Nach einem Konsulatsbericht.) 
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Das illustrierte Jahrbuch mit Kalender für diegesamte 
Baumwoll-Industrie 1914. Ein Taschen- und Nachschlagebuch 
für Fabrikanten, Direktoren, Werkmeister und Kaufleute der Textil- 
branche, ein Lehrbuch fur Studierende an Technischen Hochschulen und 
Schüler an höheren Textilfachschulen. Mit 250 Abbildungen im Text. Be- 
gründet im Jahre 1880 und neu bearbeitet von Prof. M. Lehmann, In- 
genieur, Krefeld. 35. Jahrgang. Іп Leinenband з М., in PErieftaschenleder- 
band 5 М. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


Wer sich über alles, was Baumwolle betrifft, über Geschichtliches der 
Baumwollindustrie, über Kultur, Beschaffenheit, Ernte und Versand der 
Baumwolle, deren Handelssorten, Verspinnen, Zwirnen, Weberei, Eigen- 
schaften der Gespinste, Numerierung und Bezeichnungen der Baumwollgarne 
und -gewebe, Statistisches, Vergleichs- und Gewichtstabellen für Garne, Ge- 
webekalkulationen usw. anregend und zuverlässig unterrichten will, der 
findet in dem vorliegenden Buch ein vortreffliches Nachschlagewerk. Manche 
Veränderungen, Ergänzungen und Verbesserungen sind vorgenommen 
. worden. So ist neben einer durchgreifenden Erneuerung von Abbildungen 
eine größere Reihe schr interessanter Neukonstruktionen im Spinnerei- und 
Weberei-Maschinenbau behandelt. Um das Taschenbuch nicht allzu umfang- 


reich und demnach unhandlich werden zu lassen, mußten ältere Aufführungs- 
arten wegfallen. Was aber dem Techniker bei der Fabrikation, dem Spinn- 
und Webmeister im Betrieb, dem Kaufmann beim Ein- und Verkauf jeder- 
zeit zur sorgfältigsten Information stets schnell zur Hand sein muß, ist 
geblieben und ebenfalls auf die Höhe der Zeit gebracht worden. Wir können 
dieses preiswerte Jahrbuch jedem Interessenten, der irgendwie mit Baum- 
wolle zu tun hat, als Ratgeber bestens empfehlen. 


Kalender für die Gummi-Industrie und verwandte Be- 
triebe rota. Ein Hilfsbuch für Kaufleute, Techniker, Händler und 
Reisende der Kautschuk-, Asbest- und Celluloidbranche. Begründet vom 
Fabrikdirektor Edgar Herbst. Herausgegeben von Dr. Kurt Gottlob. Mit 
der Beilage: Jahrbuch der Kautschuk-Industrie. Preis 4,0 М. Verlag 
Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Zweigniederlassung Berlin S. 61. 

Der bekannte Gummi-Kalender enthält zunächst einen Schreibkalender, 
dem eine Reihe für jeden Fachmann der Gummibranche wichtiger Tabellen 
folgt. Der zweite Teil beschäftigt sich mit den Organisationen und Ver- 
bänden der Gummiindustrie. Der Rohkautschuk bildet den Gegenstand 
des folgenden Teils. Der Handelsteil enthält eine umfangreiche Ein- und 

Ausfuhrstatistik und Zollübersichten für Kautschuk und Kautschukwaren, 

ferner Maß-, Gewichts-, Münz- und andere Tabellen. Im Jahrbuch, das auch 

für sich allein bezogen werden kann, gibt ein historisches Kalendarium einen 

Überblick über die wichtigsten Daten aus der Geschichte der Kautschuk- 

industrie. Mehr als die Hälfte des Jahrbuchs nimmt der folgende Jahres- 

bericht über Chemie und Technologie des Kautschuks und seiner Hilfsstoffe 
in Anspruch. Diese treffliche Arbeit des Herausgebers sichert dem Jahr- 
buch dauernden Wert. Weiter hat Herr Dr. J. Gnädinger einen wertvollen 

Beitrag über die Proteinstoffe und harzartigen Körper des Rohkautschuks 

und Herr Dr. Jacobsohn einen solchen über Kunstharze aus Phenol und 

Formaldehyd beigesteuert. Eine Patentübersicht verzeichnet alle seit 1. Ок- 

tober 1912 erteilten Patente der Klasse 39a und ebenso die erloschenen. Den 

Schluß bildet ein ausführlicher Artikel über die Lage der Gummiindustrie 

aus der Feder des Herrn A. Grävell. Der Kalender enthält wiederum eine 

große Menge wertvollen Materials, so daß die Anschaffung aufs wärmste 
empfohlen werden kann. 


Zehn Augenblicksbilder aus Neu-Deutschland. Von Wil- 
helm Föllmer. Herausgegeben vom Deutschnationalen Kolonialverein. 
Kolonialpolitische Zeitfragen. Verlag von Wilhelm Süßerott in Ber- 
lin УУ. зо. Preis 0,80 М. 

Eine Reise nach Deutsch-Ostafrika gab dem Verfasser Veranlassung, 
sich über einige koloniale Fragen allgemeiner und lokaler Art zu äußern. 
Es kommen Kautschukkrisis, Schulleben, Bahnpolitik, Arbeiternot, Fleisch- 
ausfuhr, militärische Verwaltung und Mission zur Sprache. Eine Schilderung 
der Besteigung des Kilimandscharo bildet den Schluß. Ws Se 


Sid- und Mittel-Amerika. Seine Bedeutung für Wirtschaft und 
Handel. Von ©. Preuße-Sperber. Verlag von Otto Salle in Berlin W. 57. 
Preis 4 М. 

In dieser gut illustrierten Schrift erteilt der Verfasser, der als Handels- 
sachverständiger und Forschungsreisender viele Jahre in Mittel- und Süd- 


amerika tätig war, Ratschläge und Auskünfte. Er macht Auswanderungs- 
lustige freier Berufe, Ansiedler, Kapitalisten, Großindustrielle, Ex- und Im- 
porteure mit der weltwirtschaftlichen Bedeutung, der Natur, den Verkehrs- 
mitteln, den Handels- und Erwerbsmöglichkeiten und den Rohprodukten 
dieser Länder bekannt; gibt für alle, die in diesen Ländern geschäftliche Be- 
ziehungen suchen, praktische Winke und fügt zum Schluß einige Muster von 
Fragebogen an, welche zeigen, in welcher Weise Auskünfte bei den Kon- 
sulaten einzuholen sind. Auch viele, welche nicht geschäftlich an dem 
Thema dieses Buches interessiert sind, werden die Kapitel „Süd- und Mittel- 
amerikas Bedeutung im Welthandel“, „Die wirtschaftliche Bedeutung des 
Panamakanals“ und „Kunft und Kunstgewerbe“ lesenswert finden. \\ Sn 


23 Jahre Pflanzer und Kaufmann in Мїедег1Ёпа1всһ-1п- 
dien. Von Ernst Ellendt. Mit 41 Abbildungen und ı Karte. Verlag 
Dr. Franz Ledermann. Brosch. M. 3,50; geb. М. 5,—. 

Der Verfasser schildert im ersten Teil Land und Leute der reichen 
Inseln Java, Sumatra und Borneo und weist auf die großen, noch un- 
gehobenen Schätze hin, die für die Landwirtschaft und den Bergbau in 
diesen Ländern liegen. Im zweiten Teil spricht er über Kultur und Handel 
der Kokospalme und stellt eine Kosten- und Ertragsberechnung einer 7000 ha 
großen Plantage auf. Das Buch ist reich an lebhaften und farbigen Einzel- 
heiten. Von besonderem Interesse ist seine Darstellung der Arbeiterver- 
hältnisse, welche denjenigen bedenklich stimmen muß, der hofft, aus diesen 
Ländern Arbeitskräfte für unsere Südsee-Kolonien zu gewinnen. W.S. 


Tropenphotographie Von Dr. Robert Lohmeyer, mit 15 Abbil- 
dungen im Text und 8 Tafeln. Verlag von Fr. W. Thaden in Hamburg. 
Preis geb. 2 M. 

Man merkt beim Durchblattern des Büchleins sofort, daß der Autor 
aus dem Schatze eigener Erfahrungen schöpft; hat ihn doch sein Weg durch 
alle unsere afrikanischen Kolonien kreuz und quer geführt, so daß er in die 
Lage gekommen ist, das von ihm behandelte Gebiet auch praktisch draußen 
zu beherrschen. Da zum Schluß auch die immer wichtiger werdende Farben- 
photographie und Kinematographie behandelt ist, so wird dieses Buch den- 
jenigen willkommen sein, die das Gebiet der gewöhnlichen unbewegten 
Schwarzphotographie schon beherrschen. Das reich illustrierte Büchlein 
wird nicht nur dem Anfänger wertvolle Dienste leisten, auch der erfahrene 
Tropenphotograph wird seine Freude haben an den zahlreichen Winken und 
Finessen, die der Verfasser mitzuteilen weiß. 


Wegweiser zum Sammeln und Konservieren zoologi- 
scher Objekte. Von Dr. Alexander Sokolowsky. Direktorial-Assistent 
am Zoologischen Garten in Hamburg. Mit zahlreichen Illustrationen. 
Verlag Fr. W. Thaden in Hamburg. Preis gebunden 2 M. 

Das Buch bildet den achten Band der Deutschen Tropenbibliothek. 
Verfasser stellte sich die Aufgabe, dem Naturfreund eine zweckentsprechende 
Anleitung zum Sammeln, Konservieren und Präparieren zu geben. Nicht 
nur die Wirbeltiere, sondern auch die Insekten und die wirbellosen Wasser- 
bewohner finden Berücksichtigung. 
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Die Preise verstehen sich, wenn nichts anderes angegeben, pro 100 kg Hamburg рег 90. 19, 1913. 
Die Notierungen für die wichtigeren Produkte verdanken wir den Herren Warnholtz & Goßler, 
Hachfeld, Fischer & Co., Max Einstein und Heinrich Ай. Teegler іп Hamburg. 


Aloé Capensis 96—90 Mk. 

Arrowroot 60—95 Pf. pro 1 kg. 

Baumwolle. Nordamerik. middling 64°/, (24.12.), 
Togo 65 (22. 12.), Agyptisch Mitafifi fully 
good fair 821/5 (24. 12.), ostafrik. prima Abassi 
80—90 (22. 12.), Bengal, superfine 45, fine 431/5. 
fully good 42 Pf. pro 1/ Kg. 

Baumwollsaat. Ostafrik.130 Mk. pro 1000 kg 
für gelinterte Saat. (20.12.) 

Oalabarbohnen 0,75, auf Lieferung 0,70 Mk. 
pro 1 kg. (22. 12.) 

Chinin sulphuric. 82—40 Mk. pro 1 kg. 

Cochenille, silbergr. Teneriffa 3,80—4,20 Mk., 
Zacatille 3,70—3,80 Mk. pro 1 kg. 

Сорга, westafrik. 31,50—29, ostafrik. 32—30, 
Südsee 32—31 Mk. pro 50 kg. (20. 12.) 

Datteln. Pers. 15,20-16 Mk. pro 50 kg. 

Dividivi 8,50—10,50 Mk. pro 50 kg. 

Elfenbein.Kamerun,Gabun,Durchschnittsgew. 
15—16 lbs. 11,60 Mk. pro !/ kg. (22. 12.) 

Erdnuß, ungesch. westafrikan. 25 Mk. pro 
100 kg, gesch. ostafrik. 17!/,—17 Mk. pro 
50 kg. (20.12.) 

Feigen, Sevilla, neue 2,80 Mk. pro Kiste, Smyrna 

Skeletons — Mk. pro 50 ke. 

Gummi Arabicum Lev. elect. 110—300 Mk., 
nat. 85—100 Mk. 

Guttapercha, 16,90,11 1,25 Mk. pro kg. (22. 12.) 

Напі, Sisal, ind.— n. Qual., Mexik. 57, D. О. A. 58, 
AloéMaur.65—50 n.Qual.,Manila(g.c.)130, Manila 
(f. с.) 59, Neuseeland 57—52 Mk. n.Qual., Basthanf 
(roh) ital. 95—90 Mk., ind. 55—35 Mk. n. Qual. 
(23, 12.) 

Häute. Tamatave 80-81, Majunga, Tulear 
79—80, Sierra Leone, Conakry 141—143, 
Bissao, Casamance 116—118, ostafr. 85—110 Pf. 
Droit kg. (20.12.) d 

Holz. Eben-, Kamerun 8—13,50, Calabar 8 bis 


3, Mozambique —, Minterano 10—19, Tama- 

tave 12—15, Grenadillholz 4—16 Mk, pro 50kg. 
Mahagoni, Goldküste 125—160, Congo 125 bis 
145 Mk. pro 1 cbm. (20. 12.) 

Honig, Havana 23-24, mexik. 23—24!/,, 
Californ. 38—51 Mk. pro 50 kg (unverz.). 

Hörner, Deutsch-Südw.Afr. Kuh 13—20, Ochsen 
80--54, Madagaskar Ochsen 14—23, Kuh 11-13, 
Buenos Aires Ochsen 22—36, Kuh 10—15, Rio 
Grande Ochsen 35—50, Kuh — Mk. f. 100 St. 
(22. 12.) 

Indigo. Guatemala 1,50—3,70, Bengal, f. blau 
u. viol. 3,50—4,50, f. viol. 8--8,50, gef. u. viol, 
2,50—3, Kurpah 2—3,50, Madras 1,75—3,25, Java 
3,50—5 Mk. pro 1% kg. 

Ingber, Liberia Sierra Leone 19 Mk. pro 50 kg. 
(20. 12.) 

Jute, іші, firsts, — МЕ. 

Kaffee. Santos 56—67, do. gewasch. 63—75, 
Rio 52—61, do. gewasch. 61—10, Bahia47—56, 
Guatemala 71-88, Mocca 79—88, afric. Cazengo 
50—57, Java 97—123 (20. 12.), Liberia enthülst 
67—69, Usambara I in Hülse 62—65 Pig. pro 
1» kg. (90. 12.) 

Kakao. Kamerun-Plantagen 581/2 Lagos 521/2, 
Togo 53, Accra 53, Calabar 5215, Bahia 52, Sao 
Thomé 60!/, Südsee 68-85, Caracas 67—80 Mk. 
pro 50 Ер. (22.12.) 

Kampfer, raff. in Broden 3,55—3,65 Mk. pro kg. 

Kaneel, Ceylon 103—175, Chips 20%, МЕ, 
pro 1/5 kg. 

Kapok — Mk. 

Kardamom. Malabar, rund 3,90—5,60, Ceylon 
4,30—7,50 Mk. pro 1 kg. 

Kautschuk. Ia Süd-Kamerun geschn. 3,50, 
Para Hard cure fine, loco 6,90, a, Liefe- 
rung 6,80, Peruvian Balls 4,20, Оопасгу 

(Fortsetzung nebenstehend.) 


Preiskataloge, Prospekte, 


Kostenanschläge, Bestellformulare 
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Anerkennungsschreiben, 
und Tele- 
graphenschlüssel auf Wunsch zur Verfügung. 


Carl Bödiker & Go, 


Kommanditgesellschaft 

Е auf Aktien 
Hamburg, Tsingtau, Hong- 
kong,Canton,Swakopmund 
Liideritzbucht, Windhuk, 
Karibib, Keetmanshoop. 


Proviant, Getränke aller 
Art, Zigarren,Zigaretten, 
Tabak usw. 


unverzollt aus unsern Freihafenlägern, 


ferner ganze Messe-Ausriistungen, 
Konfektion, Maschinen, Mobiliar, 
Utensilien sowie sämtliche Be- 
darfsartikel für Reisende, An- 
siedier und Farmer. 
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Niggers 4—3,90, Ia Gambia Balls 2,40—2,00, Perlmutterschalen. Austr. Macassar 5—6, 


Ia Adeli Niggers 5,20—4,60 n. Qual., Ia Togo Manila 3—4, Bombay 1—2,50 Mk. pro 1/5 kg. 
Lumps 2,20-2,00, IaGoldkusten Lumps 2,80-2,40, Pfeffer. Singapore,schwarzer46!/,—47!/,,weißer 
Та Mozambique Spindeln 5,20—5,60, Ia dto. 80--807/; do. gew. Muntok 86—87 Mk. pro 
Bälle 5,20—5,60, Ia Manihot Crepe 4—3, 50 kg, Chillies 50—65 Mk. pro 100 kg. 
Ia Manihot scrappy Platten 3,60—2,60, Ia Piassava. Bahia sup. kräftig 33—46, ordinär 
Manihot Ballplatten 3,60—2,50, Ia Manihot 24—30, Ia Sierra Leone 26—27, Grand Bassa, 
Balle 2,40—2,C0 Hevea-Plantagen 5 Mk. pro Ia 22—981}, do, Па 15—21, Саре Palmas, gute 
і kg. (22.12.) 20—23, Gaboon 8—14 Mk. pro 50 kg. (22.12.) 
Kolantisse. Kamerun-Plantagen 50 Mk. (20. 12.) Ramie (China-Gras) 115—95 Mk. nach Qual. 


Kopal. Kamerun 20-60, Benguela, Angola (23. 12.) 

105-110, Zanzibar (glatt) 200—280, Madagas- | Reis, Rangoon, ge 10,50--12,50, Java 18—24 
kar do, 200—230 Mk. рег 100 kg. (90.12) provoke: с) = EEE 
ee Ee ER тылын e Таш Dear 36 В 

A bis 18 Mk. pro 50 kg. (20. 12.) 
bis 119 Mk. pro 1000 Ер. (20, 12.) 2 
Hr E E GE Sojabohnen. 170—180 Mk. pro 1000 kg. (20.12.) 
pE Ne E Sec 3—19!» Mada- | Tabak. Havana-Deckblatt 5—8, -Einlage 0,80 
gaskar 12--12// Mk. (20.12.) bis 3,—, Portorico —, Java und Sumatra 0,50 
Nelken, Zanzibar 58-60 Mk. pro 50 kg. (20. 12.) bis 8 Mk. pro 1); kg. 
Öl. Baumwollsaat 64—65, Kokosnuß, Oochin 107 Tamarinden, Calcutta 36—38 Mk. 
bis 109, Ceylon 101—102, Palmkernöl 93-95 | Tee, Congo, reel ord. Foochow-S. 0,60—0,75, 


pro 100 kg, Palmöl, Lagos 34,25—34, Oalabar reel ord. Shanghai-S. 0,75—0,85, gut ord. bis 
303/,-921/,, Kamerun3i!/2—31!/,, Whydah32!/,-32, fein 0,85—2,50, Souchong reel ord. В. g. m, 
Sherbro,RioNunez30—28, GrandBassam 27—28, 0,60—1,20, fein 1,50—2,00, Pecco, bis gut mittel 
Liberia 26 Mk, pro 50 kg, Rieinusöl, 1. Pressung 1,50—3,50, fein 3,80—6,50, Orange 1,20—2,50, Cey- 
54,50, 2. Pressung 53 Mk. pro 100 kg. (20. 12.) lon und Indien 0,80—2,50, Java schwarz 0,80 
Ölkuchen. Palm- 137—139, Kokos- 145—150, bis 1,50 Mk. pro 1/5 kg. 
Erdnuß- 148—164 Baumwollsaatmehl 175 Mk. Vanille, Madagaskar 26, Tahiti 17 Mk. pro kg. 
pro 1000 Ер. (90. 12.) (90. 12.) 
Opium, türk, 27—83 Mk. pro 1 kg. Wachs. Madagaskar 312—815, Deutsch - Ost- 
Palmkerne. Lagos, Kotonou, Kamerun Niger afr, 320—825, Bissao 310-320, Chile 340—345, 
23,80, Whydah 23,20 Popo 23,10, Sherbro Brasil. 385—340, Benguela 320—325, Abessinien 
99,55, Bissao, Casamance, Rio Nunez 22,80, 315—320, Marokko 300—315, Tanger, Oasa- 


Elfenbeinküste 23 Mk. pro 50 kg. (20. 12.) blanca 312—318 Mk. (22. 12.) 


Die Wachs-Palme 


eine neue, lohnende Kultur 
von großer Bedeutung für tropische Pflanzungen. 


Die Wachspalme (Copernicia cerifera) ist anpassungsfahig und 
anspruchslos an Klima und Boden und findet deshalb weite Verbreitung. 
Sie liefert das wertvolle Carnauba-Wachs, ermöglicht auch Zwischen- 
kulturen (Baumwolle, Mais, Viehfutter, Gründüngung usw.) und wird 
sich als Schattenspender, der den übrigen Bäumen (Kaffee, Kakao, 
Kautschuk, Tee usw.) genügend Licht und Luft zu kräftiger Ent- 
wicklung zukommen läßt, nicht nur als sehr nützlich, sondern auch 
als recht einträglich erweisen. 

Zu Versuchen liefern wir gegen Einsendung von М 7.50 -- 15 Saat- 
kerne franko als eingeschriebenes Muster ohne Wert; Postpakete 
von 41/5 kg Inhalt portofrei nach allen Ländern gegen Einsendung 
von M 80.—. 

Ausführliche Kulturanweisung fügen wir jedem Auftrag bei. 


Gevekoht & Wedekind, Hamburg 1 


Theodor Wilckens 


Humbur9-Afrikahaus — Berlin 0,35, Ma9sihnus 
Ausfuhr. Einfuhr . Commission 


insbesondere Lieferung sämtlicher Maschinen für Pflanzungsbetriebe, z. B. für 
Agaven-, Baumwoll-, Kaffee-, Kakao-, Kapok-, Kokospalmen-, Ölpalmen-, 
Zuckerrohr-Pflanzungen 

Dampfmaschinen, Lokomobilen, Motore, Wasserräder, Göpelwerke 

Rode- und Baumfällmaschinen, Pflüge aller Art, Motorpflüge, Dampfpflüge 

Alle Maschinen für industrielle und Bergwerks-Betriebe 

Mühlen für Korn, Mais, Reis 

Ölmühlen und Pressen für Baumwollsaat, Bohnen, Erdnuß, Корга, Palmtrüchte, 
Ricinus, Sesam 

Einrichtung von Spiritus-Brennereien und Zuckerfabriken, Dampfwasch-, Eis- und 
Kühl-Anlagen, Holzsägereien und Seilfabriken, Seifen- und Kerzenfabriken 


Sämtliche in Frage kommende Maschinen werden für Hand- und 
Gipelbetrieb, für Wind-, Wasser- und Dampfkraft geliefert 


Geräte, Werkzeuge, Eisenwaren aller Art 
Transportmittel 


wie Eisenbahnen, Feldbahnen, Seilbahnen, Automobile, Dampflastwagen, Fahr- 
räder, Wagen, Transportkarren, Dampf- und Motorboote 


Baumaterialien 


insbesondere Bauholz, Zement, Wellblech, Baubeschläge, Farben, komplette 
Gebäude aus Holz- oder Eisen-Konstruktion, Spezialität Patentbaueisen 


Maschinenöle, Putzwolle 
und andere maschinen-technischeArtikel 


Provisionen 


Ausrüstungsgegenstände, Möbel, Wäsche, Haus- und 
Küchengeräte, Medikamente u. medizin. Instrumente 


Sämtl. Eingeborenen -Artikel 


Spezialkataloge und Kostenanschläge kostenfrei 
Kommissionsweiser Verkauf sämtl. Landes-Produkte 
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DEUTSCHE BANK 


BERLIN W 


Aktienkapital . . . . . 200000000 Mark 
Reserven . . . . . . . 112500000 Mark 


Im letzten Jahrzehnt (1903-1912) 
verteilte Dividenden: 11, 12, 12, 12, 12, 12, 121/2, 121/2, 121/2, 121/29/0 


FILIALEN: 


BREMEN, DRESDEN, FRANKFURT a. M., HAMBURG, 
LEIPZIG, MÜNCHEN, NÜRNBERG. 
BRÜSSEL, KONSTANTINOPEL, LONDON. 
Zweigstellen: 

AUGSBURG, CHEMNITZ, DARMSTADT, MEISSEN, 
WIESBADEN; ab Frühjahr 1914: HANAU, OFFENBACH. 


Eröffnung von laufenden Rechnungen. Depositen- und Scheckverkehr. 


An- und Verkauf von Wechseln und Schecks auf alle bedeutenderen 
Plätze des In- und Auslandes. 


Accreditierungen, briefliche und telegraphische Auszahlungen nach allen 
größeren Plätzen Europas und der überseeischen Länder unter 
Benutzung direkter Verbindungen. 


Ausgabe von Welt-Zirkular-Kreditbriefen, zahlbar an allen Hauptplätzen 
der Weit, etwa 2000 Stellen. 


Einziehung von Wechseln und Verschiffungsdokumenten auf alle über- 
seeischen Plätze von irgendwelcher Bedeutung. 


Rembours-Accept gegen überseeische Warenbezüge. 

Bevorschussung von Warenverschiffungen. 

Vermittelung von Börsengeschäften an in- und ausländischen Börsen, 
sowie Gewährung von Vorschüssen gegen Unterlagen. 

Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. 

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. 


Die Deutsche Bank ist mit ihren sämtlichen Filialen und Zweigstellen amtliche 
Annahmestelle von Zahlungen für Inhaber von Scheck-Konten bei dem Kaiser. 
Königl. Oesterreichischen Postsparcassen-Amte in Wien. 


Die Deutsche Bank ist auf Wunsch bereit, zum Zwecke der Wehrbeitrags- wie 
der Einkommenserklärung die Ausrechnung von Wertpapierbestanden und deren 
Erträgen gegen eine geringe Gebühr zu übernehmen. 
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келе М IMROLDT er CEL: 
Anstalt RALR 


Weg, H Reiherpressen erpressen 
für Olfrüchte 
Waschwalzwerke 
für Rohgummi 


Pack- und Ballenpressen 
Eis- und Kühlanlagen 


|Trocknungs - Einrichtungen 


ge 
eee 
іЫ = 


Warnholtz & Gossler d 

| ee О burg Kater ere н. 
Grosse Reichenstr. 25/33 (Afrika-Haus). 

| Export und Import, Kommission. 


| Verkauf von Produkten aus den deutschen = 


П Kolonien und andern tiberseeischen Ländern. ee. 
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Buge’sche Geschirre 
fiir Pierde, re Ochsen und Esel 


2 Geschirre für Nackenzug, Nr. 102A M 52,50 


Zubehör: 
2 Paar 2m lange Zugketten 
2 Lederzäume mit scharfem Naseneisen 
2 Lederhalskoppeln, 1 Leitzügelkette 
1 Paar Deichselketten, 1 Hanfleine mit ` 
2 Kreuzzügeln und Karabinerhaken ,, 33,- 


komplett seemäßig verpackt M 85,50 


2 Zebu-Ochsengeschirre, Nr.102B 
für kleine bis mittelgroße Tiere ... М 56, — 


Zubehör; 
2 Paar 2 m lange Zugketten 
2 Kettenzäume mit scharfem Naseneisen 
1 Leitzügelkette, 1 Paar Deichselkeiten 
1 Hanfleine mit 2 Британ атып und РЫШЫ GE 
binerhaken . . И. KE 


M 71,25 


AR oder für mittlere bis größte Tiere .. М 76,25 
Nr.102B. Zebu-Ochsengeschirr. komplett seemäßig verpackt. 


Landwirtschaitliche Geräte aller Art. 


ана W, JANKE, HAMBURG 1. хаосе 


I 


Wasserdichte 
Segelleinen 


ropen-Zelte-Fabri 


Alle Arten 
Klappmöbel = = 
Tropenbetten usw. 


Tropenbetten, Klappmöbel. 


Oscar Eckert, Berlin Оз 


Lieferant des Reichs-Kolonialamtes 


Holzmarktstr. 12/15 


Telegr. Айг. „Eckert Wasserdicht Berlin‘ Г] А. В. С, Code 5th Ed. 


Besichtigung meiner Ausstellungsräume erbeten. 
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LU s в 
Kautschuk-Zentralstelle für die Kolonien. 
Abtlg. C. des Chem. Lab. f. Handel u. Industrie Dr. Rob. Henriques Nachi. 
Inh. Dr. Ed. Marckwald und Dr. Fritz Frank. 
Berlin W.35., Liitzowstr. 96. 
Untersuchung, Begutachtung, chem. u. technische Beratung in allen die Kautschuk- 
gewinnung, den Rohkautschuk und seine Verwertung sowie die Kautschukwaren 
betr. Angelegenheiten. Chem. u. technische Bearbeitung von Patentangelegenheiten. 
Abt. A. u. В. des Laboratoriums: Prüfung und ‘Gaerne kolonialer Roh- 
produkte. Untersuchung, Verarbeitung und Bewertung von Kohlen, Torf, 
kolonialpflanzlichen Oelprodukten, Asphalt, Mineralölen, Teeren sowie deren 
= Handelsprodukten. Kë: 


in den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien oder 
Angestellte 
nach den Deutsch-Afrikanischen 
Kolonien, so verl. Sie kostenlose 
Zusendung des „Arbeitsmarkt 
für die Deutsch - Afrikanischen 
Kolonien“ durch den Verlag:~ 


Hans Winterfeld, 
Berlin-Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 38. 


Fernspr.: Amt Lützow 4602, 


Merrem & Knötgen 
Maschinenfabrik &.m.b:H. ‚Wittlich(Rheinland) 


zur Öl деин: 

hydraul ische für kon- 
tinuierlichen Betrieb. 
Spindel-Pressen m. Dif- 


ferentialhebel-Druckwerk 
түсы gratis und franko. 


Hamburg 8 
E. G. Kaufmann & Go., "атоо 8 


Export von Lebensmitteln aller Art, haltbar in den 
Tropen, sowie sämtlicher Industrie-Erzeugnisse 
--------- Äußerst vorteilhaft ------- 
Spezialität: Verproviantierung und Ausrüsten ganzer Expeditionen, 
Forschungsreisen, Faktoreien, Farmer, Beamten, Militär u. Marine 
Unsere Preislisten stehen kostenlos und portofrei zu Diensten 


Überseeische Rohprodukte usw. "do gering, provisions- 
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Wert Nobiskrug 5° 2" 


za RENDSBURG 


А-В-С-Сайе, 5 Ausgabe 


ve | Leichter, Schuten, 
EH a EES | Pontons, Ramm-, 
d a Re нере 
ch E 2022 prahme, Schlepp- 

L irn | dampfer, Motor- 

.. barkassen 


Gute Empfehlungen von 


kolonial - Gesellschaften, 
Exporteuren, Behörden. 


Hydraulische Presse Entkernungsmaschine 
Maschinen zur Gewinnung von Palmöl u. Paimkernen. 
Preisgekrönt vom Kolonial-Wirtschaftlichen Komitee, Patentiert in allen 
interessierten Ländern. Komp). Anlagen für Hand, und Kraftbetrieb, 


Kolonial- Maschinenbau, 
Mahl- u. Öl- 
Mühlen etc. 


Schrotmühle Baurwollginmasch, Boll Ballenpressa 


Reisschälmasch, 


е — © 
L Ф 
ө ө 
$| Deutsche koloniale und internationale Transporte jeder Art. |$ 
4 . ep . . 4. ө 
$ Beförderung von Reisegepäck als Fracht- und Eilgut sowie über See. $ 
ө 
e ө 
ө е 
| A. WARMUTH = EUR = { 
e ame з $ А C.2, Hinter der Garnisonkirche 1а |® 
9 Hofspediteur Seiner Königl.Hoheit NW. 7, Schadowstr. 4-5 (EckeDorotheenstr.) | ® 
$) des Prinzen Georg von Preußen W.15, Joachimsthaler Str. 13 (Bhf. Zool. 2 
СД Garten L 
ө жа ө 
: Möbel-Transporte A. B.C. CODE, 5. Ausgabe — LIEBERSCODE |9 
2 H 
Фегоовоеов4в0090009060000060009900009060000009040:000590066%00006ө6еобее6өө% 
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Telegr. Werlt Nobiskrug Rendsburg 


Für Export in völlig zerlegtem 
Zustande oder in Sektionen. 


a | 


Joseph Klar, Sextet Benn c, #7: 


offeriert nebst tropischen Frucht- und Nutzpflanzensamen auch 
solchen von Gemüsen, soweit sie sich in den Tropen bewährt haben, 
gegen Einsendung von 12 Mark franko aller Kolonien Kollektionen von 
5 resp. 3 Kilogr. inkl. Emballage. Ferner zum Studium für Farmer etc. 
т. Sortimente der wichtigsten tropischen Nutzpflanzensamen іп 100, 75, 
50 und 25 Arten zu 36, 30, 22 u. 12 Mark, mit teilweiser Angabe des Nutzens 
der Pflanzen, lat. Namen, Heimat oder Vorkommen etc. — Illustrierte 
DH Kataloge gratis, ev. auch Kultur-Anweisungen auf Wunsch. D 


(a ee Kl 


Haage & Schmidt 


Erfurt, Deutschland 
Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung 


empfehlen sich für den Bezug aller Arten von Sämereien (Ge- 
müse-, landwirtschaftlichen, Blumensamen, Gehölzsamen, Palmen- 
samen), von Pflanzen, Blumenzwiebeln und Knollen. 


Hauptpreisverzeichnis (mit 284 Seiten, illustriert durch viele Abbildungen) 
und Herbstverzeichnis erscheinen alljährlich Anfang Januar bzw. August. 


KOLONIALE 
RUNDSCHAU 


MONATSSCHRIFT FÜR DIE 
INTERESSEN UNSERER SCHUTZ 
GEBIETE UND IHRER BEWOHNER 


Abonnements durch jede Buchbandlung, 
Postanstalt oder direkt vom Verlag. 


зәро Zunjpueugsng әрә! ш әцәцә9924 


Herausgeber: Schriftleitung: 
ERNST VOHSEN D.WESTERMANN 


ЗэЗтпәд WOA —*T"W пол Bunpuasury чә2ә2 


Jährlich 12 Hefte Preis М. 10,—; bei direkter Zusendung unter Streifband : 
Deutschland und deutsche Kolonien jährlich М. 12,—, übriges Ausland 
M. 14,—; Einzelhefte a M. 1,—. 


Inhalt des Dezember-Heftes 1913: Zur Entvélkerungsfrage Unjamwesis und Ussumbwas. Von 

Missionar J. М. М. van der Burgt (Weiße Vater). — Zur Beurteilung des Islam іп Deutsch- 

Ostafrika. Von Dr. F. O. Karstedt. — Allgemeine Rundschau. — Tropenhygienische Rund- 
schau. — Wirtschaftliche und finanzielle Rundschau. 


Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen) in Berlin SW 48. 


Doppelsuperphosphat 


phosphorsaures Ammoniak 
phosphorsaures Kali 
salpetersaures Kali 


und sonstige 


hochkonzentrierte 


Düngemittel 


für alle landwirtschaftlichen Kulturen 


Hoher Nährstofigehalt 


deshalb bedeutende Frachtersparnis 


Bewährte u. beliebte 
SPEZIALMARKEN 
für Kaffee, Kakao, Tabak, 
Zuckerrohr, Baumwolle u. 
sonstige Tropenkulturen 


CHEMISCHE WERKE 
vorm. Н, & E. ALBERT 
Biebrich am Rhein 


Tropenpflanzer 1914, Heft 1. b 22 


Conservirte Nahrungs- und 


Genufsmittel, 
haltbar in den Tropen. 
Sachgeméfse Verproviantierung von Forschung sretsen, Expeditionen, 


Stationen, Faktoreien, Jagd, Militar, Marie. 


Gebrüder Broemel, Hamburg, 


Deichstr. 19. 
Umfassende Preisliste zu Diensten. 


Trocken, ez 


40 jährige Spezialität. 


Friedr, Haas G.m.b.H., Lennep (hid). 


| | Deutsch- 
PLANTAGENLAND | Ostafrikanische Bank 


Berlin SW11, Dessauer Str.28/29 
zum Anbau von Gummi, Sisal, mit Zweigniederlassung in Daressalam 
Kapok,Kokospalmenundanderen 


Tropenkulturen an der Strecke 


DARESSALAM—MPAPUA 


der Mittellandbahn in Deutsch- 
Ostafrika zu verkaufen oder 
zu verpachten. Interessenten 


Recht der Notenausgabe. 


Geschaftszweige: 

Briefliche und telegraphische Aus- 
zahlungen. 

Ausstellung von Kreditbriefen, Wech- 
seln und Schecks. 

Einziehung von Wechseln, Ver- 
schiffungspapieren und andern 
Dokumenten. 

An- und Verkauf von Wechseln und 
Wertpapieren. 

Gewährung von gedeckten Krediten. 

Annahme offener und geschlossener 
Depots. 

Eröffnung laufender Rechnungen. 

Depositen-,Scheck- und Giro-Verkehr. 

Vermittlung des An- und Verkaufs 

von kolonialen Werten. 


erhalten nähere Auskunft in 
Daressalam bei der 


Ostaltikanischen Landgesellschalt m.b. H. 
in Berlin bei der 


Ostatrikanischen Eisenhahngesellschalt, 


W.8., Jägerstrasse 1 


roviant } für die ГО pen 


aus unverzolltem Engros-Lager 


Delikatessen 1: : 

Getränke direkt an die Konsumenten. 
A in allen deutschen Kolonien als beste 

Zigarren und billigste Bezugsquelle bekannt. 

Zigaretten Bitte verlangen Sie die neue Preisliste 

Bedarisartikel oder erteilen Sie einen Probeauftrag. 


aller Ar М.Раш, Bremen.” 


Viele Anerkennungen von Pflanzern aus allen deutschen Kolonien sowie aus Sumatra. 


қ l " s 66 ГЕ wi 
„Ziesfisch-Züchter u.Aquarum |І ІММАЕА 
Praktische Magatsschrift fie die gesamte 

quarienkunde. 5 М ` 
RE заш für Zierfischpflege und -Zucht, | Naturhistorisches Institut 
— Wasserpflanzenkultur, Kleintierwelt usw. :: 0 

Jedem Aquarienliebhaber zu empfehlen. Berlin NW21, Turmstr. 19 
3. Jahrgang. Überaus reich und vielseitig. Naturwissenschaftliche Lehrmittel 
Halbjahrs - Abonnement (6 Monatshefte) nur А 
Mk. 1,80 postfrei durch Verlag oder die Post- Пана i { 

anstalten. — Probenummer völlig gratis. 00 og e 
Reichhaltig, stets neueste Zierfische, Winke А 

i Zuchttricks usw. ó 5 Botanik 
Nachlieferung Heft 1 bis 24 nur Mk. 6,— postfrei. Preislisten kostenlos 
D 
Ernst Marre Verlag Angebote von zoologischem und 
Kae 2 ү H botanischem Materialerwünscht 
Leipzig S. 36/14. ІШ 


fangen todsicher meine weltberühmten 
Raubtieriallen und Selbstschiisse. 


Spezialität: Affenfallen, Krokodilhaken, Schlangenzangen еіс. 
Prospekt über sämtliche Raublierfallen, Jagdsport- und 
Fischerei-Artikel gratis. 


R. WEBER, Haynau i. Schles. ыш 


Älteste deutsche Raubtierlallen-Fabrik. 


Matthias Rohde & Jörgens, Bremen, 


Spediteure der Kaiserlich Deutschen Marine, des Königlich 
Preußischen Kriegs-Ministeriums und des Reichs- Kolonialamtes. 


Spedition. = Kommission. = Assekuranz. 
Export. = Import. 


Spezialverkehr nach Kiautschou, den deutschen Schutzgebieten 
in Ost- und Westafrika, Neu-Guinea und Samoa. 


ы 

| Matthias Rohde & Co., Hamburg, 
| 

a 


Langsame Umsetzung, 
daher volle Ausnutzung! 


Me Diese für Ше Stickstoff-Düngung der 
Tropen wichtigste Bedingung erfüllt der 


DD 
St Kalkstickstoff 


17--229/, N. 60-70°/, nutzbarer Kalk 


‚ Verkaufsvereinigung für Stickstoffdiinger 
» G.m.b.H., BerlinSW11 * нуы ce Hamann 


(Д 
лаһа сс. 


Die Deutsch-Westafrikanische Bank 


vermittelt den bankgeschäftlichen Verkehr 


zwischen Deutschland und den deutschen Schutzgebieten in Togo 
und Kamerun. 


Sie hält ihre Dienste besonders empfohlen für 
Besorgung des Einzugs von Wechseln und Dokumenten, 
Discontierung von Wechseln und Bevorschussung von Waren- 
verschiffungen, 
Ausschreibung von Checks und Kreditbriefen, 
Briefliche und telegraphische Auszahlungen, 
Eröffnung von Accreditiven für Zollzahlungen usw. 


Hauptsitz der Bank: Berlin W.64, Behrenstraße 38/39. 
Niederlassungen in: Lome in Togo — Duala in Kamerun. 
Hamburg: durch Filiale der Dresdner Bank in Hamburg. 
Bremen: » Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank. 


Außerdem nehmen sämtliche übrigen Filialen der Dresdner Bank Aufträge für die 
Deutsch - Westafrikanische Bank entgegen. 


Vertreter in: 


HANDELSBANK 


FÜR 


OST-AFRIKA 


Berlin SW11, Dessauer Straße 28/29 


Zweigniederlassung in Tanga (Deutsch- Ostafrika) 


Wirkungskreis der Bank: Deutsch-Ostafrika 
insbesondere das Hinterland von Tanga, Pangani und das 
Kilimandjaro - Gebiet 
Konto-Korrent- und Depositenverkehr, Kreditbriefe, Akkreditierungen, brief- 


liche und telegraphische Überweisungen, Einziehung von Wechseln und 
Dokumenten. Besorgung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


—— Fondé en 1901 


Agriculture pratique des Bays chauds 


publiee sous la Direction 
de l'Inspecteur Général de l’Agriculture des Colonies francaises 
Etudes et mémoires sur les Cultures et l’Elevage des pays tropicaux. 


Articles et notes inédits. — Documents officiels. — Rapports de missions, ete. 
avec figures et photographies. 


Un numéro de 88 pages paraît tous les mois 


CHAQUE ANNEE DEUX VOLUMES DE 500 PAGES 
ABONNEMENT ANNUEL (Union postale).... 20 FRANCS 


Auveustin CHALLAMEL, Enprreur, 17, rue Jacob, PARIS 


Merck’sche Guano- & Phosphat-Werke A.-G. 
Hamburg 8, Dovenhof 


Superphosphate und Mischdiinger 


—— sowie alle übrigen Düngemittel 


Spezialdünger für alle Kulturen 
nach bewährten Formeln sowie nach Formeln 
des Bestellers - 


Erstklassige mechanische Beschaffenheit = = в Erstklassige Verpackung 


„De Handel“ 


Illustrierte Zeitschrift für Gewerbe, Handel, 
Bankwesen und Handelsunterricht 


Verlag G. Delwel, Haag == 
Abonnementspreis: 12 Mark jährlich, portofrei 


M. Martin, Bitterfeld 4 


Seit 1865 Spezial-Fabrik fūr den Bau von 


Schälerei -Anlagen 


für alle Arten Hülsenfrüchte und Getreide, als: Erbsen, Bohnen, 
Linsen, Buchweizen, Mais, Weizen, Roggen, Gerste, Reis, Erd- 
nüsse, Pfeffer, Rohkaffee, Rizinus, Sesam, Olpalmfriichte, viele 
andere Kolonialprodukte etc. Baumwollsaatentfaserungsmaschinen. 
Handschälmaschinen. 


ЕР a Шз ТҰР lee el 
Untersuchung u. Begutachtung überseeischer 


Produkte als: Ölirüchte, Kautschuk, Harze, Drogen, 
СетһвіоНе usw. 


Dr. Louis Allen. 


Von der Handelskammer und der Zollbehörde beeidigter Handelschemiker. 
Hamburg, Catharinenstr. 25. 


Kakaonflanzer 


35 Jahre alt, mit 20 jähriger Garten- 
baupraxis; Lehranstalt besucht, zuletzt 
4 Jahre in Deutsch Neuguinea, in Kakao 
und Kautschuk tätig, im Besitze bester 
Zeugnisse und Referenzen sucht En- 
gagement als Leiter resp. Direktor auf 
größerer Pflanzung. Сей. Offerten unter 
K. 100 an die Expedition dieses Blattes, 


ШТ Ciel Schenkel, - 


Р HAMBURG. 
KWildpretzSchenkel, Drotava Teneriffa) 
Srecialitat: SAMEN von 


оп Blattpflanen) 


Т Напгеп" 
а n te. 
e DEE (e е; 
prekte, COLONIEN. 
«тра! Jilustrierte Catalogepuskfrei 


Б BERLIN С. 2 
Roh. Reichelt Stralauerstrasse 52. 
Spezialfabrik für Tropenzelte und Zelt-Ausrüstungen 


Zeltgestell a. Stahlrohr 
D.R.G.M. 
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Tuchwohnzelte mit kompletter innerer Einrichtung. о Buren-Treckzelte. а Wollene Decken aller Art. 


Lieferant kaiserlicher und königlicher Behörden, Expeditionen, Gesellschaften. 
Illustrierte Zelt-Kataloge gratis. -- Telegramm-Adresse: Zeltreichelt Berlin. 


Е. Kraus, Berlin 027, Markusstr. 48 кшш тз» 


Fabrik für Draht- und Maschinen- 
bürsten jeder Art für technische 
und industrielle Zwecke. 


Alleiniger Fabrikant der gesetz- 
lich geschützten Bürsten für Aufbe- 
reitung aller Hanfarten (Spezialität). 


п Gegründet 1842 п Jahresumsatz п 
Аден 15000 BOCH UMER VEREIN Коо» Mark 
für Bergbau und Gußstahlfabrikation, Bochum. 

Abteilung: Feldbahnbau. 

Liegendes und rollendes Material für Kolonialbahnen. 


Kostenanschläge und illustrierte Kataloge 
\_ stehen gern zur Verfügung. 


Joseph Vögele, ve Memagwerk f 


MANNHEIM 


liefert in hervorragender Ausführung: 


Kolonial-Maschinen 
für vegetabilischeÜlgewinnung 


Komplette Ölmühlen für Hand- und Motorbetrieb 
Zerkleinerungsmaschinen. 
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The Tropical Agriculturist. 


(Journal of the Ceylon Agricultural Society.) 
PUBLISHED MONTHLY. 


Subscription, Ceylon:—Rs. 8 per annum. 
Subscription Ғогеівп:-4% 1, or Rs. 15, or $5 per annum post free. 


The “T, A.” was started in June 1881 and has been published regularly ever since. 
As a magazine of information regarding products suited for cultivation in the Tropics it 
is unrivalled. Tea, Rubber, Cocoa and Coconuts are freely discussed while a feature of 
the Journal is the attention paid to minor and new products. The “Т. A.” was one of the 
first papers to recommend rubber planting—a South Indian planter writing us when ihe 
rubber boom was on in 1907 said that if he had followed the advice to plant rubber when 
first given to planters in the “T. A.” more than a decade before, he would then have been 
at home on retirement, Sir №. Т. Thisleton Dyer, F.L.S., O M.G., of Kew Gardens 
wrote:— “Sir Joseph Hooker and myself always look out for the successive numbers of 
the “T. A.” with eagerness, and I keep a file in my office for reference, it is impossible 
to speak too highly of the utility of such a publication and of the way it is managed. 


Obtainable from the Publishers Messrs, H. W. CAVE & Co., Chatham 
Street, Colombo, Messrs, A. M. & J. Ferguson, Office of the Ceylon Obser- 
ver, Colombo, Ceylon, or Messrs. Maclaren & Sons Ltd., (Ceylon Department) 
37 & 38, Shoe Lane, Lodon, Е. С., or Secretary, С. А. 8. Peradeniya. 


ALSO FROM 
SINGAPORE KELLY & WALSH, LTD., | SAMARANG G.C.T. VANDORP & Co., 
PENANG PRITCHARD & Co., SURABAYA do. 
KUALA LUMPUR CHAS GRENIER & SON, | PAPUA WHITTEN BROS, LTD., 
BATAVIA G. KOLFF & Co. PORT MORESBY. 


Advertisements in the “T. A.” 


Ав a medium for English, American, Australian and Indian advertise- 
ments of Goods suitable for the tropics, and for everything connected with Agriculture, 
the “Tropical Agriculturist” stands unrivalled, the work being constantly in the 
hands of Native as well as European and American Agriculturists. Being & monthly 
Periodical, the “Tropical Agriculturist” lies on the table, and is frequently referred 
to during each month, a fact which advertisers will know how to appreciate. For the 
sale of Plants, Seeds, Machinery, Implements, Manures, &e., used in Tropical Agriculture, 
no better advertising medium exists. 


PER LINE 1 Shilling, OR 75 CENTS. 


SINGLE INSERTIONS. TWELVE INSERTIONS. 

& Ка ka, £ в. а. Net per insertion. 
ONE PAGE Rs.30002 0 0 | ONE PAGE 8.9980 1 10 0 м P 
HALF , Т ЕПОПА e |. eid) O 18 у d 
ORT. a m er | BEE » 800 0 10 6 к > 
1/;, PAGE е SD (0 FG К A 


Specia! Positions are Charged from 25% to 75% Extra. 


INSERTION OR CIRCULATION OF LEAFLETS «е. 


LEAVES of coloured paper are inserted, if supplied, for &2 per leaf per month or 
£18 per year, page (2 leaves £2 105. per month or £24 per year). 


Full particulars re Advertisements on application to 
Messrs. Maclaren & Sons, Ltd., 37 & 38, Shoe Lane, London E, C. 
or to the “TROPICAL AGRICULTURIST,’ PERADENIYA; or 
Messrs. H. W. CAVE & Co., CHATHAM STREET, COLOMBO. 


Jeder wahre Naturireund 


sollte sich der Naturschutzbewegung an- 
schließen und Mitglied des „Bundes zur Er- 
haltung der Naturdenkmäler aus dem Tier- 
und Pflanzenreiche* werden. Die guten 
Bestrebungen des Bundes werden in Deutsch- 
land wie in Österreich allseitig anerkannt. 
Der Bund bezweckt durch Wort und Schrift 
und insbesondere durch die rasche Tat den 
Schutz und die Erhaltung seltener Tier- und 
Pflanzenarten. Dabei steht er auf keinem 
sentimentalen Standpunkte, denn er ver- 
dammt weder die notwendige Jagd noch die 
Stubenvogelpflege und ist Kein hulturfeind. 
Kurz, alle Naturfreunde gehören in seine 
Reihen! 

Mitgliedsbeitrag nur M 3,— pro Jahr, 
(Anmeldungen an W. Benecke, Berlin 
SW29.) Bundesmitglieder erhalten 


vollständig kostenlos ll ZERLEGBAR | 


die vornehm ausgestattete, reich illustrierte 


‚R.P, 
Monatsschrift 75 % FRACHIERSPARNISS 
Blätter für Naturschutz DIREKTER VERSAND nanen LÄNDERN 
zugesandt. Nichtmitglieder beziehen die BESTE REFERENZEN 


Zeitschrift zum Preise von M 6,— pro Jahr | 

durch die Post. — Probenummer gegen 4 о 

Porto-Ersatz (Doppelkarte genügt) liefert SAALBACH &С 

die Geschäftsstelle der = 
LEIPZIG RITERSTR.4(KONIGSBAU) 


Blätter für Naturschutz А 
Berlin SW 20, Gneisenaustr. 102 ў KATALOG FRANCO 


Für alle Freunde und Sammler | 
von Sehmetterlingen, Käfern 
und der übrigen Insektenordnungen 


ist die 


н 
„Entomologische Zeitschrift“ 


Organ des Internationalen Entomologischen Vereins E.V. 


unentbehrlich. 


Die Zeitschrift erscheint in 52 Wochennummern, reich illustriert, mit 
einzig dastehendem Anhang von Anzeigen für KAUF und TAUSCH. 


Mitglieder des Vereins — Jahresbeitrag 6 M, Ausland 8,50 M (Ein- " 
trittsgeld 1 М) — erhalten die Zeitschrift franko zugestellt und haben |) 
für Inserate jährlich hundert Freizeilen, ferner unentgeltliche Benutzung ` 
der reichhaltigen Bibliothek, der Auskunftsstellen und andere Vorteile, A 


Probenummern versendet gratis und franko 


| рег. Vorstand des Internationalen Entomologischen Vereins E. V. 
\ 1. A.: Remi Block, Frankfurt a. Main, Töngesgasse 22. 


Gemüse- und Blumensamen 


Probesortiment 
50 beste Sorten in tropensicherer Verpackung 
МА > М 7. — franko. Stärkere Sortimente а М 10.—, 
de namen N ee Scan, 15.-, 20.— exkl. Porto. Als Postkollis in 
ў seit Meet Kalender, Ge, Zink-Verschraubkasten Verp. M 2.50 extra 


N Neue ехе Vergrösserte Auflage Weis i igi i i 
dE EE, ` Reichhaltig illustrierter Gartegkatalog (168 Seiten) 
Й 


Va бе. 4 über sämtliche Samen, Pflanzen, Knollen u. 
s auch über tropische Fruchtbäume u. Nutzpflanzen gratis 


{ SS Für Landwirte Vorzugsangebot in Saatkartoffeln, Getreide, 
Preis M 1.70 und 20 Die, Porto Mais, Luzerne, Futtergräsern, Tabak, Baumwollsaat еіс. 


in Deutschland и. deutsch. Kolonien Heft: Tropisch ü 12 Abb, П.Ашїї, Pr.75 P 
(50 Pig. Рано ins Ausland) Heft: Tropischer Gemüsebau ий, Pr.75 Pf. 


Einschreiben u Pig. mehr. Stenger & Rotter, Erfurt T. re 


Knochenmehl 


in verschiedenen Gehaltslagen von Stickstoff und Phosphor- 
säure, bewährtes Düngemittel von nachhaltiger Wirkung. 


Aktien - Gesellschaft für chemische Produkte vormals H. Scheidemandel, 
Berlin NW7, Dorotheenstraße 35. 


Rudolph Williger, Haynau i. Schl. 
WE LE Raubtierfallenfabrik 


fabriziert als Spezialität: 


Fangeisen und Fallen 
für die größten und stärksten Raubtiere der Tropen als: 
Löwen, Tiger, Leoparden, Hyänen, Schakale usw. 


Glänzende Fangberichte aus allen Weltteilen bekunden 

die unerreichte Fangsicherheit и, Haltbarkeit 

meiner Fabrikate! `` Illustrierter Hauptkatalog mit 
bestbewährten Fanglehren kostenlos. 


Sammler gesucht 


für Säugetiere, Felle undSkelette,Vogelbälge, 

Vogeleier, Reptilien, Schneckengehäuse, 

Mineralien, Petrefakten und Ethnographica, 
Käfer, Schmetterlinge und Insekten. 


„KOSMOS“: Naturh. Institut (gegr. 1889) 
BERLIN W 30, SPEYERERSTRASSE Nr. 8 


Postscheckamt Berlin, Konto 2200. 


Bankkonto: Deutsche Bank, Berlin. 
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= Verlag für Börsen- u. Finanzliteratur A.-G. 
Berlin Leipzig Hamburg 


In unserem Verlage erscheint: 


von der Heydt’s 


о Kolonial-Handbuch 


| Jahrbuch der deutschen Kolonial- 
und Uebersee-Unternehmungen. 


Herausgegeben von Franz Mensch und Julius Hellmann. 


Preis elegant gebunden 6 Mark. 


Glas Werk berichtet ausführlich und unparteiisch über sämtliche deutschen 
Kolonial- und Übersee-Unternehmungen, nicht nur über Aktien- 
A| gesellschaften, sondern auch besonders über reine Kolonial-Gesell- 
schaften, Gesellschaften m. b. H., offene Handelsgesellschaften und Privat- 
Unternehmungen. 

Es verbreitet sich eingehend über Gründung, die Lage, Zweck und 
Tätigkeit, Kapital, Erträgnisse, Mitglieder der Geschäftsleitung und des 
Aufsichtsrates und die Bilanz einer jeden Gesellschaft, soweit sie zu erlangen 
war. Es enthält eine Fülle der wertvollsten Mitteilungen und Angaben, welche 
bisher noch in keinem Buche veröffentlicht wurden. 

Bei dem großen Interesse, welches heute unseren Kolonien entgegengebracht 
wird, dürfte das Werk geeignet sein, eine Lücke in unserer einschlägigen Literatur 
auszufüllen, da es das einzige Werk ist, welches dem Bankier sowie dem Privat- 
kapitalisten, Kaufmann und Industriellen, sowie jedem, der sich für unsere Kolonien 
interessiert, näheren Aufschluß über die deutschen Unternehmungen gibt. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie direkt durch den Verlag 


für Börsen- und Finanzliteratur A.-G., Berlin W.35. ; 
А SE 
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DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE 
к егу 


WOERMANN:LINIE A.-G., dr HAMBURG-AMERIKA LINIE 
und der HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G. 


REGELMÄSSIGER REICHSPOSTDAMPFERDIENST 


für Post, Passagiere und Fracht nach Ost, Süd- und Südwest» Afrika 
Britisch-Ostafrika, Uganda, Deutsch-Ostafrika, Mocambique, Maschonaland, 
Zambesia, Rhodesia, Transvaal, Natal, dem Kaplande und Deutsch -Südwestafrika 


Zwischen HAMBURG und OST- AFRIKA monatlich 2 Abfahrten 
über ROTTERDAM oder | SOUTHAMPTON, LISSABON, TANGER, 
über ANTWERPEN MARSEILLE, NEAPEL, SUEZ-KANAL 
(Östliche Rundfahrt um Afrika) 
Zwischen HAMBURG und DEUTSCH-SÜDWESTAFRIKA sowie dem KAPLANDE 
monatlich 2 Abfahrten 
über BOULOGNE s. M., TENERIFE oder 
über BREMERHAVEN, ANTWERPEN, SOUTHAMPTON, LAS PALMAS 
(Westliche Rundfahrt um Afrika) 
Zwischen HAMBURG und LOURENCO MARQUES sowie DURBAN 
monatlich 4 Abfahrten | 
1) über ROTTERDAM oder ) SOUTHAMPTON, LISSABON, ТАМСЕЕ, 


über ANTWERPEN MARSEILLE, NEAPEL, SUEZ- KANAL 
(Östliche Rundfahrt um Afrika) 


2) über BOULOGNE s. M., TENERIFE oder 
über BREMERHAVEN, ANTWERPEN, SOUTHAMPTON, LAS PALMAS 
(Westliche Rundfahrt um Afrika) 


Vertretung für Passagen in Berlin: Neustädtische Kirchstr. 15 


6 


есуегесуелосуеловуеуосуелосуеловуФлосуеуосуеуосуФМобөЛоб0б2726У9М0ө 
i WOERMANN.LINIE A.-G., HAMBURG-AMERIKA LINIE UND | 
; HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE А.С. d 
; AFRIKA-DIENST ; 
© Regelmäfsige Post-, Passagier- 

ў und Fracht-Dampfschiffahrt 

2 zwisch.Hamburg,Bremerhaven,Rotterdam, 


Antwerpen, Dover, Boulogne s/m, South- 
ampton, Lissabon und Madeira, den Kana- 
rischen Inseln sowieder Westküste Afrikas 


dE ССТ» СТ» СТ» 


Die am 9. und 24. jedes Monats von Hamburg via Dover-Boulogne ab- 
gehenden erstklassıgenPassagierdampfer bieten ausgezeichneteQelegen- 
heit nach Madeira, Teneriffeu. Las Palmas sowie nach Togo u. Kamerun 


Näheres wegen Fracht und Passage bei der 


WOERMANN-LINIE A.-G., HAMBURG, AFRIKAHAUS. 
HAMBURG-AMERIKA LINIE, HAMBURG. 
2 HAMBURG-BREMER AFRIKA-LINIE A.-G., BREMEN. 
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Nlorddeutfher Lloyd Bremen 


Regelmäßige Verbindungen mit 
Reihspoftdampfern 
nag Oftafien und Auftralien 
Verbindungslinien Singapore-Neu Guinea u. Japan-Auftralien 


lad Oftafien alle 14 Tage + Лаф Auftralien alle vier Wochen 


AnfHluflinien nad den Philippinen, nad) Siam, Fava und dem 
Malaiifhen Ardhipel, Seu-Seeland, Tasmanien ufw. 


Nähere Auskunft und Drudfaden unentgeltlid) 


Horddentfher Lloyd Bremen 


und feine Vertretungen 


JOURNAL D’AGRICULTURE 
TROPICALE 


Fondé par J. Vilbouchevitch, Paris 13, 164, rue Jeanne d'Arc prolongée. 


Abonnement: ı Jahr 20 francs. 


Illustriertes Monatsblatt für Agrikultur, Agronomie 
und Handelsstatistik der tropischen Zone. 


Un m 

Tropisch -land wirtschaftliche Tagesfragen. — Bibliographie. — Aus- 

kunft über Produktenabsatz. — Ernteaufbereitungsmaschinen. — 

Viehzucht. — Obst- und Gemüsebau. — Über hundert Mitarbeiter 
in allen Ländern, Deutschland miteinbegriffen. 


Jeder fortschrittliche, französischlesende tropische Landwirt sollte 
neben seinem nationalen Fachblatte auch auf das „Journal 
d'Agriculture tropicale“ Abonnent sein, 


Wie bebe ich den Export 
nach Niederl.-Indien? 


Niederländisch-Indien hat in dem letzten Dezennium einen ganz 
bedeutenden Aufschwung genommen. Handel und Industrie sind 
auf der höchsten Stufe ihrer Entwicklung angelangt und haben auch 
unter deutschen Lieferanten einen gewaltigen Konkurrenzkampf 
entbrannt. Eine direkte Oflerte ist jedoch bei der geringen Empfäng- 
lichkeit der Bevölkerung gegen derartige Reklamen wenig zweck- 
mäßig. Das beste Mittel ist die indirekte Propaganda durch die 
dort alteingesessene Exportfirma В. J. Rubens & Co., Amsterdam, 


Herausgeber der holländischen Zeitung 
„De Onderneming“. 


In dieser illustrierten, technischen Monatsschrift macht die Firma 
in einer äußerst geschickten Weise Reklame für deutsche Artikel, 
insbesondere solche, die sich für Plantagenbesitzer und Industrielle 
eignen. Die jeweiligen Angebote werden nämlich nicht allein einer 
eingehenden Besprechung unterzogen, sondern auch durch natur- 
getreue Abbildungen den Lesern veranschaulicht und mit genauer 
Textbeschreibung u. Preisangabe gleichzeitig angeboten. Das Blatt 
wird an sämtliche 2500 Zuckerfabriken, Tabak-, Tee-, Reis- und 
Rubberplantagen sowie sonstige Industrielle und Interessenten 
kostenlos und portofrei versandt. Verlangen Sie Spezialofferte! 


B.J.RUBENS & Co., AMSTERDAM! 


Soeben erschienen: 


Allerlei Wissenswertes für Auswanderer 
nach den Deutsch-Afrikanischen Kolonien с 1 


Herausgegeben von 


Hans Winterfeld, Berlin-Schöneberg 
Innsbrucker Straße 38 .. Fernspr.: Amt Lützow 4602 


Preis broschiert М 1,—, gebunden М 1,75 


Gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages zu beziehen 


durch den Verlag des А 
Schöneberg -Berlin Arbeitsmarkt 


ТҮКӨН. ЭЗ für die Deutsch- Afrikanischen Kolonien 


_——-—є————————-———_—————__ 

Diese Schrift gibt in kurzer und übersichtlicher Form Aufschluß über allerlei 
Wissenswertes, dessen Kenntnis erfahrungsgemäß für die Auswanderer nach unseren 
Deutsch-Afrikanischen Kolonien nützlich und erforderlich ist. Das Material ist durch- 
weg nach und nach unter Berücksichtigung der sich dem Auswandernden entgegen- 
stellenden Fragen an der Hand eigener Erfahrungen gesammelt und gesichtet worden. 
Eine sorgfältige Lektüre bewahrt vor Verdruß und Schaden. Der Herausgeber. 


ГІТІТТТІТГІЕТІТІШІТІШІІІІТІІТІТІТ ТІГІТІТІТТІТІ | 


M аннараа асасс 


35 


Versandhaus „Übersee“ 


TELEGRAMM-ADRESSE: 
SimbaErfurt A.B.C.CodesthEd. 
W.Staudtund О. Hundius. 


BANK-KONTO: Privat- ІШІН 
bank zu Gotha, Filiale Erfurt. AUDE 
Concern der Deutschen Bank. ( PINCKERT 


Log Lac Die besten Waren sind gerade gut genug für unsere 
Geschäits-Prinzip: Überseer; denn die besten Waren sind die billigsten 


Spezialhaus für 


Tropen-Ausrüstungen 


für Offiziere, Beamte, Kaufleute, Farmer usw. 


Expeditions - Ausrüstungen 


Thüringer und Sächsische Industrie-Erzeugnisse. 
Artikel für den Hausbedarf, Plantagengeräte, Maschinen usw. 


Coulante Bedienung zu vorteilhaiten Preisen 


Beste Referenzen aus allen Überseer-Kreisen. Lieferanten 
verschiedener Gouvernements und Versuchs-Stationen. 
Wir erbitten Vertrauens-Orders, welche auf Grund der 
persönlich in den Tropen gesammelten reichen Er- 
fahrungen fach- und sachgemäß ausgeführt werden. 
Verlangen Sie bitte unsere neueste, reich illustrjerte Preis- 
liste „E“ sowie Spezial-Liste der medizinisch-pharma- 
zeutischen Abteilung, welche portofreizur Verfügung steht. 


Permanente Ausstellung für den Tropenbedari 


In unseren gesamten Kolonien können an verschiedenen 
Plätzen noch Vertretungen für uns vergeben werden. 
Interessenten wollen sich dieserhalb mit uns 
in Verbindung setzen. 


FRIED. KRUPP A.-G. GRUSONWERK 


Waschwalzwerk für Riemenbetrieb 


Maschinen für Rohgummi 


Walzwerke zum Vor- u. Nachwaschen = Blockgummipressen 
Walzwerkez.Entwässern von Rohgummimasse e Zapfmesser 


Spindel- Blockpresse fiir Handbetrieb Waschwalzwerk fiir Hand- u. Riemenbetrieb 


Verantwortlich fiir den wissenschaftlichen Teil des „Тгорепрћапгег“ Prof. Dr. О. Warburg, Berlin. 
Verantwortlich für den Inseratenteil: Dr, Franz Matthiesen, Redakteur des „Iropenpflanzer“, Berlin. 
Verlag und Eigentum des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, Berlin, Pariser Platz 7. 
Gedruckt und in Vertrieb bei Е. 5. Mittler & Sohn in Berlin 5У/68, Kochstr, 68 — 71, 
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BIBLIOTEKA 
UNIWERSYTECKA 
GDANSK 


Cll A535 
Sächsische Mast... eer AN 


vorm. Rich. Hartmann A.-G. 


Gegriindet 1837. С һ ы { Personal: 
Aktienkapital 12000000 M. em n | 7. 5500 Beamte u. Arbeiter 


Telegramm-Adresse: Hartmanns, Chemnitz. Fernruf Nr. 6400 bis 6405. 


Walzengin für Handbetrieb. 


Ludwig Scheffer, Hamburg. 


Vertreter für Export: Joh. Friedr. Hagemeyer, Biden. 


Е. 5. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchdruckerei, Berlin. 


